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ALLGEMEINES. 



/iwx Km in In 1 1 1 1 in diu Anatomie und Mechanik der Knochen, Gelenke und 
Muskeln des menschlichen Körpers ist es nöthig einige allgemeine Sätze voranzu- 
stellen, auf deren Verständnis sich die folgende Darstellung wiederholt wird beziehen 
müssen. 

Der Körperbau des Mensehen und fast aller mit einer vollkommeneren Beweg- i 
lichkeit begabten Thicrc zeichnet sich durch seitliche »Symmetrie aus. Üie ge- 
radlinige Fortbewegung im Kaum erheischt diese Anordnung, da die bewegten Massen 
sowohl wie die bewegenden Organe zu beiden Seiten der Bewcgungslinic die gleichen 
sein mllsscn. Sehr einfach erläutert dies eine Vergleichung der Lokomotive und der 
stehenden Dampfmaschine : die erstcre muss symmetrisch sein, die letztere bedarf 
der Symmetrie nicht, so wenig wie die Pflanzen und die festgewachsenen Thiere. 

Die eine Körpcrhälftc vcrhiilt sich zur anderen wie zu ihrem Spiegclbildc, und Mut«i«k«n« 
beide grenzen in einer Ebene an einander, die als Mittclcbcne für die Beschrei- 
bung des Körpers von Wichtigkeit ist. Man bezeichnet die Theile nach ihrer Lage 
zu der Mittelebene uls innere, wenn sie der Mitte näher, als äußere, wenn sie 
ihr ferner liegen, und eben so nennt man die Flächen und Ränder der Organe innere 
und äußere, je nachdem dieselben der Mittelebene zu- oder von ihr weggekehrt sind. 
Indem man sich diese Mitteichene nach unten bis zum Erdboden fortgesetzt denkt, 
behalten die Bezeichnungen auch ihre Gültigkeit fltr die unteren Gliedmaßen: für 
die oberen unter dem Vorbehalt, dass der Ann in ruhig herabhängender Lage ge- 
dacht ist. Die Benennungen vorn und hinten, oben und unten beziehen sich 
auf die aufrechte Stellung. Entsprechend der symmetrischen Anlage sind, mit Aus- 
nahme gewisser Eingeweide, alle Theile des Körpers entweder doppelt vorhandcu, 
wie der rechte und der linke Arm, und werden dann p aar ige Theile genannt; 
oder sie liegen, wenn sie nur einmal vorhanden sind, gerade auf der Mitte uls nn- 
paaro Theile und bestcheu aus zwei symmetrischen, in der Mittelcbenc mit einan- 
der verschmolzenen Hälften, wie z. B. die Knochen der Stirn, des Hinterhaupts und 
des Unterkiefers. 

Alle Abschnitte, aus denen sich der Körper bei seinen Bewegungen zusammen- jffljJSSJJ. 
gesetzt zeigt, enthalten als Grundlage uud innere Stutze Abschnitte des Knochen- *»">»**» 
gerUstes, so dass dieses die Gliederung des Leibes in allen seinen Theilen mit- 
macht. Wie vollständig dies der Fall, zeigt am besten die Wirkung des Gerippes 
in den sogenannten Todtentänzen, wo der Sensenmann durch seine Stellungen sogar 
die Illusion der Bewegung hervorzurufen vermag, obwohl ihm doch alle Organe der 
Bewegung fehlen. 

Anatomie für Küa»U.r. 1 
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^TiCJSm der Knochen wechselt mit der Aufgabe, die sie zu erfüllen haben 

Die langen Knochen der Gliedmaßen sind stark wandige Kahren TOB kompakter 
Knochcusubstanz: ihre Huden sind bedeutend dirker als da.« Mittelstttck oder der 
Schaft, weil sie große Berührungsflächen filr die Gelenke darbieten müssen, der 
Schaft aber nicht zu umfangreich oein. Mindern den Muskeln den Raum überlassen 
Noll. Da»» Missvcrhältni* der Manne, welch« bei gleichmäßiger Materialvertheilung 
au« dieser Vom enraebaea wurde, ixt dadurch vermieden, dass die Knden nicht aus 
derselben kompakten Substanz bestehen wie die Röhren, sondern aus sogenannter 
schwammiger Knochensiibstanz. Die Natur verfahrt hier wie ein moderner Tech- 
niker. «Icr mit möglichster Materialersparnis eine darum nicht minder tragfähige 
Brücke baut, und wählt die Sparrenkonstruktion der Gitterbrücken : in die Zug- nnd 
l>rucklinien legt sie Knochenbälkchen, die Zwischenräume dagegen, die nichts zu 
tragen haben bleiben frei oder füllen sich vielmehr mit Fettgewebe oder sogenann- 
tem Knochenmark, von welchen auch der Hohlraum der Röhre ausgefüllt ist. 

I>ic platten Knochen, wie sie z. B. das Schädeldach bilden, bestehen aus 
zwei Tafeln von kompakter Substanz, die eine ganz dünne Schicht schwammiger 
Ma«*c zwischen sieh haben. Die kurzen Knochen, wie Wirbelkörper oder Knochen 
der Handwurzel, sind gebaut wie das Ende eines Röhrenknochens, ganz aus schwam- 
miger Substanz. 

uTMVÜtl Knochen besitzen plötzlichen mechanischen Angriffen gegenüber eine sehr 

'ViV« bedentende Festigkeit, und im Hinblick auf diese glücklicherweise täglich sich be- 
stätigende Erfahrung ist die Thatsache überraschend, das« im Gegentheil andauern- 
den oder oft wiederholten Einwirkungen von Druck oder Zug. die Knochen nnr un- 
vollkommen y.u widerstehen vermögen, dass gerade diese starren nnd harten Stützen, 
wenn man sie im Laufe des Wachsthums beobachtet, zu den veränderlichsten Thailen 
unsere« Körpers gehören. Das wird jedoch begreiflich, wenn man erfährt, wie der 
fCZJik'm Knochen wächst. Er wächst nicht durch gleichmäßige Ausdehnung in allen seinen 
Theilen. wie z, B. ein Gegenstand, der durch Wasseraufnahme aufquillt, sondern 
vielmehr dadurch, dass sich an seiner Oberfläche und an seinen Enden neue Knocheu- 
»uhstanz anlagert, während gleichzeitig im Innern früher gebildete wieder aufge- 
saugt wird. Wo ein anhaltender Druck auf die Knoehenoberflüche wirkt, da kann 
keine Neubildung von Substanz stattlinden, es kommt hier bis zur Aufsaugung der 
vorhandenen und umgekehrt muss die Neubildung sehr begünstigt und beschleunigt 
werden au Stellen, wo ein Zug an der KnochenobcrflUchc angreift und wie ein 
£Ä'iÄ ^hröpfkopf die Säfte nach der Stelle hinzieht. So formt sich der Knochen unter 
dem Einlluss dieser beiden Faktoren, seine Ausgestaltung von der Gebort bis zum 
erwachsenen Kostand zeigt die Wirkungen derselben auf Schritt und Tritt. Wo ein 
JMuskelbaiieh an einem Knochen anliegt und bei jeder Bewegung auf ihn drückt, 
da entsteht eine gehöhlte Oberfläche, und dcssglciehen schneiden die Sehnen, wo sie 
Uber Knocheuränder umbiegen, tiefe lünneu ein. Wo dagegen das Ende eines 
Muskels sich um Knochen ansetzt und hei jeder Bewegung zieht, da entstehen die 
Höcker, die Knochcuförtsät/c und rauhen Kanten. 

Aber, wird Jeder geneigt sein einzuwenden die langen Knochen der unteren 
Gliedmaßen wachsen doch trotz und entgegen dem bedeutenden Druck der Körper- 
lust, der beim Stehen und Gehen auf sie wirkt In der Thnt ist dies eine auffallende 
Erscheinung; die genauere Prüfung der wachsenden Knochen giebt aber Anhalts- 
punkte zu ihrer Erklärung. 

Zunächst tteheu wir auch noch M K ms In n Erwachsener die Enden, so weit 
dieselben mit Nnchbarknochcu in Berühmt»*; komm< u durch den Knorpelüberztig 
gewissermaßen gepanzert gegen tili mo hllo Hik< n Htm k Wirkungen derselben. Der 
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Knorpel, der im Gegensatz zu der Knoeheusubstanz zu seinem Fortbestehen geradezu 
eine» gewissen auf ihn wirkenden Druckes bedarf und der verkümmert oder ganz 
schwindet, wenu er z. B. in kontrukteu Gelenken lungere Zeit hindurch nicht benutzt 
wird, ist auch in der verhältnismäßig dünnen Lage, wie er die Gelcnkendeu Uber- 
zieht, wohl befähigt die unter dem Druck drohende Aufsaugung des Knochenge- 
webes zu verhindern. Die Neubildung des letztereu jedoch, die das Wachsthuin 
erheischt, zu ermöglichen oder zu begünstigen, würde er uicht ausreichen, es bleiben 
zn diesem Zwecke größere Abschnitte zu beiden Enden des Röhrenknochens knor- |fti£t 
pelig und wandeln sich erst im Lauf des Kindcsalters von innen heraus zu Kuochen kn< "«" 1 
um; sodass ein einzelner Knochen des Jünglings noch aus drei Knochenstllcken be- 
steht, einem langen Mittelstück und zwei Endstücken, deren jedes mit dem Mittel- 
stück durch eine zwischenliegende Knorpelplatte vereinigt ist. An diesem Grenz- 
knorpel findet die Knochenneubildung Behufs des Längenwuchsthnms statt, und nur 
so lange als derselbe sich erhält, kann der Knochen länger werden: zwischen dem 
20. und 23. Lebensjahre verschwinden die letzten dieser Knorpelgrenzen und damit 
steht da« Wachsthum der Glieder still. 

Andere Knochen, namentlich die des Kopfes, bewahren sich die Möglichkeit ""^L***" 
des Größerwerdeus bis in spätere Jahre. Die bekannten feinen Spalten, welche den 
knöchernen Schädel in einzelne Knochen scheiden, sind im Leben von einer Baud- 
masse erfüllt, die zwar kein Knorpel ist, die aber, wie der Knorpel für die übrigen 
Knochen, hier die Bedeutung hat, an ihren Grenzen die Knoehcnncubildung zu 
besorgen. 

Man nennt sie Nähte und versteht unter dieser Bezeichnung eine nnbeweg- 
liehe Verbindung zweier Knochenstückc, die durch eine uicht sehr mächtige I-age 
von Bandmassc hergestellt ist. Man unterscheidet die bleibenden Nähte, wie sie der 
Schädel des Erwachsenen zeigt, von nicht bleibenden, wie z. B. die Stininaht, die 
das Stirnbein während des ersten Lebensjahres in zwei symmetrische Hälften scheidet. 
Streng genommeu siud aber auch die bleibenden vergäuglich, denn im Greisenaltcr 
schließen sich die meisten ganz oder theilweise. und hie und da kommt es schon 
in mittleren Jahren zu derartigen Verknöchcrungcn, die man gleichwohl nicht für 
krankhaft erklären kann. Krankhaft siud sie dann, wenn sie bereits im Kindes- 
oder Jünglingsalter auftreten; sie zeigeu daun an, dass das Organ, dessen Gehäuse 
der Schädel ist und welches sich diesen nach Bedürfnis seiner Größe aufbaut, dass 
das Gehirn in seinem Wachsthum stillsteht und das Geschöpf, dem es angehört, zn 
einem höheren oder geringeren Grad von Kretinismus oder Blödsinn verurtheilt. 

Der Naht sehr nahe steht eine andere Art der Verbindung, die Fuge, die 
sich von ihr nur durch größere Mächtigkeit der Zwischcnmussc unterscheidet, aber 
eben so wie sie eine unbewegliche Vereinigung zweier Knochen herstellt. Man spricht 
je mich dem Material der Zwiflchcnmassc von Knor p elf ugcu und Bandfugeu: 
das reinste, jedoch uicht bleibende Beispiel der erstereu siud die erwähnten Grenz- 
kunrpel der wachsenden Köhrenknochen, als bleil>ende Kuorpelfugc sieht man die 
Verbindung der beiden Schambeine in der Mittelebene au. die sog. Schoßfuge. Band- 
fugeu sind die Verbindungsseheiben zwischen den Wirbclkörperu, diese haben aber 
eine Eigentümlichkeit, durch die sie sich doch wieder über die eigentliche Fuge 
erhebcu; sie schließen in ihrer Mitte einen Kern von gallertartigem Gewebe ein 
und gewinnen dadurch eine etwas freiere Biegsamkeit. 

Eine Übergangsform zwischen der unbeweglichen Fuge und dem frei in 8bl **V Ue " 
bestimmten Bahnen bewegliehen Gelenk bildet das straffe Gelenk oder Fugen- 
ge lenk, welches mau sieh durch Bildung eines Spultes innerhalb einer Knorpel- 
fuge entstanden denken kann : zwei annähernd ebene und gleich große Knorpeltlächen 
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rnlicn au einander und werden durch ringsum Htraffe Bandhlille fest gchalteu. Es 
gestattet eine ganz geringe Verschiebung der beiden Knochen, die aber Uber ein un- 
bestimmtes Wackeln nicht hinauskommt , und ist Überall da verwendet, wo aus 
mehreren Knoehensttlcken ein in sich zwar nicht bewegliches aber doch elastisch 
nachgiebiges Ganze sich herstellen sollte, wie z. B. im mittleren Theil des Fuß- 
und Handskelett«. 

8*ImI Von nngleich höherem Interesse als diese mehr «»der weniger starren Ver- 

löthungsvorrichtungcn sind für uns die frei beweglichen Verhindungen der Knochen 
untereinander, die (Je lenke, welche für die jeweilige Erscheinungsform des mensch- 
lichen Körpers allererste Bedeutung haben. Denn wenn auch die Bewegungen der 
Körjicrtheile zu einander nnd des ganzen Körpers zu seiner l'mgebung in ihrem 
Zustandekommen Funktionen anderer Organe sind, so wird doch sowohl die Art als 
der l'mfang derselben im Wesentlichen nicht durch die bewegenden Muskeln, son- 
dern durch die Konstruktion des bewegten Apparates bestimmt. Desshalb ist die 
Kenntnis des letzteren ganz unentbehrlich für den Kunstler, der den bewegten Kör- 
per im Bilde darstellen will: er muss vor Allem die Punkte nnd Linien kennen, 
welche bei den Bewegungen ihren Platz nicht verändern, sich also verhalten wie 
die Achse bei der Fmdrchung des Bades, und desshalb auch als Achsen der Bewe- 
gungen bezeichnet werden. Freilich gleichen diese einer gewöhnlichen Wagenachse 
in so fern nicht, als sie keine körperliche Ausdehnung besitzen, sie finden aber ihr 
genaues Abbild in der mathematischen Achse zweier Eisenbahnräder : diese letzteren 
sind bekanntlich mit ihrer Achse unbeweglich verbunden, die Achse bewegt sich in den 
beiden Achseulagcrn und erst die Achse dieser Achse ist eine, ihre Lage zum Bad 
und zum Wagen nicht verändernde Linie, und entspricht den Bewegungsachsen der 
Gelenke vollständig. 

ttcbM l>ie Kn( l en J e zweier Knochen berühren sieh, wie schon erwähnt, im Gelenk 

mit durch Knorpel geglätteten Flächen ; diese sog. Gelenkflächen sind einander 
kongruent, berühren sich also aufs innigste und sind befähigt, sich gleitend an 
einander zu verschieben ohne dabei die innige Berührung aufzugeben. Aus der Bein- 
haut, welche die Knochen Uberall Überzieht, geht an den ltändern der Gelenkflächen 
eine Membran hervor, die Gelenkkapsel, welche von Knochen zu Knochen ver- 
lufend den Binnenraum des Gelenkes abschließt. Da die Gelenkflächen sich stets 
inuig berühren sollen und auch die Gelenkkapsel gefaltet oder straff sich immer 
dicht an die Ubcrknorpelten Theile anschmiegt, so ist der Binnenraum verschwiudeud 
klein; und da die Gelenkschmiere, die ihn ausfüllt, unveränderlich in ihrem Volum, 
so ist auch er unveränderlich, d. h. die Gelenkflächen können sich nicht von ein- 
ander entfernen, ohne das« ein leerer Baum entstände. Indem nun der von allen 
Seiten gleichmäßig und ununterbrochen auf die Körperoberfläche wirkende Druck 
der Atmosphäre sich der Bildung von lecreu Bäumen im Inneren widersetzt, 
so ist damit der Zusammenhalt des Skeletts in seinen Verbindungen schon 
durch rein physikalische Bedingungen gesichert. Für die Körperlnjwegung erwächst 
daraus der große Vortheil, dass die Muskeln zum Tragen der herabhängenden Glieder 
nicht gebraucht werden, und daher z. B. die Muskeln des Beines zwischen jedem 
Schritt eine kleine Buhepausc gewinnen, in dem Augenblick, wo das Bein frei 
hängend nach vorn schwingt. 
J!rJ« 1,1 wel( Uer Weise wird nun die Art der Bewegung durch die Konstruktion des 

i.Dk. Gelenkes vorgezeichuet? 

Folgen wir den Bewegungen der Glieder mit den Augen, so werden wir bald 
zwei Arten von Gelenken unterscheiden können. Wird z. B. der Vorderann im 
Ellbogen bewegt, abwechselnd zum Oberarm hingebogen und wieder von ihm 
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weggestreckt, so sehen wir, (las» jeder Punkt des Vorderarms einen Kreis besebreibt, 
dessen Centrum im Ellbogen liegt: der Vorderarm bewegt sieh also am Ellbogen 
wie ein einarmiger Hebel an seinem InterstUtzungspunkt. Wir bemerken aber soglcieh 
auch, dass alle jene Kreise in einer und derselben Ebene liegen, das» jeder Punkt 
des Vorderarms bei der Bewegung nur einen ganz bestimmten Kreis besehreiben, 
zu seiner Anfangsstelluug demnaeh auf keinem anderen Wege als auf dem bereits 
durchlaufenen zurückkehren kann. Soll dagegen der Ellbogen in gestreckter Lage ge- 
lassen und der ganze Arm in der Schulter bewegt werden, so entsteht sofort eine 
Frage, die beim Ellbogen gar uicht auftauchte, nämlich die : nach welcher Richtung 
soll ich den Ann fuhren? Der in der Schulter bewegte Arm beschreibt, wie vorhin 
der Vorderann. mit allen seinen Punkten Kreise, deren Centrum sich nun im Sehul- 
tergelenk befindet, jeder Punkt ist aber nicht wie dort in einen einzigen Kreis fest- 
gebannt, sondern kann sieh frei in einer Kugelnaehe bewegen, deren Mittelpunkt 
in der Schulter liegt, kann also von einem Ort zu einem anderen nicht bloß auf 
einem einzigen, mindern auf verschiedenen Wegen gelangen. 

Heide Gelenke haben das Gemeinsame, dass die Bewegung des einen Knochens 
am anderen stets und überall eine drehende Bewegung ist und zwar Drehung 
um eine durch das Gelenk verlaufende feststehende Linie oder Achse, beide sind 
aber verschieden dadurch, dass das Ellbogengelenk ein «wungläutiges« ist d. h. nur 
ciue einzige ein- fUr allemal festgestellte Bewegungsnchse besitzt, das Schultergelenk 
dagegeu uueudlich viele Achsen eine nach der andern zur Benützung darbietet. Nach 
diesen Angaben Uber die beiden Gelenkarten wird jeder Mechaniker sofort sagen 
können, welche Form die au einander gleitenden Gelenkfiächen in ihnen haben müssen. 

Sie müssen durchweg Rotationskörpern angehören, d. h. solchen Körpern, ü ' l «* r k, "' r 
die auf der Drehbank gedreht werden könnten. Denn in allen Gelenken des mensch- 
lichen Körpers ist die Bewegung eine Drehbewegung, nur in dem einen aus- 
schließlich um eine Achse, in den anderen um mehrere. Und Dem entsprechend 
siud die Gclcnkkörpcr jener einachsig, es sind Cj linder, Kegel oder Zusammen- 
setzungen mehrerer Kegel: die der anderen mehrachsig und zwar entweder viel- 
achsig. das ist das Kugelgelenk, oder zweiachsig, das Sattelgelenk. 

Da in jedem Gelenke beide GelenkHächen demselben Rotationskörper ange- 
hören müssen, so folgt von selbst, dass Uberall die eine konvex, die andere konkav 
um denselben Mittelpunkt gekrümmt ist, und es entstehen die beiden als Kopf und 
Pfanne unterschiedenen Geleuktheile. Geleukkopf und Gelenkpfanne schließen in 
einander wie irgend ein Körper in seinen genau gefonnteu Abguss. 

Das einachsige Gelenk heißt Chami er oder Winkelgelenk. Der Ellbogen und ch«.i* r 
die Fingerglieder liefern die reinsten Beispiele ; das uutcre Ende des einen Knochens 
trügt eine konvexe Rolle, deren Achse die Längsrichtung desselben unter rechtem 
Winkel schneidet und an welcher der andere Knochen mit euier entsprechend ge- 
höhlten Pfanne gleitet. In der Regel ist die Rolle und mit ihr die Beweglichkeit 
nach der einen Seite hin mehr entwickelt als nach der anderen, so dass die Bewegung 
zwischen geradliniger und Btark geknickter Stellung des einen Knochens am anderen 
spielt und als Streckung und Beugung unterschieden wird. Die Achse der Ge- 
lenkrolle, die zugleich die einzige Achse der Bewegung ist, kann leicht bestimmt 
werden, indem man am Präparat in die beiden Seitenflächen der Rolle spitze Stahl- 
nadeln eintreibt und ihre Stellung so lange verändert, bis beide während der Be- 
wegungen des Gelenks ihren Plabt nicht mehr wechseln. Denn die Achse der Bewegung 
ist ja wie erwähnt nichts Anderes als diejenige den Gelenkkörper durchsetzende 
Linie, welche bei den Bewegungen unbewegt bleibt, weil sie die Mittelpunkte aller 
der Kreise darstellt, die die Thcile des bewegten Knochens bei der Bewegung 
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ti^%T^.r^%. An lim Umta AamiuaMi.lfea d»rr A*h*e. di* ■artri'ät niT ia 4*» 
k/.n»TiAB h-lr+ktwl Kraft eai»pring*ra zw*i Bda-ir «die *äarak:irri«r*ir;» fir c*> 
' !>»ra>T^Uriik «nid. d>t ."?«tit*a baad e r. .Tra5 ia-i fr^t «rd £•***/:«<• eia<?tn 
MM %t>AxT% Kv/bn fc*«h*Tr*»janal sad b*iiixk4*rm die htmtzrz* tim 
■r>nr» w*ü «•> aa d*a A« «tritt.«»* li<-a der A«i*e bef«MM£t «iad: *i* eri " ij*m d<ra Imm 
b*hium 4** fif.Uruk* »ad »*rri>jadera «rin Abgleit»*« der Grleakiiiraea ia eiirr Uffth» 
tnajr para».*! zur Afiam. her letztertra Gefahr Ut ia <iea teilte« Caairärr« an«-i 
d*d..ft. »'.r^.^vt. da.*« die E» Jlea kein* reine» Ohnder «ad. Maden ia der 
JTtift *na* ihf'tif. zeige», ia die eine ent*preehende Lei*« der Pfaaa* eiarrrift. 
fÄ*n \'*T*rh')*t>nhtr in jener Kiehrnng Wörde ja MMilll Ii« Ii zar Vern>-htaaz de* GcUnk* 
f*.r»re». eb**» *• wie da* An-hehen der Thöre die Thnrangel aoikr Fcakr>-a netzt. 
/»i*ehe» de» Seitenbinder» . anf der -treck- and Beuze->et:e de* Gelenk* t*t die 
K-»;^>l »eit «nd «f blaff, weil nie sieh hier abwechselnd in di«-bte Falten le«n nnd 

*.i.*" l ,%t\ut-n Uti.'*, Man hat von der Grnpi* der * haraierreleake da- 
genannte k». Njrelenk ab-ondern wollen. jedoch mit Inrc-ht. Die Verbindung 
z. B. der >»*iden Vord» rarmknoehen nuter einander, welche die FMltewegung. d. h. 
<\\*- f^rehtins.' de* Vorderarm* mit der Hand nm sieh selb*t ermr.^Urht. Ut «<• pit ein 
«^anriet wie da«* Kllbfigengclenk : der einzige Inteix-hied i*t der. da.*»' I»eim R»dl- 
jHenk die Achse nicht rechtwinklig, sondern parallel zur Längsrichtung de* «Liedes 
Hejrt also genau so, wie bd der Verbindung einer hohen Tbure mit ihrem Tbur- 
pMUMM. 

* **0*'* t I Ja* v i e | a e b * i g e ist da* K o gc 1 ge I e n k . die freiere Verbindung des Skelet- 

te«! wie auch die beweglichste Vereinigung ist. die der Techniker den Masehinen- 
tli«ilen gehen kann. Kin Kugelabschnitt bewegt «ich in einer entsprechend ge- 
krtl m rufen Hohlkiifrel und kann wich in ihr natürlich um jede Linie als Achse drehen, 
die de« Mittelpunkt der Kugel sehneidet. En werden jedoch bei der Zergliederung der 
rfewegnng drei Hauptachsen zu Grunde gelegt, die den drei iJiroensionen des Raumes 
entsprechen. I Die quere Achse von einer Seite zur andern mit der Heugang nnd 
Streckung als zugehörige Bewegungsart : 2 die zu jener rechtwinklige aber 
ebenfalls horizontale Achse von hinten nach vorn, welche den Bewegungen nach der 
Mittelebenc hin, Anziehung, und von ihr weg. Abziehung dient: 3 die als 
KtWfttraktionft-Achfte de« betr. Gliedes in diesem selbst verlaufende Längslinic. die 
Achse der Ho 1 1 be w egung oder Wendung des Gliedes um sich selbst. Die Kapsel 
MMN auf allen Seiten weit und schlaff sein, weil straffe Bänder die freie Beweglich- 
keit wieder aufbeben wurden. Das Schulter- und Hüftgelenk sind die schönsten 
Beispiele dieser Verbindung. Da in ihnen Oberarm und Oberschenkel die konvexen 
■ 'lachen tragen, so liegen die Achsen im bewegten Glied fest und folgen diesem in 
seine verschiedenen Stellungen. 

s.ii.i(.i».k Kin zweiachsiges Gelenk, welches jedoch seltene Verwendung gefunden hat. 

ist das Satte Ige lenk. Die beiden Achsen schneiden sich unter rechtem Winkel, 
und von den beiden Kotatiouskrilmmungcn hat die eine ihren Mittelpunkt in dem 
einen, die andere in dem anderen Knochen; jede (ielenkfläche ist also zugleich 
Kopf um die eine. Bfanne um die andere Achse. Die Berührungsfläche entspricht 
vollkommen derjenigen eines Keitsattels, konkav von hinten nach vom und konvex 
von einer Seite zur anderen, und der darein sehlieUcudc Kopf (der Heiter niimlicln 
umgekehrt konvex von hinten nach vorn und konkav von einer Seite zur anderen. 
Die bevorzugten Bewegungen sind die um die beiden Achsen, so dass der Heiter am 
leichtesten nach den Seiten oder Uber den Kopf des Pferdes fallen mUsste ; aus jeder 
beliebigen Stellung un der einen kann aber die Bewegung um die andere Achse be- 
ginnen, und die Beweglichkeit uHhert sich daher der des Kugelgelenks: nur eine 
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Bewegung dieses letzteren ist bei dem Sattel ganz abgeschlossen, die Rollbcwegnng 
oder Wendung. Das vielbesprochene Heispiel des Snttelgclcnks am menschlichen 
Korper ist das Daumengelenk an der Handwurzel. 

Ücr Umfang der Bewegung ist in allen Gelenken in erster Linie fch-g**^»*g 
hängig von dem Größenverhältnis zwischen Kopf und Pfanne. Je größer die kon- k "*'*"" 
vexc Gclcnkflächc im Vergleich zur konkaven, um so länger der Weg, um den sich 
beide an einander verschieben können und um so größer der Bewegungsnnssehlag 
des Knochens. Das Maximum dieses letzteren nennt man die Exkursionsgröße, den 
Spielraum oder Ausschlagswinkel der Bewegung um eine gegebene Achse, und misst 
denselben mit Hilfe eines Winkelmessers, dessen Drehpunkt in die Bewegungsachse, 
die Zeiger in die Endstcllnngcn des betr. Gliedes gebracht werden. Die Hemmung 
der Bewegung würde schließlich durch Anstoßen der Knochenränder erfolgen, in der 
Kegel kommt es aber nicht ganz so weit, sondern es sind Bänder, die sich vorher 
spannen, oder gar Muskeln, die in gewissen Stellungen schon früher an das äußerste 
Maß ihrer Dehnung gebracht der Bewegung Einhalt thnn. 

So weit ist der Bewegungsapparat des menschlichen Körpers eine todtc Ma- Mmk.in 
schiue. deren Konstruktion zwar die Bahnen der Beweglichkeit vorzeichnet und den 
Umfang derselben im Wesentlichen festsetzt, welche aber, um wirklich in Bewegung 
gesetzt zu werden, fremder Hilfe bedarf. Diese leisten die Muskeln, Dank ihrer 
Fähigkeit, sich unter dem Eiutluss der Erregung vom Nervensystem aus verkürzen 
zu können und dadurch die Knochenpunkte, an denen ihre beiden Enden befestigt 
sind, einander zu nähern. 

Die einzelnen Muskeln sind bestimmt begrenzte, selbständige FleiBchkorjier, ,ta " 
welchc in der Umgebung der Knochen in verbindendes Gewebe eingebettet liegen 
und so das Fleisch ausmachen. Der eigentlich fleischige Theil jedes Muskels wird 
der Muskel bauch genannt und ist der wichtigste Theil, nicht nur weil er wohl- 
schmeckend und nahrhaft, sondern weil er der Träger der Funktion, der .Erzenger 
der Bewegung ist. Der Muskelbauch lässt sich meist in kleinere Körper spalten, 
weiter in noch dünnere Stränge und schließlich in nicht weiter spaltbare Fasern 
zerlegen, welche höchstens halb so dick als Kopfhaare sind. Diese Fleischfnsern 
sind die kontraktilen Elemente des Muskels, d. h. während des Lebens besitzen sie 
die Eigenschaft, einen auf sie wirkenden Kciz durch eine Formveränderung zn 
beantworten, welche sie kurzer und gleichzeitig dicker macht. Das ist die ZiiHam-^'J""'^ 
menzichung oder Kontraktion der Fleischfascr; das Gcsammtresultat der Zu- E 7*™ f " 
sammenzichung aller zu einem Muskelbauch vereinigten Fleischfnsern ist die Ver- 
kürzung und gleichzeitige Anschwellung des Muskels, d.h. seine Zusammcnziehnng. 
Der Muskel vermag im zusammengezogenen Zustand nur eine gewisse kürzere oder 
längere Zeit zu verharren, dann kehrt er in den der Erschlaffung zurück, d. i. 
zu einer größeren Länge und geringeren Dicke seiner Fleischfasem. Die Zusammen- 
ziehung ist die Arbeit des Muskels, die Erschlaffung seine Buhe; regelmäßiger 
Wechsel von Arbeit und Kuhe ist die günstigste Bedingung für die Entwicklung und 
Erhaltung der Muskeln, wie für das Wohl organisirtcr Körper Uberhaupt. 

An ihren beiden Enden geht jede Fleischfascr in eine viel dünnere Sehnen- 
faser über, welche nicht die Fähigkeit der Formveränderung, sondern lediglich die 
Aufgabe hat. die Wirkung jener Form Veränderung auf andere Körpertheile fortzu- 
pflanzen. Die Gcsammthcit der Schnenfascru, die aus einein Muskelbauch hervor- 
gehen, bildet die Sehne des Muskels, welche entsprechend dem geringen Durchmesser 
der Sehnenfaser im Stande ist . den Zug sehr voluminöser Muskelmassen auf sehr 
kleine Knochengebiete zu konecutrireu. Bei manchen Muskeln, wo die Wirkung auf 
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Hehr entfernte Skelctttheile übertragen werden Boll, ist die Sehne sehr laug, wie 
z. B. an den langen Munkeln der Finger: l>ei anderen Muskeln alter so kur/.. dass 
Hie sich gar nicht selbständig darstellt. Hindern der Mnskel fleischig Iiis an den 
Knochen herangeht nnd sich an ausgebreitete Flächen ansetzt. 

teMfSwMi ^icht in a,,cn Mu * kel " liegen die Flcischfasern alle parallel und geheu gerad- 

linig in ihre Schneufascru über: häufiger liegen sie schräg, endigen an der allmählich 
sich bildenden Sehne, wie die Federfahne au ihrem Schaft, und heißen daun ge- 
fiederte Muskeln. Wie die Gestalt der Muskelbäuchc sehr verschieden ist. s«> 
auch die der Sehnen, und die spccielle Beschreibung wird neben vielen anderen 
Formen auch Uächcnhaft ausgebreitete platte Muskeln keuueu lehren, «eiche dann 
entsprechend auch in membrauartig dtlnuc Sehueuplatten libergeheu. wie z. B. die 
schiefen Bauchmuskclu. 

» , . J ri«..r*n Wie aber auch die Gestalt sei. immer ist festzuhalten, dass der Muskel uur 

•liTuriiE in 

d " klit"'*' 80 wc '* cr aus rotneni Fleisch besteht, bei seiner Zusammenziehung anschwillt. 

dass die Sehne dagegen wie alle übrigen tiewebe unverändert bleibt. Dass manche 
Sehnen gleichwohl bei der Wirkung ihrer Muskeln vorspringen und deutlicher sichtbar 
werden, beruht darauf, dass dieselben in ihrem Verlauf in einen Winkel eingebogen 
sind, aus denen der Zug des Muskels sie heraushebt: das zeigt das Vortreten der 
langen Fingersehneu am HandrUcken, wenn die Hand nach dieser Richtung und ihr 
Verschwinden, wenn die Hand nach der Hohlhand zu gebogen wird. 
MaiMUri» Mit den Muskelsehnen nicht zu verwechseln sind die Binden oder Fascien 

der Muskeln: das sind l'ndillllungsmembranen de« Muskels, die in der Hegel keine 
Bedeutung Cur die mechanische Leistung desselben haben. Nur an einzelnen Stellen 
gehen Muskeln geradezu in Binden Uber, so der Üindenspanncr des Oberschenkels, der 
lange liohlhandmnskcl und andere; in diesen Fällen wird dann die Binde zur Muskcl- 
schne und hat die Bedeutung, den Zug des Muskels auf große Oberflächen auszudehnen. 
mStTShSL ' , ' c f^oßc Mehrzahl der Muskeln setzen Bich mit ihren beiden Enden an Theilc 

di» Hu.kri. ,j CB Skeletts, verlaufen also von einem Knochen zum anderen; nur weuige vom 
Skelett zur Haut, die Gcsichtsmuskeln , deren Bündel sogar zum Thcil das Skelett 
gar nicht berühren, sondern von einer Stelle der Haut zur andern gehen. Alle 
Muskeln suchen, sobald sie sich zwischen ihren Endpunkten in angespanntem Zustand 
befinden, durch ihre weitergehende Zusammciiziehung die Theilc. an denen ihre Enden 
haften, einander zu nähern: sind beide Theilc gleich beweglich, so werdeu sie um 
gleiche Wegstrecken einander entgegcngcfUlirt, wie zwei gleich schwere Kähne, deren 
einer durch ein verbindendes Seil zum anderen hatte hinbewegt werden sollen. In 
der Kegel ist aber der eine Thcil weniger beweglich und wird dann gewissermaßen 
zum Festland, an welches der Kahn herangezogen werdeu kann : und die Anatomen 
haben sich gewöhnt, das Muskclende, welches an dem relativ feststehenden Theile 
befestigt ist, den Ursprung des Muskels, das entgegengesetzte an dem relativ 
beweglichen Knochen den Ansatz zu nennen. Die Ursprünge liegen im Allgemeinen 
dem Stamme näher, die Ansätze ferner, an den Gliedmaßen daher die Ursprünge 
oben, die Ansätze unten: dass sich hier die Wirkung gelegentlich umkehrt und /.. II. 
der Fuß zum festen Theile wird, an dem sich da« Bein und mit ihm der ganze 
Körper bewegt, tlitit dem Wcrthe jener durchgehenden Namcngcbung keinen Eintrag. 
TiffiflK? Überwiegend die meisten der frei beweglichen Knochen sind einarmige Hebel, 

in ihrem im Gelenk gelegenen Drehpunkt drehbar; nur einzelne Skelctttheile. wie 
/,. B. der Fuß in seiner Verbindung am Unterschenkel, der Schädel auf der Wirbel- 
säule, sind zweiarmige. Dadurch, dass der Muskel als bewegende Kraft mit seinem 
Ansatz nicht am Ende des einarmigen Hebels, sondern dem Drehpuukt sehr nahe 
anfasst, wird der Knochen zu einem »og. Gcsch windigkcitshcbcl, d. u. es 
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ist auf eine gewisse Menge von Kraft verzichtet zu Gunsten der Wegstrecken, welche 
die bewegte Last in der Zeiteinheit zu durchlaufen vermag. 

Ihre Bedeutung hat diese Hinrichtung wohl weniger durch den Gcschwindig- 
keitsgewinu, als durch zwei andere Momente, welche der freien Beweglichkeit zu 
flute kommen. Denn einmal wilrden Muskeln, welche Überall am laugen Hebelarm 
ansetzten, auch mit dem Gewicht ihres Fleisches vom Drehpunkt entfernter gerückt 
sein und dadurch mehr Kraft passiv absorbiren als sie aktiv gewinnen; und 
zweitens wUrdcn dieselben zu einem gefährlichen Hindernis für die Bewegung nach 
der entgegengesetzten Seite geworden sein. Bei einer solchen kann nämlich die Deh- 
nung des Muskels nur dann eine geringe sein, wenn die Entfernung seiner beiden 
Enden vom Drehpunkt eine beträchtlich verschiedene ist: Muskeln also, welche 
vom oberen Ende des einen zum unteren des andern Knochens gingen, würden schon 
durch kleine Winkeldrehungen nnch der entgegengesetzten Seite an das Ende ihrer 
Dehnbarkeit gebracht werden und die Beweguug hemmen. Die Uber mehrere Gelenke 
verlaufenden Muskeln liefern bei gewissen Stellungen Beispiele hierfür, die wir in 
den Abschnitten Uber die Muskeln der Hand und die der untern Gliedmaßen be- 
sprechen werden. 

Ein noch viel bedeutenderer Kraftvcrlust ist bedingt dadurch, dass der Zug des 
Muskels nicht rechtwinklig am Hebelarm anfasst, sondern unter sehr spitzem Winkel. 
Nach dem Satz vom Parallelogramm der Kräfte ergiebt sich aus dieser Anordnung, 
dass jeder Muskelzug eine bedeutendere Wirkung besitzt in der Richtung parallel nun 
Hebel, eine geringere senkrecht zu demselben: d. b. der Muskel drllckt ;wenig- 
stens zu Anfang seiner Wirkung mit einer gröUcren Kraft den Knochen in »ein Ge- 
lenk hinein, mit einer geringeren Kraft nur dreht er ihn an diesem. 

Die Richtung, in der ein Muskel zu ziehen strebt, ist die seiner Fleisch- ££*ffa 
fasern oder vielmehr eine ans der Richtung dieser abzuleitende Zugrichtung des kJh« 
Gesammtmuskcls. Aber erst durch die Lage dieser Zugrichtung zur Achse der Be- 
wegung ergiebt sich die Richtung, in der der Muskel wirklich ziehen kann, mag 
diese Achse nun die einzig mögliche sein, wie im zwangläuiigen oder eine aus un- 
endlich vielen herausgegriffene, wie im freien Gelenk. Immer wird im gegehenen 
Fall ein Urtheil Uber die Richtung der Wirkung eines Muskels nur zu gewinnen 
sein durch Feststellung der in Frage kommenden Achse und durch die Vergleichung 
dieser mit der dem Muskel eigenen Zugrichtung. Die Kraft, mit der ein Muskel 
sich zusammenzieht, wächst mit der Zahl seiner Fleisch fasern ; der Weg, den der 
Ansatzpunkt bei der Zusammenziehung zurücklegt und den man als Hubhöhe be- 
zeichnet, ist von der Zahl der Flcischfascrn ganz unabhängig, und nimmt einfach 
in gleichem Verhältnis mit der Uingc derselben zu. Beide Funktionen aber, Kraft 
uud Hubhöhe sind in gleicher Weise zu der Beziehung zwischen Muskel und He- 
wegungsachse in Abhängigkeit gesetzt, wie die Richtung, und die Reweguugs- 
achse ist es demnach in der That, welche die Art der Bewegung der 
Skelctttheile in jeder Hinsicht beherrscht. 

Frei von dieser Herrschaft des bewegten Apparates scheinen die zur Haut gehen- ■■gj*** 
den Muskeln, die G esich tsm uskeln. Hier folgt das bewegte I lautstück einfach 
der durch die Richtung der Flcischfascrn bestimmten Zugrichtnng des Muskels und 
kann nur durch etwa gleichzeitige Zusammenziehung anderer Muskeln von dieser 
abgelenkt werden. Freilich ist das Resultat der Bewegung gleichwohl zum Theil 
wenigstens von der Beschaffenheit der bewegten Haut abhängig. Denn neben der 
eigentlichen Mestimmung dieser Muskeln, die Öffnungen im Gesieht abwechselnd zu 
erweitern und zu verschließen, geht als Nebenwirkung die Faltung der Haut und 
die dadurch bedingte Ausbildung der Furchen einher. 

A«.touii« f.,r KdasU«. 2 
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■SntHflM '''' nc Kwleiitunp erlangt diese Nebenwirkung dadurch, das« au» der ursprüng- 

lichen Aufgabe der Öffnung und Schließung von Zugängen beim Menschen eine 
andere entstanden int und jene stellenweise fast verdrängt hat: «lie zwecklose 
und unwillkürliche Veränderung der Gestalt unter dem Einfluss von GemUths- 
bewegungen. da» wa» wir in der Bewegung de« Körpers Ul>erhaupt als Gebärden- 
«piel oder Mimik zu hczeichuen pflegen. Die Kunst ist. sobald sie das mensch- 
liche Leiden und Wollen darstellt, auf dieses Erseheiuungsgebiet sehr wesentlich 
angewiesen: der Schauspieler vermag willkürlich die Bewegungen hervorzurufen, 
welche erfahrungsgemäß bei bestimmten Seelenerregungeu unwillkürlich eintreten, 
und nicht minder hängt die Wirkung der Malerei und Plastik bei der Vortiiuschung 
geistiger Vorgänge oder Zustände zu einem großen Theil von der mehr oder weniger 
glaubhafteu Darstellung der mimischen Beweguugeu ab. Die physiologische Krage 
nach der Entstehung dieser letzteren ist erst in der neuesten Zeit durch Darwin auf- 
geworfen worden und nur zum Theil gelöst. Wie es scheint sind es theils ererbte 
theils ericrate Reflexbewegungen. Keflexe nennt mau bekanntlich solche Bewe- 
gungen, die ohne Zuthun des Willens durch äußere Heize ausgelöst werdeu und 
in der Kegel zur Entfernung von Schädlichkeiten dienen, wie z. B. das plötzliche 
Schließen der Augenlider bei Berührung des Augapfels, das Niesen bei Ein- 
dringen reizender Stoffe in die Nasenhöhle, das Husten u. dgl. Diese werden 
nicht erlerut. da« Kind kommt niesend auf die Welt: und so mögen wohl auch 
zahlreiche mimische Bewegungen echte Beflcxe sein. Viele bilden sich aber auch 
erst im Lauf der Entwicklung des Kindes- aus: ursprünglich werden sie bei be- 
stimmten Veranlassungen durch deu Willen mit einem zu <i runde liegenden Zweck 
eingeleitet, erst unter dem Einfluss der Gewohnheit löst sich allmählich die zwischen 
Sinnesciudruck und Muskelbewegung gespannte Kette vom Willen ab, und bei Wieder- 
kehr der bestimmten Veranlassungen spielt nun die Bewegung als Beflex, selbst 
wenn der ursprünglich zu Grunde gelegene Zweck gar nicht mehr erreicht, ja nicht 
einmal erstrebt werden kann. Der Wille vermag aber seine aufgegebene Herrscher- 
Stellung wieder zu gewinnen, er kanu die Kette wieder an sich ziehen, den Strom 
in ihr unterbrechen, die Bewegung hemmen. Gelingt ihm das vollständig, so im- 
ponirt der Mensch durch seine Selbstbeherrschung: doch auch der geübteste Wille 
läsHt hie und du einen Beflex unbewacht, und so bleibt das Gebärdenspiel immerhin 
der Spiegel der Seele, untrüglich für den ruhigen Beobachter, der ihn zu benutzen 
gelernt. 

fmHOmSl, Ihx-h kehren wir zurück zu der Wirkung der in hervorragendem Maße mimischen 

Gesichtsmuskeln auf die Haut, so erhellt von selbst, das« sich diese letztere dem Zug 
gegenüber verhütten muss wie ein über eine Fläche gebreitetes Tuch. 

Wird eine Stelle gegen eine andere hingezogen, so mus« »ich das Tuch zwi- 
schen beiden falten und zwar senkrecht zur Zugrichtung: ist der Stoff dünn, so 
werden die Kalten klein und zahlreich, ist er dick, so werden dieselben mächtig 
und selten sein, .le öfter in einer bestimmten Bichtung gezogen wird, desto eher 
werden die Kalten »ich immer in gleicher Weise legen und desto früher werden sie 
Knickungen zurücklassen: diese Knickungen werden sich um so fester markiren. je 
älter und spröder der Stoff wird. Das Alles überträgt sich von selbst auf die Haut. 
M Dieses den Körper einhüllende Organ setzt sich aus '.\ Schichten zusammen. 

Die mittlere ist die festeste, die Lederhaut, die durch den Gerbeproces» in Leder 
umgewandelt werden kann; sie ist aus sich kreuzenden Käsern dicht gewebt, trägt 
winzig kleine Wärzchen, die in der Hohlhnnd und an den Kingerspitzen in regel- 
mäßigen Reihen stehen, und enthält in diesen ein feines Netz von Blutkanälehen und 
die Endigungen der Tastuerven. 
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Die Oberhaut, welche jene äußerlich «herzieht, besitzt keine Blutgefäße 
und keine Nerven, sie wird von der Lederhaut aus ernährt: ihre tiefste Lage, in 
der bei den farbigen Rassen der Farbstoff abgelagert ist, ist lebendig, die oberfläch- 
liche oder Hornschicht dagegen abgestorben stößt sich fortwährend in kleinen Plätt- 
chen ab. Wo die Oberhaut dUun ist. wie am Lippcnsanm. da lässt sie die blutcr- 
fltllte Lederhaut vollkommen durchscheiueu , in dickerer Schicht dagegen ist sie 
weißlieh. 

Das Unter hautge webe, welches die Lederhaut nach innen zu an den 
darunter liegenden Muskeln oder Knochen befestigt, ist ein Maschcuwerk von länge- 
ren und dehusamen oder kürzeren und straffen Fasern und bedingt je nach diesen 
Bestandteilen eine größere oder geringere Verschiebbarkeit der Haut. In den 
Muschen lagert sich Fettgewebe ab und bildet das Fettpolster, welches hei fett- 
reicher Ernährung und phlegmatischem Temperament eine beträchtliche, hei reizbarem 
Naturell und magerer Kost eine geringere Dicke zu erreichen pflegt. 

Maßgebende Momente für die Modellirung der Haut sind midist den Otafiiata 
direkteu Beziehungen zn Muskeln, wie sie sich im Gesieht finden: die Art der Be- 
festigung auf der Unterlage und die Vertheilung des Fettes. Straffe Anhef- 
tuug bedingt die Entstehung von Furchen, nicht nur wenn die Haut der Umge- 
bung durch direkten Muskelzug nach der Stelle hingezogen wird, sondern auch bei 
Knickungen der Glieder in der betreffenden Oegend. Das zeigen die von den Chiro- 
manten missbrauchten Furchen im Handteller und die an der inneren Seite des Hand- 
gelenks und an den Fingergelenken, welche alle verhindern sollen, dass die Haut 
sich zu einem großen, die Bewegung behindernden Wulst erhebe. In solchen Furchen 
ist die Haut nicht nur strafler angeheftet, sie ist auch dunner und hat wenig 
Fett unter sich : eine desto stärkere Fettablagerung kanu iu der Nähe der Furchcu 
stattfinden im Bereich der Falten, in deuen sich die Haut bei der Bewegung gegen 
jene Furchen zu erheben pflegt. Fettleibigkeit bringt die Furchen theilweise zum 
Verschwinden, Magerkeit begünstigt ihre Bildung. 

Gewisse Stellen des Skelettes sind durch festere Anheftnng und Fctt- 
armnth der Haut ausgezeichnet, ohne dass sie gerade solche Knickungsstellen 
wären: es sind die Dornfortsätze der Wirbelsäule, das Kreuzbein, der Darmbeiu- 
knmm, das Leistenband, der Schulterkamm und die Schulterhöhe : und diese Funkte 
und Linien sind es auch, welche die Gegenden stärkerer Fettablagerung gegen 
einander abgrenzen. 

Gänzlich fettlos ist die Haut der Augenlider, der Ohrmuschel und der männ- 
lichen Geschleehtsthcilc ; im Bereich des Schädeldaches, der Stiru und der Nase ist 
die Fettablagerung auf ein geringes Maß beschränkt, so dass bei fettleibigen Personen 
auch diese Theilc verhältnismäßig mager bleiben An den Übrigen Körperstellen hat 
das Fettpolster eine bedeutendere Mächtigkeit, etwa 4 bis 9 Millimeter, kann aber 
bis zu 3 Ccntimeter Dicke gelangen. Verhältnismäßig mager bleibt bei fetten Personen 
auch die Haut des Hand- und des FußrUckens. Die stärkere Entwicklung des Fett- 
polsters heim Weibe bedingt die Weichheit der weiblichen Formen, so wie die eigen- 
tümliche Wölbung der Urliste und Uundung der Hüften. 

Die Lederhaut ist im Gesicht am dünnsten, an der Stirn etwas dicker, am 
dicksten am Klicken. Gesäß und der Fußsohle; und an der Streekseitc der Glieder 
im Allgemeinen dicker als an der lleugeseite, am Kllbogcu und Knie also dicker 
als in der Kllenbeuge und Kniekehle. Weibliche Haut ist dllnner und zerreißlicher 
als männliche. Nach jahrelangem Aufenthalt im Zimmer ist die Haut sehr dllnu, 
bei Bauern und Landstreichern dagegen sehr dick. Neger haben eine dickere Lederhaut 
als Europäer. Die Oberhaut verdickt sich Uberall da. wo eiu Druck häutig oder an- 
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haltend wirkt, — daher die Bildung der Schwielen und der Hühneraugen. Am 
dickst, ii ist sie, auch wenn keine Schwielen vorhanden sind, in der Hohlhand und 
an der Fußsohle, au letzterer da, wo beim Auftreten die Last drtlekt, nämlich unter 
der Ferse und an den Ballen der großen uud der kleiueu Zehe. 

z ~0hK™* Ks crlluri frt uuu nwch einige Worte Uber Zweck und Gebranch dc8 vorliegenden 

Itaehe» zu sagen. 

Dasselbe macht den Versuch, den Künstler in die wissenschaftliche Be- 
trachtungsweise des menschlichen Körpers einzuführen, ohne ihm ein eingehendes 
Studium der Anatomie ztizumuthen. Vollständigkeit des anatomischen Lehrgcgen- 
Btaudes ist daher von vorn herein ausgeschlossen, tiberall war der Verfasser be- 
müht, nur diejenigen Dinge herauszugreifen und ausführlich zu besprechen, welche 
für das Verstehen der äußeren Form und der Bewegungen des Menschculeibcs un- 
entbehrlich sind. Doch auch innerhalb dieser beschränkteren Aufgabe wurde die 
Darstellung eine unvollkommene bleiben müssen, wenn der Leser dieselbe nicht 
durch nebenhergehendes Studium des Modells beleben sollte. Alle anatomische Kennt- 
nis kann für den Künstler doch erst durch ihre Itewührung im Aktsaal fruchtbar 
werden, und wir können daher nicht dringend genug dazu auffordern, von vom 
herein jeden Satz durch Beobachtung des lebenden Körpers und wären es auch nur 
die eigenen (Mieder zu bestätigen. Unter der Voraussetzung des steten Verkehrs 
des Künstlers mit dein lebenden Modell konnte auf eine bildliche Darstellung der 
Hewegnugcn verzichtet und die Hoffnung gehegt werden, duss die ausführliche Ab- 
bildung des ruhenden Körpers in Verbindung mit entsprechender Schilderung der 
Heweguugsmechauismen geeignet sein werde, dein Künstler ein eindringendes Ver- 
ständnis des Körperbaues zu vermitteln. 

Denjenigen unserer Leser, welche sich zu eingehendem Studium der Anatomie 
aufgefordert rinden sollten, mögen die folgenden Werke empfohlen werden. 

1) Lehrbücher der Anatomie. 

Heule, Haudbuch der svstein. Anatomie, Band I., Knochen-, Bänder, und Mus- 
kellebrc. 

[Bett* und ausführlichste Darstellung mit zahlreichen Abbildungen , es ist da» Hand- 
buch des Pach-Auatotncn.i 

Langer, Lehrbuch der Anatomie. 

Kürzer gefasst, uud ohne Abbildungen. 

W. Krause, Handbuch der Anatomie. Band IL u. III. 
Mohr für Hcdiciner.) 

Harlcss, Lehrbuch der plastischen Anatomie. 

(Treffliche», für die Interessen des Künstlers ausgesrlieitctes Werk ! 
Neuerdings herausgegeben von R llartmann. 

2) Bewegungslehre. 

Willi, und Ed. Weber, Mechanik der menschlichen Gehwerkzeuge. 

Grundlegendes Werk für uusere Kenntnisse von den Bewegungen des Körpers ; ent- 
hält zahlreiche, für den Künstler interessante Bemerkungen.; 

Henke, Handbuch der Anatomie und Mechanik der Gelenke. 

iZusainnieuhängende Abhandlung den Skeletts mit säuiwtlichen Verbindungen ; zahl- 
reiche »ehr instruktive scheniatische Abbildungen.) 
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A. Kick, Specielle Bewegungslehre In: Handbuch der Physiologie, Bund 1, Äbth. 

liiTJiii)ij,'e^ebeii von L. Hermann. 
Herta. Meyer, Statik und Mechanik des* menschl. Knochengerüstes. 



.1. (.'. Lavater, Physiofniomischc Fragmente. 1775 — 78. 

Peter Camper, Über den natürlichen Unterschied der Gesichtszuge. Deutsch v. 
Sömmeriiig. 1792. 

Kobert Troriep, Charakteristik de» Köpfen nach dem KutwickluugageHctz dea- 
selbeu. 1845. 



Hcakc, Anatomie den Kiudesnlters. In: llandliuch der Kimlerkrankbciteii. I. 
Herausgegeben v. Gerhardt. 

Darwin. Der Ausdruck der Gemutlisbewcguugen bei dem Menschen und denTbiereu. 

Deutsch v. Carus. 
Om'iir Pescliel, Völkerkunde. 



;i) Uesicht.sbilduug und Nchädelfürm. 



(Kin kleines für Künstler aelir lehrreiches Buch mit einer Kupfer-Tafel, welche 7 
Scliitdel verschiedener Altersstufen je in <lrui Ansichten darstellt 

Yirehow. Die Kntwieklung des Sehadelgrundes. 1857. 

Herrn. Wcleker. Wachsthum und Hau den Schädel«. ISt>2. 
Heide mehr filr Furh-Aiiatttuicii 
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8-wm»i Der knöchern«! Schädel, der dun Gestell de« menschlichen Kopfes bildet, be- 

stellt atiH einer im Allgemeinen eiförmigen Kapsel, dem das Gehirn einschließenden 
II i rn kc Ii ä d e I , und au« einem unter den vorderen Thei! dieses Eies* in senkrechter 
Hichtung untergebauten Gcrllst kleinerer Hohlräume, dem G e sie h t ssch ädel. Die 
Frenze des letzteren gegen den ersteren füllt im Antlitz in eine horizontale Linie, 
welche durch die obem Händer der beiden Augenhöhlen gezogen wird Eig. t . so 
dass die Nasenwurzel den Gesichts- und Hiraschadel-Antheil des Antlitzes scheidet. 

HiniMU4*i Der llirnschiidel ist auf dem oberen Ende der Wirbelsäule derart befestigt, 

dass sein größter Durchmesser zwischen Hinterhaupt und Stiru. siehe Eig. -:i bei 
aufrechter Haltung von hinten nach vorn aufsteigend mit der Horizontalen etwa den 
vierten Theil eines rechten Winkels einschließt. Die eiförmige Begrenzung bewahrt 
der Hirnschädel, so weit er frei ist: dieselbe macht dagegeu einer gebrochenen Eläche 
Platz in dem Bereich, wo er vorn mit «lern (Jesichtsschädcl vereinigt ist. hinten seine 
Unterstützung auf der Wirbelsäule findet: in dem Bereich also, welcher als Schädcl- 
grund oder Schädelbasis von u Uber if, tf bis r . dem freien Theil oder Sc hüdei- 
ge wölbe von a (Iber «. Ä, r bis c, Eig. 3 gegenüber gestellt wird. 

"gJSS* ,)er ' s, * nii, lelgr"»d zeigt drei sehr charakteristische ungefähr horizontal 

stehende Einehen, welche sich durch zwei Stufen von hinten nach vom treppenartig 
erheben, im Innern der Schüdelhöhlc die drei Gruben des Sehädelgrundes bilden 
und bei der l'rotilansicht auch in der äußeren Gestalt des Schädels hervortreten. 
Eine Linie, welche in der l'rotilansicht Eig. \\ die Lage des Schädelgrundes be- 
zeichnet, steigt nämlich aus dem Niveau der hinteren Schädelgrub«', weh'hcs äußerlich 
der Verbindung des Hinterhaupt«-* mit ihr Wirbelsäule entspricht, im War/.enf.irt- 
satz [tf j senkrecht auf zu der horizontalen . die , im lunern der mittleren Schädel- 
grube entsprechend, im Jochbogen <l" nach vorn verläuft, bis sie am hintern Hände 
des Jochbeins ,j sich wiederum seukrecht erhebt zu einer horizontalen, welche im 
Innern der vorderen Sehädelgrubc entspricht und vorn im oberen Hand der Augen- 
höhle ihr Ende erreicht. Die Grenze zwischen Schädelgrund und Schädelgewölbe 
bildet hinten eine Kante, welche vom Hinterhauptsdorn r Eig. 7 in einer gebogenen 
Linie zum Wnrzenfortsntz iV verläuft; vorn wird sie dargestellt durch die Händer 
der Hirnsehädelkimehen. uu die sich der (iesichtsschädel ansetzt und durch den «.bern 

An merk ii ii fr. Die Schilderung der Kaumvcrhiiltnisse ilc.i Kopfe» int auf die VertfleiehuuK 
der rwx | bis s be*«.iren; sollte dem Leser danelten auch ein kii.U herner Schädel zur Hand •«». 
»" wllrde das Verständnis dadurch erleichtert 
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Hand der Augenhöhle. Der Schädelgrund IsisHt Nerven und Blutgefäße vom und zum 
Gehirn durchtreten, und schließt die große Ilintcrhauptsüffuuug ein. durch welche 
das (iehini sich in das KUckeuuiark fortsetzt. 

Da« Schädelgewölbe ist allseitig geschlossen und lässt deutlich Seiten- ^J^** 
flächen und Decke unterscheiden. Die Decke ist in freigeschwungenem Bogen von 
der Stim zum Hinterhaupt gewölht: sie stößt in annähernd rechtem Winkel an die 
stehenden Seitenflächen in einer Linie an. die in den Abbildungen mit V bezeichnet 
ist, vom Stini- über Scheitel- und Schläfenbein verläuft uud als Seh Ii fen lin ie 
die l'rsprungsfläehc des Schläfenmnskels begrenzt. 

An dem Aufbau des llirnschädcls betheiligeu sich acht Knochen: und zwar g*UUj 
fünf derselben in der Art. dass sie mit ihrem unteni Tlieil in den Sehädclgrund. mit 
ihrem oberen Theil in das Schädelgewölbc hineingreifen, dass also die Oreuze von 
Grund und Gewölbe Uber sie hin verläuft. Von diesen fllnf bilden zwei die beiden 
Pole der eiförmigeu Kapsel, hinten den stumpfen Pol das Hinterhauptsbein U\, 
vom den spitzen Pol das Stirnbein im . Beide sind durch einen dritten Knochen 
in direkte Verbindung gesetzt, das ist das Keilbein >:, von dem mau bei unver- 
letztem Schädel, wie ihn unsere Abbildungen gebeu. nur den großen Flllgel (*] und 
den Pltlgelfortsarz <•"; sieht. Diese beideu Theilc sind Fortsätze eines Knochen- 
körpers. welclier. in der Mitte des Schädelgrunds gelegen, nach hinten mit dem 
Körper des Hinterhauptbeins verwachsen, den Mittelpunkt des gesammteu Schädel- 
aufbaues bildet. Zwischen Hinterhauptsbein und Keilbein liegt auf jeder Seite ein 
Schläfenbein </. </', d"). welches das Gehörorgan einschließt und durch den Joch- 
bogen mit dem Gesiehtssehüdel in Verbindung gesetzt ist. Von den drei Knochen, 
die noch übrig sind, gehört einer dem Sehädclgrund an und greift in den Gesiehts- 
schädel mit ein. das Siebbein, von dem man in den Abbildungen nur die Platte 
sieht, welche sich an der Bildung der hineru Wand der Augenhöhle bctheiligt. Das 
Siebbein schließt die LUeke zwischen den beiden horizontalen Thcilen des Stirnbeins 
und bildet die Decke der Nasenhöhle. Zwei Knochen gehören dem Schädclgewölhe 
allein an, die beiden Scheitelbeine \b), welche die Lücke zwischen den fünf, 
dem Grund uud Gewölbe gemeinsamen Knochen ausfüllen und den hinteren und 
oberen Abschnitt der Schädeldeckc bilden helfen. 

Der Gesicht sschä de 1 nimmt, wie erwähnt, den vordem Theil des Schädel- 0 J3£|£j" 
grunds in Anspruch und zwar genau den Theil, der im Innern deu Boden der vor- 
deren Schädelgrubc bildet und die sogenannten Stirnlappcn des Großhirns trägt. 
Hier ist der Gesichtsschädel von unten her in der Weise angesetzt, dass «lie Höhlen 
desselben nach oben zu erst durch den Sehädclgrund abgeschlossen werden: im 
mittleren Gebiet die Nasenhöhle durch das Siebbein, zu beiden Seiten die Augen- 
höhlen durch das Stirnbein. Diese drei Hohlräume nehmen gewissennaßen das 
oberste Stockwerk des Gcsichtssehiulels ein: und die Augenhöhlen sind nucli gegen 
die darunter liegeude Ktage durch horizontale Böden abgegrenzt, die sich im gleichen 
Niveau befinden mit dem Boden der nach hinten zu anstoßenden mittleren Schädelgrubc. 
und äußerlich mit den .lochbögen. Unter der Augenhöhle, jederseits das mittlere 
Stockwerk des Gesiehtssehädels einnehmend, liegt der Oberkieferknochen, 
und dadurch, dass dessen (iuerdurchmesser nur etwa die Hälfte des (iuerdurchmessers 
der Augenhöhle beträgt, ist es bedingt, duss, während sich der Gesichtsschädel im 
Glänzen nach unten zu verjüngt, die Nasenhöhle im Gegentheil von oben nach unten 
weiter wird. Im oberen engen Theil der Nasenhöhle, zwischen den beiden Augen- 
höhlen, findet sich die Ausbreitung der Riechnerven : der untere weite Theil zwischen 
den Oberkieferknochen bildet den Weg für die Luft beim gewöhnlichen Ein- und 
Ausnthineu mit geschlossenem Munde. Der obere enge Theil ist vom und hinten 



ijU'^Vri) ±ijzwiiV<**ru hinten dnreb de» >»-h»deUrTnnd »«-m dor»-b de« knorker«?« 
N»**urU*-k»rii. Di*-*er wird gefciMtf !«■ de« .-tini f. rt ^tzea de« I »Urrkiff»-TiD.^l>eD- 
A' Fyr 3 «iid 0 «ad w* de« Xa*e«'«*-i«*a _/ : beide <»el>Ude M» bea mit de» 

Na^u'ii.-U de» Minit^-ini« ix Verbiadinr und bilde« die Nasenwurzel. Der 
«uut>-re »eite TueiJ i* au ka'- Leraea M hadel \<m und Lint* n < 5en: hintea führe« 
dir '/fliitii^n ia den "v-blondkopf hinein »orn i*i die t'irnfrnu;_-e Na-r-n '"ffn nn r. 
du/'b *»*-l«-be «i*a ia den «jutera TbeiJ der Nasenhöhle unbehindert hincinMirkt. 
Mau gewahrt dabei eine ia der Mittelebeae stehende, die Na*eab~.hle in zw ei Hälfte« 
t heilende. Ku"« üeu|, Lutte die Nasea *«■ b eid e w a ud. MeteH* Ist am kn-bernen 
.-x-hade.1 winu uuw.,ll»T4ndig . da* bier fehlende Mark wird aber im Leben erjrinzt 
dufb die knorplige Na*eu*ebeidei» and . welche, zu zwei naeh den >eiten zurück- 
g< >*.genea YW^u verbreitert uijt diesen im genauen Anseblus* an den unteren lUnd 
d»-r >at»^r»j i >ejue den knorpligen Nasenrücken bildet. Nach unten zu wird sie 
ergänzt durch die häutige Scheidewand, welche die Nasenlöcher von einander scheidet 
und im unteren liaad der Na*e en-heint. Au der Nasenspitze wird der Seheide- 
wa*dkuorj>eJ » du den vordere« Enden der X a I e n f 1 ü g e I k n 0 r p e 1 überragt, welche 
hauiX die Br« rite, der Nasenspitze bestimmen : sie umgeben die vorderen Koken der 
Xwtlliikter. «erdeu aber naeh biuten und unten durch den au» Haut gebildeten 
eigentlichen Nasenflügel ergänzt. 

Jeder Oberkieferknocheu trägt an seiner unteren Fläche eine Knochenleiste, 
deren vordere* Ende sich nach der Mitte zu verlängert und unter der Xa«-en<'.rTnung 
mit der entsprechenden leiste der andern Seite verschmilzt Itfes ist der im Manzen 
hufeisenförmige Zabiifortsatz . welcher in »einen Fächern die Wurzeln der 
Ober/ahne einschlicht und außerdem mit seinem vorderen Tbeile die Begren- 
/.uiig der Nasenhöhle uud Nasenöffnung ausmacht. Der Baum, den der hufeisen- 
förmige Zahnfortsatz umspannt, wird geschlossen durch den Baumen, eine mit 
der liiiiteru Sebädclgrube und den Warzenfortsätzen d' in einer Ebene lie- 
gende knöcherne J'latte . welche zugleich I Soden der Nasenhöhle und Decke der 
Mundhöhle int. 

H«*4k4*i< In der Hobe der Mundhöhle, als des untersten Stockwerk« de« Gesichts- 

sehadel*, findet sich nun hinten kein Tbeil des llinischädels mehr: dieselbe liegt 
im Niveau der obersten Halswirbel. Ihre Begrenzungen sind nach oben, wie er- 
wähnt , der knöcherne Gaumen, von dessen hinterem Itande au» sich im Lebenden 
die Scheide wand zwischen Luft- und Speiseweg als weicher Gaumen nach hinten 
uud unten fortsetzt uud als Gaumensegel mit dem Zäpfchen endigt. Diese im vor- 
deren 'J'heil harte im hinteren Tbeil bewegliche Decke der Mundhöhle ist in einem 
geöffneten Munde ganz zu übersehen. Die Wände der Mundhöhle werden gebildet 
durch die auf einander stoßenden Beihcn der Ober- und l.'ntcrzähne: der Kodcn, 
dessen vorderer Tbeil an seiner unteren Fläche von der äullcrcn Haut Uberzogen 
wird und da* l'utcrkinu bildet, ist ein zusammengesetzter Muskclapparat. Eine 
annähernd horizontale Muskelplatte der in Fig. I bei <J sichtbare Kiefer-Zungcnbeiu- 
miiskel sehliclit den Kaum zwischen dem l'ntcrkieferbogen und dem Zungenbein 
/, Fig. :» wie ein Zwerchfell all und bildet so die Grundlage, auf der die eigeut- 
/.»»(• liehe Zungcumuskulutur aufliegt. Nämlich : ein Muskel, der vom Kinn zum Zungen- 
bein geht und das letztere nach vorn zieht, und ein darüber liegender, der eigentliche 
Ziingeiimuskel, der ebenfalls vom Kinn kommend mit seinen Fasern nach hinten und 
oben in die Zunge fächerförmig ausstrahlt. Dieser, im Verein mit einigen kleineren 
Muskeln, baut dieses Organ auf. dessen Leistungen in seiner Mitwirkung beim 
Sprechen nicht erschöpft sind, welches vielmehr eine nicht geringere Bedeutung für 
die Schluckbewegung hat, uud wie es in dem hinteren Bezirk seiner Oberfläche der 
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Sitz der Geschmacksempfindung ist, so mit seiner Spitze ein höchst empfindliches 
Tastorgan darstellt. 

Die Z ii h n c haben verschiedene Formen. Von der Mitte angefangen und auf 
einer Seite nach hinten gezahlt, sehen wir zuerst zwei Schneidezähne (c ', welche 
meißelförmig zugeschärft sind und unter der Nascnüffnung stehen. Dann einen Eck- 
zahn (ir}, welcher ilie Ecke des Zahnbogens bildet, annähernd pfrieinförmig ist und 
am Oberkiefer, weil er hier unter dem innern Augenwinkel steht, auch Augenzahn 
genannt wird. Weiter folgen nach hinten zwei Backzähne, die von außen gesehen 
nicht breiter erscheinen als die vorderen, aber eine vergrößerte Kaufläche dadurch 
gewinnen, dass sie zwei Spitzen haben, eine äußere und eine innere. Und endlich 
drei Mahlzähne, welche um doppelt so breit sind, als die andern und da sie vier 
Spitzen haben, auch eine Kauflächc besitzen, die doppelt so groll ist als die der 
Backzähne. Da sich die geschilderte Reihe von acht Zähnen viermal wiederholt, auf 
beiden Seiten und in jedem Kiefer, so besitzt der Erwachseue zwciuuddreissig 
Zähne. Diese bleibenden Zähne brechen iu bestimmter Reihenfolge hervor zwischen 
dem 7. und 16. Lebensjahr, mit Ausnahme des hintersten Mahlzahnes, der erst zwi- 
schen dem IS. und 80. Jahr herauskommt und dcsshalb Weisheitszahn genannt wird. 
Vor dem 7. Lebensjahr tragen die Kiefer das Milch geh iss: dieses weist nur je die 
fünf vorderen, also im Ganzen zwanzig Zähne auf, es bricht zwischen dem Ö. und 
24. Lebensmonat hervor und wird zwischen dem 7. uud 15. Lebensjahr verloren. 

Wir haben gesehen, dass der Gcsichtsschädcl unter denjenigen Theil des Hirn- iiint«rh» lip t 
schädels senkrecht untergesetzt ist , welcher den Stimlappcn des Großhirns enthält, 
— wenn man den Himsehädcl einem Ei vergleicht, unter die nach vorn und oben 
gerichtete Spitze des Eies. Der stumpfe Pol des Eies entspricht dem Hinterhaupt, 
welches in seinem unteren Theil bis zu <•' (Fig. 3 und Fig. 7} die hintere Schädel- 
grube bildend das kleine Gehirn enthält, und äußerlich der Nackenmuskulatur 
zum Ansatz dient. Es bleibt nun noch der Kaum zwischen Hinterhaupt uud 
Gesichts Schädel zu zergliedern. 

Noch dem Himsehädcl angehörend und in den knöchernen Schädclirruud ein- K *'"" « wl 
geschlossen, liegt iu diesem Uaumc das Gehörorgan, und zwar im hintersten 
Theil des Baumes, in dem rechten Winkel, der gebildet wird von dem senkrecht 
gestellten Warzenfortsatz und dem horizontal nach vom gespannten Jochbogen. Ein 
knöcherner Kanal fuhrt hier von außen nach innen: Der knöcherne Gehörgang, 
welcher innen durch das Trommelfell abgeschlossen ist. Nach außen ergänzt den- 
selben der knorplige Gehörgang, der sich erweiternd zur Ohrmuschel wird. 

Der nun noch freie Theil des in Bede stehenden Baumes kann in drei Ab- 
schnitte gesondert werden, einen mittleren und zwei seitliche. Der mittlere, der 
hinter der Nasenhöhle liegt und in den sich diese auch direkt öffnet, ist der bereits 
erwähnte Sellin ndkopf, ein Theil des Athmungsweges. Die beiden seitlichen 
Abschnitte, welche hinter dem Oberkieferknochen und vor dem Gehörgang und 
Warzenfortsatz liegen, sind ausgefüllt von dem Unterkicfcrast. mit dem Kicfcrgelenk 
und den Kaumuskeln: verbreitert wird diese Gegend durch den Joch bogen, der 
sich iu der Seitenfläche des Kopfes vom Himsehädcl zum Gesichtsschädel spannt. 
Er besteht iu seinem hintern Theil aus dem Jochfortsatz d"\ des Schläfenbeins, in 
seinem vorderen Theil ist es ein selbständiger Knochen, das Jochbein welches 
seinerseits auch sehr wesentlich in die Gestaltung des Gcsichtsscbädcls eingreift. 
Denn es betliciligt sich an der Begrenzung der Augenhöhle und bildet, indem es 
mit einem aus der Seitenfläche des Obcrkicferknochcns sich erhebenden Fortsatz 
verschmilzt, den Wangcuhöekcr oder Backenknochen. Wie sehr aber die 

AaaltMul» flu kuBatter. 3 
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Orölie iiimI Form dieses llö«kcrs «He Gestalt «les Antlitzes heeinflusst. ist bekannt und 
»hm einem Mick auf Fig. 1 auch sofort verständlich. Wir werden bei der Besprechung 
«ler verschiedenen Kopfformen daniuf zurtlckk«>mmen. 
i»uii..f-r l)er 1'ntcrkiefcr <' int ein von einer Seite zur andern hufeisenförmig pe- 

krummter, mit Keiner größeren Fläche annähernd senkrecht gestellter Itllfrol l'nter- 
kioferkörper . web-her an seinem hintern Ende beiderseits in einen nach oben ge- 
richteten Thcil umbiegt il 'nterkioferast . Der Körper trägt auf seinem oberen 
Kunde in entsprechenden Zahnfächera die Keine der l'ntcrzähne: diese sind in eineu 
I Sogen gestellt, der dem Kogon «ler Oberzähne ungefähr entspricht. vorn aber etwas 
schiimlcr ist, «I« «lieser, so «lass bei gewöhnlichem Aufeinanderbeißen die Schneideu 
«ler l'ntcrzähne hinter «lie «ler Oherzähne zu Hegen kommen. Der Unterkiefer a st 
bildet nicht einfach die Fortsetzung d«w Körpers. sondern ist an diesen gewisser- 
mallen von außen angelegt, so dass sein vorderer Hund Uber «lic äußere Flache «les 
Körpers als schräge Linie \<>n hinten nach vorn herab verläuft. Am Kinn ragt «ler 
Knochen in der Mittellinie etwas oberhalb «les unteren Randes am meisten nach vorn 
Kbjf, 'A iiml biblct dadurcli den K i n n v «»rsp r u ; außerdem linden sich unter 
den beiden unteren Eckzähnen am Kieferrandc kleine Anschwellungen, die Kinn- 
höcker, welche dem Kinn seine Hreite geben. 
1 '"« ',,Vr'"' Der WBtere Kund «b's Körpers und der hintere Hund des Astes bestimmen 

de» Kontur des Antlitzes in seinem unteren Tlieil und der Wiukel. in dem beide in 
einander übergehen, der sogenannte K i eferwinkcl, ist daher von Hedeutung. Der- 
hcIIii- veriind«rt sich im Lauf «les Wnchsthunis, so dass er ungefähr beträgt: 

b«'im Neugeborenen 142 Grad 

zwei jährigen Kind 140 • 

« fünfjährigen « 138 » 

- zehnjilhritfcu 121 ■ 

« crwiichscucn Weib IIS <• 

erwachsenen .Manu 117 » 

. <lrels 124 . 

Hüter dem Klnlluss «h-r Xnliucntwit-kluiig wird also der Kieferwinkel mehr 
und mehr nach hinten geilräugt und verkleinert, bis er sich im erwachsenen Mann 
einem muhten Htthort. Keim Verlust der Zähne und Schwund «ler Zahufortsätee im 
(Imliwnnltor vergrößert er sich wieder. 
r<>n**i«a Nach olon zu nndlfft der Kicl'crnst mit zwei Fortsätzen: vom der Kronen- 

l'ortsalz, «b-r mit seiner verdünnten Spitze vidlstäudig in «ler Sehne des Schliifen- 
ihusIk Is sleckl, hinten «ler stark Yorhroil«il«< t i e I e n k I o r t sa t z . welcher bei ge- 

MehhsMciiciii M I In einer zwischen Jochbogon und (lehörgang an der unteren 

rWehe de* HritlMfenhetm kj l«>-< neu linlenkxrnhe ruht und vor dem Ohr unter der 
Haut durcligcrilhll worden kann. 

Das Klolorgolonk ist «In ('haintcr, jedoch mit der Kigenthtlmliclikeit. 
«lass der \ou hlulim nach vom K'krUmml« I > linder sieh hei «ler ölVuung dos Mundes 
RWItr zuullehsl clnrncb um seine Aclutn dreht« hei weller gebendem Aufsperren aber 
aus der (loIcukKiubo hei aus und na. Ii yitffl Ii Iii auf einen tibgortuuloton und eben- 
falls llbi'ikiioi'|iell«'H llncker Hinter >l" In p%, !•) an «ler unteren Fläobe des Joclt- 

loilsnl/.es. mau um «-iin u Kopf die I' liii/eiapH/o KOIMttl v««r der Ohrmuschel 

lest au und sperrt dann den Mund mil, Mi nihil || das \ oiheleinles Oelenkkopfs : 

iIIcmcs macht sich nueb fth'hlhni l| h KlimlllkoM ll»U' Maul am i orderen Knude der 

Obren, da Wo der Oelenkkopf bei KOM'bhMMWMlil Mtimle Hegt. Diese Bewegung. 

bei «ler also ein koilVOtei Gclonkkopl aal i l imluluil hnmevew TlieUe gleitet 

wird ermöglicht «Kirch ein« mv Leina behb n H'h('lo< u.i. h.;lcl.lc,e llnndscheibo. 




V 
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Bei der sogenannten Mahlbewegung, wenn die Unterzähuc rieh an den 
Oberzahnen herüber und hinüber bewegen, wird diesen Vortreten den Gelenkkopfes 
auf den Gcleukhöcker ebenfalls benutzt, und zwar abwechselnd auf der einen und 
der andern Seite. 

Die Kaumuskeln, welche den Unterkiefer am Oberkiefer bewegen, sind k»»»..wi« 
jederzeit* vier, von denen man aber äuüerlicb nur zwei wahrnimmt. 

Der Schläfenmuskcl iAW, Fig. 6) entspringt von der durch die Schläfen- 
linie (A'J begrenzten Seitenfläche des Hiroschädcls, zieht unter dem Jochbogen durch 
und setzt sich an dem Kronenfortsatz des Unterkicfcrustes fest. Er ist von einer 
derben Binde bedeckt, welche entlang der Schläfenlinie am Schädelgewölbe, unten 
dagegen am obern Bande des Joehbogeus festsitzt. Im oberen Theilc liegt die Binde 
dem Muskel dicht an, nach unten zu entfernt sie sieh von ihm, indem sie senkrecht 
weiter zieht, zum Jochbogen, der Muskel aber etwas nach innen biegt. Dies ist die 
Ursache, warum das Anschwellen des Muskels beim Kauen nur im oberen Thcile, 
im unteren dagegen eher eine Einziehung bemerkbar wird, durch den Zug des Mus- 
kels an der Binde. Der Zwischenraum zwischen Binde und Muskel ist hier unten 
durch Fettgewebe ausgefüllt, — daher das Einsinken der .Schläfen bei abmagernden 
Personen. 

Der Kaumuskel [S] entspringt vom untern Bande des Jochbogeu und 
Wangcukoekers und setzt sich au der äußeren Fläche des Unterkieferwinkels au: 
seine tiefe Schicht (6''j verläuft senkrecht, seiue oberflächliche stärkere Schicht (6'; 
dagegen schräg von vorn nach hinten herab. Diese letztere ist in ihrem obercu 
Tbeil an der Oberfläche sehnig, so dass das Anschwellen des Muskels beim Auf- 
einanderbeißen der Zähne am stärksten in der Gegend des Kieferwinkels bemerk- 
bar wird. 

Die beiden äußerlich nicht sichtbaren Kaumuskeln entspringen vom Flugel- 
fortsatze des Keilbeins [e, Fig. 'S) ; der äußere Fluge Im uskcl, welcher sieh an den 
Gcleiikfortsutz ansetzt, und diesen bei den oben besprochenen Bewegungen nach vom 
zieht, und der innere Flttgclinuskel, der sich an der iuueru Fläche des Unterkiefer- 
winkels ansetzt und in seiner Wirkung mit dem Schläfen- und Kaumuskel überein- 
stimmt : Heben und Anpressen des Unterkiefers gegen den Oberkiefer. 

Die Entfernung des Unterkiefers vom Oberkiefer wird, wenn die Schwere dazu 
nicht ausreicht, durch die Zungenbeiumuskulatur bewirkt, besonders durch den zwei- 
bäuehigeu Kinnladenmuskel iP, P', Fig. 4), welcher vom Warzcnfortsatz des 
Schädels kommt, mit seiner Zwischensehne am Zungenbein durch eine Sehlinge läuft 
und sieh in veränderter Richtung vorn au dem Unterkiefer festsetzt. . 

UesichtKmuskelii. 

Bisher haben wir nächst der Kaumverthcilung im Kopfe, das Skelett desselben " ffftfr 
und diejenigen Muskeln ins Auge gefasst, welche den Unterkiefer am Schädel bewegen. 
Wir haben jetzt ein System von Muskeln zu betrachten, welche nicht von Knochen 
zu Knochen gehen, sondern sich von innen her an die Haut festsetzend diese auf 
ihrer kuüchemeu Unterlage verschieben oder einzelne Hautstelleu gegen andere be- 
wegen: Die lluutmuskulatur des Kopfes, oder, wie man gewöhnlich sagt, 
die Gesicht sin uskcl n. wobei aber zu bemerken ist, dass unter dieser Bezeich- 
nung außer den eigentlichen Gosichtsmuskcln auch die Muskeln der Schädeldecke 
und ein oberflächlicher Muskel des Halses mit einbegriffen werden. 

Diese Muskulatur hat zunächst eine sehr wichtige Aufgabe, nämlich einen 
Vorhof der Mundhöhle zu bilden, d. h. eine Wand herzustellen, welche, wenn die 
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Zahnreihen von einander entfernt sind, die Mundhöhle seitlich nnd nach vorn ab- 
r "m*XX' schließt, l^cr Trompet er mnskcl h'. Fig. 4 und 0 leistet die«. Kr entspringt 
an den Zahnrändern beider Kiefer, indem er beim hintersten Mahlzahn vom einen 
Kiefer auf den andern Übertritt, mit parallelen Fasern zieht er als breite Muskel- 
platte nach vom, spaltet sieh am Mundwinkel in zwei ZUgc. und geht so als Grund- 
lage der Ober- und der Untcrlipi«; in den entsprechenden Muskel der andern Seite 
Uber. Demgemäß kann man ciueu Wangentheil und einen Lippentheil des 
Muskels unterscheiden. Seine innere Oberfläche ist von der Sehleimhaut der Mund- 
höhle Uberzogen, welche von ihm gleichmäßig auf die Zahnreihe der Kiefer Uber- 
gehend hier das sog. Zahnfleisch bildet und an der Mundspalte sieh zunächst 
allmählich in das Lippenroth umwandelt, um »ich am Lippenrande direkt in die 
äußere Haut fortzusetzen. 

Auf diese vom Trompetermuskel gebildete Grundlage kann man sich nun die 
Übrige Muskulatur der Lippen aufgelegt denken und in dieser sofort zwei Arten 
von Muskeln unterscheiden : Muskeln des Mundwinkels oder Dreieckmuskeln und 
Muskeln der Lippenhaut oder Quadratmuskeln. 
toKSteU l)cr 0,,crc Mundwinkelmuskel, gewöhnlich Aufheber des Mundwinkels 

"'»o.T.-hi 1 ' genannt, entspringt vom Oberkieferknochen aus der Vertiefung oberhalb des Eck- 
um! der Mackzähne, der untere, gewöhnlich Hernbzieher des Mundwinkels 
M genannt, entspringt am Rande des Unterkiefers : beide sind am Ursprung breit 
und werden gegen den Mundwinkel hin schmal, was ihnen den Namen der Trian- 
guläres oder ürcieckmuskeln verschafft hat. Sie kreuzen sich im Mundwinkel, laufen 
umbiegend weiter, der obere in die Unterlippe, der untere in die Oberlippe, liegen 
hier auf dem Lippentheil des Trompetermuskels unmittelbar auf und bilden mit 
diesem zusammeu das, was man als Kreismuskel des Mundes A" zu bezeichnen 
pflegt. Es entstehen auf diese Weise zwei Muskelschlingen, welche die Mundspalte 
zwischen sich fassen: Eine Schlinge, die mit ihren Enden am Oberkiefer festge- 
wachseu durch die Unterlippe verläuft, eine andere, die vom Unterkiefer aus durch 
die Oberlippe gelegt ist. 
JJjjjÄ Der obere Quadratmuskel [G] wurde früher in drei verschiedene Muskeln 

"iMtoST ^trennt, die jetzt als drei verschiedene Ursprünge desselben Quadratmuskels zu- 
k,ln sammengefasst werden [I) der gemeinschaftliche Aufheber des Nasenflügels und der 
Oberlippe. 2] der eigene Aufheber der Oberlippe, :i der kleine .lochbeinniuskcl . 
Sie entspringen 1 an der Seitenfläche des knöchernen Nasenrückens, 2 am unteren 
Band der Augenhöhle, 3 am Jochbein, stimmen aber in ihrem Ansatz au die Haut 
überein. Hier nehmen sie ein Gebiet ein, welches vom Nasenflügel aus oberhall» 
des Mundwinkels schräg nach außen und unten verläuft und in einem bärtigen Gc- 
sicht durch Schnurrbart, Nasenflügel und Nasen- Lippcnfurche begrenzt wird. Diese 
bereits im Kindesalter auftretende Furche, in der sich die Hacke gegen die Ober- 
lippe absetzt, gelangt zur Ausprägung durch die Wirkung des Muskels und erläutert 
diese: der obere Quadratmnskel zieht die Oberlippe nach oben und außen und dreht 
zugleich den Nasenflügel etwas aufwärts. 

Der untere Quadratmuskel A' . auch Herabzieher der Unterlippe genannt, 
entspringt, gedeckt vom unteren Dreieckmuskel, am Unterkiefer, verläuft, die gleiche 
Hreite bewahrend daher der Name Quadratmnskel . schräg nach oben und innen 
und befestigt sich in einem vom Mundwinkel schräg zum Kinn verlaufenden Haut- 
gebiet, welches bei nicht zu üppigem Bartwuchs in der Kegel zwischen Kiun- und 
Backenbart von Barthaar freibleibt, und in manchen Gesiebtem ebenfalls durch eine 
vom Mundwiukel zum Kinn verlaufende Hautfurche begrenzt wird. 
Es kommen nun nur noch zwei Muskeln hinzu : 
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Der Jochbeinmuskcl H) oder große Jochbeinmuskcl, welcher vom Joch- 
beiu entspringend zum Mundwinkel verläuft und Bich Iiier mit einem Thcil »einer 
Fasern au die Haut ansetzt neben dem oberen Quudratmuskcl in der Nascn-Lippcn- 
furchcu mit ciuem anderen Thcil in die Unterlippe weitergeht, wie der obere 
Mundwinkclmuskcl. 

Und zweitens der Lnchmnskcl //, ein meist «ehr schwacher Muskel, welcher Lach«.»w 
horizontal von außen kommend in der Nähe des Mundwinkels an die Haut tritt und 
»einen Namen keineswegs verdient. Denn obsvhon er sich beim Lachen auch mit 
zusammenzieht, so ist doch seine Wirkung von keiner Bedeutung für das Zustande- 
kommen dieser Bewegung. 

Die wichtigen Tlicilc der Lippcnmuskulatur sind aber jene vier oder wenn 
wir beide Körperseitcu zugleich ins Auge fassen, acht zu zwei Systemen geordneten 
Muskclu, die Dreieck- und Quadratmuskeln, au welche sich diese kleineren an- 
schließen. 

Was die Wirkungsweise jener betrifft, so sind die vier Quadratmnskcln 2 obere Wi *v*"- 
und 2 untere die Offnungsmnskcln des Mundes, der Trompctermuskel und die 
Mumhvinkeluiuskelschlingen dagegen halten, wenn sie gleichzeitig wirken, den Mund 
fest geschlossen. Erschlafft der Trompctermuskel und wirken die Qundratmns- 
keln mit den Muudwinkclmnskelschlingen zusammen, so wird der Muud rlisscl- 
förmig vorgestreckt. 

Heim Lachen fuhrt die Thätigkeit aller oberen Muskeln, der Quadrat- und 
Joehbeinmuskeln sowohl wie der oberen Muiidwinkelschlingen zur Hebung und Aus- 
wärtsziehung der Obcrlipi>c und gleichzeitigen Anpressung der Unterlippe wie zum 
Schließen. Das Weinen veranlasst ZuHammenziehung der unteren Mundwinkel- 
Sehlingen und der oberen Quadratmuskeln, während die oberen Mundwinkelschlingen 
und die unteren Quadratmuskeln schlaff bleiben; daher die Feststellung der Ober- 
lippe, während die untere losgelassen erscheint. 

Zwischen den beiden unteren Quadratmuskelu finden sich, von der vorderen k-mcmm-ui 
Fläche des Unterkiefers entspringend die Kinnmuskcln (A F 'j. Sic treten schräg 
nach innen, unten und vorn, vereinigen sich in dem Ansatz an die Haut in der 
Mittellinie genau vor dem Kiunvorsprnug und bringen dann an dieser Stelle eine 
kurze senkrecht gestellte Furche, das »Grübchen am Kinn« zur Ausprägung. Häutig 
ist der Hautausatz des Muskels ausgebreiteter, dann entsteht das Grübchen nicht, 
sondern bei der Wirkung des Muskels wird die Haut des ganzen Kiuuvorsprungs 
an zahlreichen Funkten eingezogen. Der Muskel wirkt mit zur Ausprägung der hori- 
zontalen Furche zwischen Kinn und Unterlippe. 

In inniger Beziehung zu der ircschilderten Liimcnmuskulatur steht nun noch iuiu 
ein äußerst dUuner aber ausgebreiteter Muskel, der Hautmuskcl des Halses, 
der in unseren Tafeln nicht mit dargestellt worden ist. weil er die wichtigeren Hals- 
muskclu verdeckt haben würde. Er liegt dicht unter der Haut, verläuft in langen 
Fasern von der Wange über den Unterkieferraud schräg nach außen am Hals 
herab, und emiigt in der Gegend des Schlüsselbeins in der Haut der Schulter. 
Er kann die Haut des Kinns und die Unterlippe als Ganze» nach unten und außen 
ziehen und wirkt außerdem wohl mit zum Schutze der Blutgefäße am Halse. Seine 
Zusamuienziehuug soll als Ansdrucksmittel der Furcht auftreten. 

Hei der Anordnung der Nasen muskulatur handelt e» sich wohl auch ur- N *'*^'"- 
sprünglieh um Öffnung und Schließung der Nasenöffnung, allein die menschlichen 
Nasenlöcher können nicht anders als passiv durch Anlegung des rüsselförmig vor- 
gestreckten Mundes abgeschlossen werden, die Nasenmuskeln beschränken sich auf Er- 
weiterung und Verengerung der Nasenlöcher. Hebung uud Herabziehuug der NasenllUgel. 
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l**r arr+xs**** mit Z t • iu %a tr I « * i?r i i«; -~ ^acwm_- lai 

• ',Wfc .^t.u^tu^ M*r*i»..i U-» x*-*- um ü-r •»•ini-iu-aaui- ai TVa- r-at H#> 

• «r".« mit «-m>* tft ei n TV-.; *a U-a Lao— ^a xaaii u_* .l.^irH - • '»-u .i-;.- - 
iu-»^» ia* ri i.ir.--» x-i-ikhI » * ia ler : .»*— aru^ x tr> yia« 1 ~>rm:i^.- Uta. nc * j .a 
x-o<t wi .f-^a U- ir cvf ijt* '5-ni; tr-- J .i^-xj-rx- Aaiim • r-vi r^üoi-* 
^ 4^>i:l 1 / •■ tiwt \»*-r»m t , i*i.'Ku;i-i.'; aa u*t . 'i^rtieart- irvifcm -»rei faVaftrflrai^r 
l •<>r i>- a 7 1*:. w j aa.» mi r-a^a aar u-ai >aj-tartns.-a a. -lern 
*#*yt.**iiir$fa% jCimmi Ur aa.u-r-1 Vft txr. Aj-h ■♦a« iaea urita f iK ?*ä_art- 
■fc* /•.« ^vw-r "v v «f aail.ra »v»r :a^» w-r r^-.oans i* cui tr**. m 

« - >••»•/;.*:> jr**** ". *■ rt 14 : lern i.x «iaaL.it, Liener* 

» V»a< **aa Aj-n: wm ^rtaaxs^pt tivt^enu 4* ^iicn Vni r aa^rtriirc 
via.' VAil jrv.xaz*-:^-» L-.-x.iei_- i** >"a>-ai.Lr:j» :<ca 
\au> \ % t.vt «•T.Ar« ^•.«*.:\.> ;* ■».■> *r»».iis. Lir^a -ira »>r.a ^la&as- £-» 
i^iv A.-a •»'*>. . kvr.A« ii'-.iij: ..car Aa.«» 4n-z.-3.iA_r >ji Llai::'_a »ier Xa.^ 
y>M*). jr>-*.&.:*rv *ä..h:aa^ 4*» iü-rj^a Ti--1* »i«n» «-~ia-ina.x«ik«I* as«i 

ir^f.A . a ■Citor-m Mai* a..:.: a.w*'~~ w-riea. -c^ ca..* zi-riräic-sx «i:* Ha*t 
in.fu •» A-i/»x. .ra.i-A MfM^fcvit. .*r^t tra aif al* Ax-ön-rk ör* Ekel* od 
<W V»raAi.r..A/ *U ir*X.. r '/4 c: 4;r Na.-« <t;. r««ri_t. C.* )£iai».ai.cl i-.*t 
»dVd fr4»/».f.a,vn »T'Va. M/ träfet «L« 3C ^li-^al« «u>ri «b* air«än* k«.a»cie 

j | i( . r \ n f u *■ h ^ r d<« <J»»:r*-n An^enlide*. welcher jeUi<tt iaBcfUcfe 
ni' fit *>#-hf(/!tr »*t, »<ifi/l*:rn aüt «Irr 'I i^ff d- r AftKM'wc ki-tumcna >:<-b am ipHSCfl 
liMfcMirjiisl f^«tMtt/.t: d^» ut d» r einzige U I fn n n -in u *kt 1 der Li»i-}>altc. 
düM w»»U r»-. kann M«bt na/:h unt< n ^<-/< v 'en werd- u. tVl c -t lielmehr Wim i.ttfucn 

2 Km u\*:r <i\r. f!*axr. Au^<'iih'/hl» n^«-^fud aa.-j.-cbrtitt.ter Krt i - m u?k e 1 E . 
wliUt-r i\nf \t »IJM-itifrc ZwMUSMeaxidiU^ da« Auj;e MhiieBt. tr kami in zwei 
'Iti' il«: K«'«<nidi rt M« rdui, d«n LidinuMkel, welch, r au^ kur/.» r< n. au dem Lidwinkel 
l»< f< »tti'ti » Fa*rii lx nt*:ht, and den eigentlicben Kreumaikel, welcheT bi- über di<- 
l.'tind« r der A<i;-< nholilc blMWffdcbt und mit tugni Fa-ern den äulicrt-u Aujren- 
Wllik«! Hiwnterlfrwdiefl oinkrcint. 

I>»r ir»tl<in; kann f Ii r allein den Lidsebla^' bewirken. In'ide zu-auiinen 
fMimn d< » linteii hebln»- de« Au;-rn herbei und können den Augapfel in seine Höhle 
IiIim utdrllekeu. Vinn intern Hand dfSM -Muskel» lösen sieh einzelne liuudel und ge- 
mi Ihn Hieb in ib r l!' I dem Quadrat- oder dem JiK-hbeinmuskel zu: bisweilen jreheu 
übt hIm r iiueh wllmtilndix zur Haut der Wanjre und veranlassen tlann die Kntstebuufr 
tili« wi«. »<irllbehi M in der Wang*». 

Wie die Kauern de« hidmiiskels tn beiden Winkeln, sn sind auch die Kreis- 
fn«ern w> iii^hIi iih am inneren Augenwinkel zum ^rölSteu Theil unterbrueheu. >Sie 
i iil«|iiiiiKeu liier »m Kniiehen und einzelne Fasern endigen nieht weit von diesem 
l)mj>rUNj( eine mu h der anderen in der Haut der Uder, besonders am unteren. 
I Inn Ii ulles Un s w ird bediiiKt, duss es bei der stärkeren Zusaiiimenziehuug des 
MiixkeU nuMsiehl, »Im ob die Haut in den inneren Augenwinkel hineingezogen würde, 
eine KisebeiniiiiK , die noeh vermehrt wird dureh die begleitende Mitbewegung des 
(JUIulrHtlNNnk<<ln der Oln rlippe und des Muskels der Nasenwurzel. 
M«*HpI4m iHeser lel/.lere int ein Theil des Stirn m Unkels, hat aber versehiedeue 

**l selliHlllndi^e Nninen erbullen [iiiiiHeuliis proeerus und bei den Kngläudern museulus 
p)riiuildulls). In der Hauptsache entspringt er vom knöchernen NaseurUeken und 
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geht nach oben mit dem Stirnmuskel weiter. Zahlreiche Käsern aber verhalten sieh 
aiuier»; die einen kommen gar nicht vom Knochen, sondern nun dem Nascntheil 
des oberen Qnndratmuskels und gehen cutweder in den Stirnmuskel weiter oder 
endigen in der Haut zwischen den Augenbrauen. Die andern entspringen vom 
Knochen in der Nähe des inneren Augenwinkels und verhalten sich wie jene, d. h. 
gehen zur Haut oder in den Stirnmuskel. Die Wirkung aller dieser Fasern auf die 
Haut mups »ich in starken Quer runzeln an der Nasenwurzel äußern. Im oberen 
Theile werden dieselben schräg dadurch, das» hier die Wirkung des Augcubrauon- 
rnnzlcrs I". Fig. 6) hinzutritt: eines Theils vom Kreismuskel des Auge», der £*Jt 
aber in seiner Thätigkeit ganz unabhängig von ihm, der Hauptmuskel der Augen- 
brauen ist. Er entspringt jederscits vom Stirnbein oberhalb der Nasenwurzel, vcrliiuft 
in der Höhe des oberen Knude» «1er Augenhöhle nach außen. In Fig. 6 ist der Muskel 
mit «lern an ihm haftenden Stuck Augenbraue etwas nach oben verschoben, er wllrde in 
seiner natürlichen Lage den oberen Augcnhohlcnrand verdecken. Kr befestigt sich 
in der Haut in der Mitte der Augenbrauen, er zieht die Augenbrauen nach der 
Nasenwurzel hin, so dasa »ic wie ein vorspringendes Dach Uber den inneren Augen- 
winkel treten, und bringt dadurch starke Längsfurchen in der Mittellinie und kürzere 
Sehrftgfnrehen von der Stirn nach dem Augenwinkel zu, zur Ausprägung. 

Der soeben mehrfach erwähnte Stirnmuskel 'J entspringt also in der aitanu**] 
Mitte vom Nasenrücken und inneren Augenwinkel, seitlich in ausgedehnter Linie von 
der Haut, entlang den Augenbrauen. Wenn die seitlichen Partien sich zusammen- 
ziehen, und die Augenbrauen frei folgen, entstehen die Uber die ganze Stirn weg- 
laufenden Querfurchen. Dadurch, dass die Kleisehfascrn nach oben und außen ver- 
laufen, entfernen sich die beiderseitigen Muskeln, die zwischen den Augenbrauen 
völlig verschmolzen sind, weiter oben von einander und lassen in der Mitte der Stirn 
ein mit spitzem Winkel nach unten gerichtetes Dreieck frei, welches nur von Sehnen- 
fasern gedeckt ist. Bei manchen Personen befestigen sich Muskelfasern, die vom 
Naseurllckcn kommen, am Bande dieses Dreiecks an der Haut und ziehen die mittlere 
Stirnhaut spitz nach unten, während zu beiden Seiten die queren Kunzcln entstehen. 
Die Ausbreitung des Muskels lässt sich an Köpfen, an denen der Verlust der Haare 
chen beginnt, meistens auch äußerlieh dadurch bestimmen, dass im Hereich des 
Muskels die Haare früher verschwinden, zu einer Zeit, wo sie in dem mittleren 
Gebiet noch in die Stirnc hcrabrcichcn. 

Der Stirnmuskel ist nun aber nur der vordere Thcü einer größeren Muskel- K '^", i ' 
cinheit. des Kopfhautmuskcls. Eine faserige Platte, die sogenannte Schncn- 
kappe {/). Fig. 4, 8), Uberzieht das ganze Schädelgewölbe , in ihren Bändern 
liegen vorn . hinten und au den Seiten dUnnc Muskeln , als deren gemeinsame 
Sehne sie den Kopfhautmuskel zusammenhält. Auf dem knöchernen Schädeldach 
ist sie leicht verschiebbar, mit der Haut dagegen innig verwachsen, so dass jede 
Verschiebung der Sehnenkappe auch eine Bewegung der behaarten Kopfhaut ist. 

Der Hinterhauptsmuskel [Ii, Kig. 4. 8' und die Muskeln der Ohr- 
muschel [V, Kig. 4) haben geringe Bedeutung. Der erstere wirkt mit dem Stirn- 
muskel zusammen zur Emporziehung der Augenbrauen: die letzteren, welche vom 
Kuorpel der Ohrmuschel entspringen, können die Ohrmuschel nach oben und hinten 
bewegen, — Bewegungen jedoch, die nur von einzelnen Personen willkürlich aus- 
geführt werden können. Bei energischer Emporziehung der Augenbrauen pflegt 
durch Mitbewegung der Ohniiuskeln auch eine geringe Hebung des Ohres einzutreten. 

Was die Betheiligung der oberen Gesiehtsmuskcln am Ausdruck der GemUths- 
liewcgnngcn betrifft, so lässt sich in Kurzem nur etwa Folgendes hervorheben. 



24 Kopf. 

Beim Lachen: Znsammcnzielinng de« Krcismuskels im nnteren und äußeren 
Thcil mit fächerförmig ausstrahlenden Furehcn die Kg. • >pinnonfüße« am äußeren 
Augenwinkel . dagegen keine Erregung in Augenbrauen und >tirn. welche sieh im 
ftegentheil glätten. 

Heim Weinen «chen wir zahlreiche Furchen von den Lidspalten nach allen 
Richtungen hin und senkrechte Furchen zwischen den Augenbrauen l>ei übrigens 
glatter Stirne entstehen, also : heftige Kontraktion de« gerammten Kreismuskels und 
de» Augcnbrauenrunzlers. 

Dieser letztere wird von sehr zahlreichen Stimmungen in Anspruch genom- 
men: ho von Traurigkeit und Sorge, welche dann gleichzeitig durch den 
Stirnmuskel die Stirne furcht und die inneren Enden der Augenbrauen etwas nach 
oben zieht. 

Auch eine Schwierigkeit oder Enttäuschung, welche im Verlauf von 
tiefem Nachdenken oder einer Handlung den Gedankengang unliebsam unterbricht, 
wird citic Znsammenziehung der Augenbrauenrunzlcr herbeiführen : und so wird diese 
auch zum Ausdruck für geistige Energie, welche das eingetretene Hinilcrnis scharf 
in« Auge fasst nnd auch «lic schwierige Aufgabe zu lösen entschlossen ist. Dazu 
ist freilich nöthig. dass die Übrigen Theilc des Gesichts weder erregt noch schlaff 
seien. Denn, wie durch gleichzeitiges festes Zusammenpressen der Lippen der 
Ausdruck der geistigen Spannkraft in den der Halsstarrigkeit übergeht, so wird 
er durch gleichzeitige Zusammenziehung der unteren Mnudwinkclschlinge und 
der unteren Qnadratmuskclu der Lippe verdrängt, um dem der üblen Laune Platz 
zu machen. 

Ein halbgeöffnetes Auge verräth einen schläfrigen Geist, das Öffnen des Auges 
zeigt zunächst Aufmerksamkeit an, wenn es weiter geht und durch geringes 
Kmporzichcn der Augenbrauen unterstützt wird, Erstaunen: — durch äußerstes 
Aufreißen der Augen mit Hilfe von stärkstem Empor- und Znsammenziehen der 
Augenbrauen, malt sich Schrecken und Entsetzen. Wenn das Emporziehen 
der Augenbrauen auftritt ohne gleichzeitig« weites Öffnen des Auges, so drückt es 
die mit Bedauern verknüpfte l'nfuliigkcit. Uath oder Hilfe zu gewähren, aus. und 
ist häufig von einer sauften Einziehung der Nase und rtissclförmigem Vorstrecken 
des Mundes begleitet: als Hilfsbewegung tritt dann das F.mporzichen der Schultern. 
Anziehen der Ellbogen und Öffnen der auswärts gedrehten Hände hinzu. 

Dieses gleichzeitig mit den Gcsicht-sverändcrungcn cinhergehende Bewegen der 
oberen Gliedmaßen, ja des ganzen Körpers kommt dem Gebärdenspiel in ausgedehntem 
Mafia zu, c» ist aber hier nicht der l'latz eine eingehende Darstellung der mimischen 
Bewegungen zu geben , und verweisen wir auf das in der Einleitung cirirtc Werk 
des großen englischen Naturforschers Darwin. 



Gesichtszüge und Schädel form. 

uäSm ^ ' m ' u '" °' ,cl1 H< '' M '" darauf hingewiesen, wie sehr die Größe und Form des 

Wangenhöckers die Gestalt des Antlitzes beeintlusst. Ein Blick auf Fig. I macht das 
Verständlich. Denn da die Breite der Oberkiefer am Zahnrandc nur etwa die Hälfte 
eines (jucrdurchmcHscrs des Gcsichtsschädcls beträgt, der durch beide Augenhöhlen 
gelegt wird, der Übergang dieses breiten Augenhöhlentheils zu dem schmalen Ober- 
kiefer aber durch das Jochbein in Verbindung mit dem Joehfortsatz des Oberkiefers 
vermittelt wird, so sind es die Wangcnhöcker oder Backenknochen, welche 



Digitized by Google 



OnirhUzSgt und Schädel) ,,rm. 



25 



die Breite de« Antlitzes in seinem mittleren Theil bestimmen. Diese Breite darf, 
wenn der Kopf unseren Begriffen von Schönheit entsprechen soll, der Breite des 
Hirnschädcls höchstens gleich kommen. Über diese Breite »vorstehende Backen- 
knochen« sind ein Knasennicrkmal der mougolcnähnlichcu Völker 1 , finden 
sich dagegen innerhalb der Hasse, der wir selbst angehören 2 , nur als individuelle 
Abweichung von der für uns zum Ideal gewordenen typischen Form. Sic gelten 
nicht nur fUr unschön, sondern werden auch für ein Merkmal eines geringeren Grades 
geistiger Entwicklung gehalten: uud zwar ist das nicht selbstgefällige Täuschung 
unserer Kasse, noch auch Sache eines konventionellen Geschmackes, sondern viel- 
mehr ein anatomisch begründetes 1'rtlicil. 

Der Gchirnschädcl ist ja. wie wir schon oben andeuteten, nichts Anderes als J""""«!^ 
eine schlitzende Kapsel für das Gehirn, das Organ der geistigen Funktionen, und ""^".j™ 
seine Entwicklung ist abhängig von derjenigen dieses Organs. Ein geräumiger Hirn- 
schädcl also bedeutet, dass der Träger desselben ein umfangreiches Gehirn besessen 
habe. Der Gcsiehtssehüdel andrerseits enthält, abgesehen von den Sinnesorganen, 
nur die Zufuhrkanülc fUr das Emährungsmatcrial des Körpers, den Luftweg und 
den Speiseweg. und iu der Umgebung des letzteren die Vorrichtungen . welche die 
Speisen in verdauungsfähigen Zustand zu setzen bestimmt sind, den Kauapparat. 

Es ist daher zu erwarten, dass die Mnssenentwicklung des Gesichtsschädels 
gleichen Schritt hiilt mit den Anforderungen materieller Nahrungszufuhr, welche die 
Kraftleistungcu des Körpers stellen: der Gesiehtssehädel ist im Vergleich zum Hiro- 
schädel um so gröUer, je mehr bei dem betrettenden Individuum die physische Arbeit 
Uberwiegt, umgekehrt tritt der erstere dem Hirnschädel gegenüber um so mehr zurück, 
je mehr die Thätigkeit des großen Gehirns zu Hilfe kommt, d. h. je mehr der Geist 
den Organen physischer Kraft die Arbeit abnimmt. 

Die verschiedene relative Größenentwicklung des Gesichtes macht sich schon 
bei den Iudividucu derselben Kasse bemcrklich und bedingt hier zum großen Theil 
den mehr oder weniger geistigen Ausdruck eines Kopfes. Viel auffallender werden 
die Abweichungen dieses Verhältnisses aber beim Vergleichen von Typen verschie- 
dener Kassen oder gar verschiedener Thierarten. Da zeigt sich , dass durch die 
Reihe der Säugethierc aufsteigend das Verhältnis des Gesicht* und Hirnschädcls sich 
stetig verändert zu Gunsten des letzteren. Selbst die dem Menschen zunächst stehen- 
den Affcu, der Gorilla, Schimpanse und Orang-Utang zeigen, wenigstens im aus- 
gewachsenen Zustande, noch ein bedeutendes Überwiegen des Gesichts, namentlich 
eine ungeheure Entwicklung der Kiefer, und sind dadurch, was den Schädelbau 
anbelangt, auch von den Menschen niederster Kasse sehr bestimmt geschieden. Nach 
diesem Sprung vom Gorilla zum Australier greift dann innerhalb der Keihe der 
Menschenrassen wiederum eine stetige Veränderung des Verhältnisses zum Nach- 
theil des Gesichtsschädels Hätz, so dass unter allen Geschöpfen der Mensch mittel- 
ländischer Hasse das kleinste Gesicht im Verhältnis zum Gehirn, oder anders 
ausgedrückt, das relativ größte Gehirn hat. 

Thierähnlichkeit in der Form des Kopfes wird, wo sie bei niederen Kassen 
oder ausnahmsweise auch bei der unsrigen vorkommt, hauptsächlich hervorgerufen ,, '°« n ^ 1 "' 

< Zu diesen zählt man auOer den eigentlichen Mongolen Hochasiens , die lingual, 
.Siininjeden, die Tartaren mit den Türken, die Finnen und Ungarn, die Chinesen, diu Japanesen, 
die Malayen und. wenn tinin in ihnen keine selbständige Kasse anerkennen will, die Ureinwohner 
Amerika». Außer bei allen diesen findet sieh das Vorspringen der Wangeuliileker Hungens auch 
bei niederen Kassen, wie den Australiern. Hottentotten und Negern. 

* IHo mittelländische früher sog. kaukasische Kasse umfasst die llainiten. Semiten 
und Indo-Enropäcr. als» die Völker Kuropa s, Nord Afrika s und Vorderasien». 

Anatomie ftr KUMlh». * 
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'. \f\ Avanv-iciun tu. *>ri>:tri« cl4 Hirwiädel. dtr-a. da.« Her- 

»*r<fr*ajr<ta *:^r Kiefer zcr ^nBa«senf*rft.. i«; ;^ tit d«> Namen 
4*» Pra-jrnnta' !«*»«« beiriebavel « werden f.^krt. Id «tks hei der ftttaf 
w* — '.*/>;a '<o*r der r>ira/-:itiLx le*«*&4«er Men^-Len r»«ö ei» äußernde« 
I rtvvl '.'»er «et»a »< rrjjii. d*-r#*-« I'r< iiiAtLi-t^u« za »*-rw-h;a5*-B. «L;äehh «kk u 
h»x(.V«.tjr de» altera dafür ai^rcre**-^» Verfahren«. Man fa~^ 
\*i c-r l'r« i-ai»»i-:.t de« K'ife» d-n Punkt in« Acre . w«. dk «»berü>i< mit 
d»ati Meeren Haid* der NawrttvbHdewand zu-«an.aen«t.' Ut •«kr am k»- «-benx-n 
f*&><S«tl d*-* ' 'v-rfckfer z»iw- k jn ^»-hhei'kzaiincn cL-i Na*en*ta^btL i. Fir. 3 ond 
d*-».ie »kb »"* dk«*-m Punkte au* zwei I.inkn re-z.ren. dk eine aufwärts darcfc 
«J,e •»*•*-& ».jrzel «Ii* an'kre nj«k»ärt« «lur«-h dk «klo'p.ffnung. LHe*« leiden Linien 
•*-r,;>t>-i» Winkel. d«-n «■•»:. <»e»iebt«»inkel ein. de**en bedeutendere 

•An if»r.u ff <»r :> f-lwu Mah-ub für den edleren ««kr mehr thkri«*-hen «ieskhtp- 
»t*Jrvfc nbyfebt. Uer Winkel ret?ffi8ei1 «eh mit der Entwicklung de« vorderen 
?N*»W d*w '■«*Mm«*'b*'M« and S-harkliTonde« nach vi.rn. und bildet daher in der 
Ibafl »in a-.B*-r)Hi »abrnehtii'.are» kenn/ekhen für dk Entwicklungsstufe de« gn-ßen 
tf..\ru» Nekbeni ja der rordere Tbeil de« Schä«kl:rrunde* zu in Träger dient. Je 
•/f \>t ifer Winkel i«t. de«t<» mtkt Kaum hatte da« ßebJn durch «eine Kntwirklnng 
in \u»\iT»' \t ¥*-tuituitit'.\i uri'l statu mehr tritt nun der Stirntheil de« llirn«rhä«kl* ü?*>r 
<len </*-#i< hf-*« b;»d»-l na'h \<»rn und uherdaeht denselben: umgekehrt je kleiner «kr 
ttltoM. de«t», ttf.hr blieb da« fSfftBMn in seiner Entwkklum: zurück und desto 
ttn br U' U-n die Kkfer naefa vorn und nahem sich der ><hnauzent«nn. 

Mit Eng und Ke«-ht kann daher die lindie de« (kskhtswinkek al« ein Maßstab 
<(<r <;chiroeutwkkluiuf . für die Völkerkunde al««. al« ein Maßstab der <te*ittung 
und g« i'ü/i-n Ifil'liin/ aug« »|»r<>« lien werden« In «kr That fimlen wir «lie ausgeprägt 
•y li(M«i/«-nf'/niiit'e oder pri'^nathe kieferstcllun;: al« Merkmal nur hei nk«lrig«tehendeii 
M«-n»'henra»«M'n un«l <la wo sie ausnahmsweise innerhalh un«erer l!a<r-e auftritt, ist 
»it in d*n ««-lt<-n«tefi rollen mit einer normalen peistifren Entwieklnnp. meistens 
H'lnohr mit Kr«tiiii*inti»< 'raiilctummheit «i«ler Wahnsinn vereinig. 

l5<-i den «of men««-heuiihnlielien Affen l»>tr:i^rt «kr «.esii-htswinkel H<> Iiis 
10 <;r«ul, \#\ Kretin*« fi« bis W, )m Nepern 60 bis 70 and hei weblentwkkeHei 
r« li!i<|e|n uii». r« r IIa».«- 7'» Iiis V» (irad. Hin Cesiehtswinkel von '.«•» Iiis <Ci (Jrad. 
witi er «lie lir.Mer «n«l ll«T«.en der ixrieeliisehen l'lastik auszeichnet, findet rieb in 
«kr Sahir ni« ht und kam aueh hei den Altjnieclien nicht vor. Aber mcrkwur«li}r«'r- 
Wfhm (M-liufeti dk (frieeliisehen l'.ildhaner llir ihre Idealfrestalten eine Kopfform, 
**<l' he »lieh in dem modernen, anatomisch gebildeten liesi'bauer die \'orstellunp 
« in« r Htt|((twnbulb'li.-ii Kutfaltung «1«'S .S«-elcnorgans hervorrufeu muss. l ud dass sie 
darin da« Kkblijp trafen, CrfnlH uns immer wieder mit ludier lk wunderunp für den 
feinen Nn!ur»inu un«l «las richtige SeliöulicitsgcfUlil eines Zeitalters, in welchem eine 
»erbleichende Korschung. die den Zusammenhang von Schiicklform. (iesicbtsbilduug 
und (•«■hinihaii aufileckeii wdlte, kaum in den ersten Anfangen vorhanden war. 

Neben dem Vorstehen der llni-kenknocheu sehen wir also ein zweites Merkmal 
Hk'krcf («cKiiditsbildung in dem l'rognathismiiH oder «ler liiuneiguug zur Schuauzeu- 
form. Kiii dritte« i»t dk |ilutlgcdrtlckte tiestalt cles Nasenrückens zwischen den 
Augi ii, l»k«e linib t sich mit ausgc|iriigtem l'ropmthisnuis in der Kegel vereinigt, 
ist abiT nicht au diesen itiissehlielllieh gebunden. Itei maiiclien iimiigolischen Vidkeru, 
deren Schild« ! ntebi oib-r nur sehr miillig prugnath sind, wie z. H. bei den Ikwoh- 
uerii Tiliet«, h«,|| (ler Nasensattel so llueh sein, dass er in der I'rofi hinsieht nur 
weulx Ulier «Ii«- Widhung de« Auges hervortritt o«kr bei kräftigen Personen wohl 
Willig hinter ihr »er«chwiinlet«. 




Oniicliliizügr um! Srlmifrlform . 



27 



Audi die Gestalt des Unterkiefers ist für den Typus des Gesichts von Bedeu- 
tung; die ausgebildete Schnaiizenfnnn fuhrt das Kehlen des Kinnvorsprungs mit sieh, 
so das* (wie heiin Aft'enschädel vom Zahnrnnde abwärts der Knochen gleichmäßig 
naeh hinten zurückweicht. Diese Form jedoch kommt als Kassenmerkmal nicht vor, 
da« vortretende Kinn zeichnet den menschlichen Kopf im Allgemeinen gegenüber 
den verwandten Thierarten aus. und Anklänge an die thierische Kinnlosigkeit treten 
nur als individuelle Bildungen und zwar innerhalb der verschiedensten Menschen- 
rassen auf. Ahnlich verhält sieh 's mit anderen Variationen der Komi des Unterkiefers : 
dieselben haben einen wesentlichen Einfluss auf die Gestaltung des Gesichts, indem 
sie dem Kontur desselben alle Ubergänge geben vom Dreieck zum Oval und Keehteck, 
indessen kommt keine von ihnen einem bestimmten Volke vorwiegend zu. innerhalb 
unserer eigenen Kasse finden sich alle Können und Übergänge und tragen zur In- 
dividualisirung der Gesichter bei. 

Der Hirnschädel ist. wie er durch seine Entwicklung mittelbar die Gestaltung ij» 
der Gesichtszüge beherrscht, aueh direkt durch seine Konn von Bedeutung. Die 
annähernd eiförmige Kapsel, als welche wir den Hiruschädcl kenuen gelernt haben, 
bietet drei Dimensionen dar. durch deren Vergleichung mau sich in einem gegebenen 
Kall ein Urtheil Uber die Schädelform verschaffen kann. Der schwedische Anatom 
Anders Ketzius lehrte die Unterscheidung von Schmal- oder Langschädeln 
i Dolichocephalen und Kurz- oder Breitschädeln Braehyeephaleu: nach dem 
Verhältnis des Querdurchmessers (da gemessen, wo der Schädel am breitesten ist! 
zum geraden Durehmesser [zwischen Hinterhaupt und Stirn), und diese Unterschei- 
dung ist allgemein gebräuchlich geworden. Man bestimmt den Charakter eines 
Schädels nicht nach dem absoluten Maß des einen oder des anderen Durchmessers, 
sondern lediglich nach dem Verhältuiswerth. 

Der gerade Durchmesser wird in 100 Theile gctheilt, die Größe des Qncr- s*n m» M- 
durchmessen» in I'roeenten des geraden Durchmessers ausgedruckt und der so er- 
haltene l'rocentwerth der Breite gegen die Iiinge wird als Breiten index oder 
Breiten werth bezeichnet. Völlig runde Schädel, bei denen der Breiteuwerth 100 
betrllge, dem geraden Durchmesser also gleich käme, gelangen nur bei gewissen 
amerikanischen Völkerschaften als Kunstprodukte, in Folge dauernder Zusammen- 
pressung des kindlichen Schädels, zur Entwicklung. Dagegen variiren die Breiten- 
werthe heim gesummten Menschengeschlecht, wenn man von ciuzclstcheuden Aus- 
nahmen absieht, zwischen 07 und 85. und die große Mehrzahl derselben schwankt 
zwischen 77 und 82. Dies ist als das mittlere Breitenverhältnis zu betrachten und 
Schädel, an welchen sich dieses vorfindet, werden als M itte I seh äd e I , ihre Träger 
als mesocephal bezeichnet. Schädel, deren Breitenwerth unter 77 liegt, heißen Schinal- 
oder Lnngsehädel, andere, deren Breite Uber S2 steigt, sind Kurz- oder Breitschädel. 
Wie die Länge und Breite, so muss auch die Höhe des Hirnsehädels bei «1er Be- 
urtheiluug der Kopfformen berücksichtigt werden. Mau versteht darunter die senk- 
rechte Erhebung der Scheitelhöhe Uber dem Niveau der Hintcrhuuptsöftnung: sie 
wird ebenfalls in Hunderttheilen des geraden Durchmessers ausgedruckt und als 
Höhenindex oder Höhenwerth bezeichnet. Dieser bewegt sieh nur zwischen 
70 und 82, und es besteht das bemerkeuswerthe Verhältnis, dass Langschädel im All- 
gemeinen hoch, Breitschädel niedrig sind, dass also eine geriuge Ausdehuuug in die 
Breite durch ein gesteigertes Höheuwaehsthiun ausgeglichen wird. 

Zahlreiche Messungen haben nun ergeben, dass die Form des Hirnsehädels 
eine sehr vuriabele ist. Keine Kasse ist durch einen bestimmten Werth der 
Breite oder Höhe eharakterisirt, die Schwankungen innerhalb derselben Völkerschaft 
sind sogar sehr bedeuteud, und bei Vergleiehungeu von Stämmeu »»der Kassen in 

4« 
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Mezug auf den Breitenwerth ihr«-** Schädels handelt es sieh nur um ein Nebenein- 
»iidenttelleu von Mittclzahlcn. Will man diesen nicht verschmähen, so lässt sieh etwa 
snpn. dass die Australier, die l'apuaner und die Ne;rer hohe Schmnlschädel. 
die Hottentotten flache .Sehinalsehiidel, die inon<;o)enäh nlichen Volker tbeils 
Haehe, theils hohe Mittel- und Breitschädel sind, und dass die mittelländische 
Kanne sieh hei den verschiedenen ihr an^ehöritreu Völkerschaften dnreh mannig- 
I'aehe ( 'herginge auszeichnet. 

Die derma neu z. lt., die im Norden Schweden. Dänen. Engländer. Hol- 
liiurler Lnngwchädel nind. sind in Deutschland Mittclschädcl, die sieh in Süd- und 
namentlich in Südwest-Deutschland dem Brcitschädel nähern. 

Die Slawen sind breite Mittclschädcl und Brcitschädel. 
Die Koma neu sind Mittelsehüdel: die AI tg riechen und Altrömer waren 
Enugschädel. 

Warlist Innn» Veränderungen der KopfTorm. 

So viel Uber ilie Variationen der Schiidelfonn hei den verschiedenen Basseu des 
Menschengeschlechts. Behält denn nun das einzelne Individuum seine Kopftonn uuver- 
llndcrt hei, von der (!ehurt Iiis zum (! reisenalter 1 Bekanntlich nicht. Der mensch- 
liche Kopf macht vielmehr sehr beträchtliche Wachsthumsveräuderungen durch. 

Der Schädel de« Neugeborenen ist cliarakterisirt dureh Kleinheit des 
Seliädclgruudes bei sehr vorangeschrittener Entwicklung des Schädelgewölbes, beson- 
ders in der Stirnhrcite. Der Kleinheit des Schädelgruudes entspricht auch ein im 
Vergleich mit dem Schädelgewölbe äuücrst kleiner (iesichtssehädcl. 
mHoHmS* • s,,r ,ms " lle I't'hcnsthätigkeiten doininireudc < Yntralorgau, das Gehirn, ist. 

■«» Hu«- wenigstem» dem l in fang nach, bedeutend entwickelt, die Werkzeuge dagegen, die 
den Organismus in Wechselwirkung setzen sollen mit der umgebenden Welt, ent- 
wickeln sich erst unter dem Eintluss der Ansprüche, welche diese letztere an sie 
stellt. Zunächst handelt es sich da um Beifuhr von Nahrung zur Vermehrung der 
Körpcriunsse : in der ersten Hälfte des Wnchsthums ist es die Entwicklung 
der Kiefer mit ihren Zuhnfnrtsätzeu und Zähnen und mit dem ganzen Kauapparat, 
welche die VergröUerung des (icsichtsschädels beschleunigt. Später, etwa vom 12. 
.1 nitre an, tritt dann die Entwicklung der gesummten Körper-.Muskulatur in den 
Vordergrund und damit ein gesteigertes Athmungsbedltrfiiis. welches seinerseits wieder 
eine Erweiterung des Brustkastens, der Luftröhre und des Kehlkopfs Mutiren der 
Stimme und eine VergröUerung der Nasenhöhle und Bildung ihrer Neben- 
höhlen im (Jefolgc hat. Daraus wird die Erscheinung verständlich, dass das Volu- 
men des (iesichts zu dem des llirnschädels sich verhält 

beim Ncnp-borcnon — I ; S 

» zweijährigen Kinde — 1 : (> 
" fünfjährigen • ~ t : 4 
» zehnjährigen » —1:3 
» erwachsenen Weibe I : 2'/j 
« erwachsenen Mann I : 2 
d. h. also, dass beim Neugeborenen das Ucsieht einem Achtel des Hirnsehädcls. 
beim Erwachsenen dagegen der Hälfte desselben gleichkommt. Der senkrechte 
DurehmcHHcr des Kopfes von der Scheitelhöhe /.um Kinn beträgt beim Neugeborenen 
mehr als das Doppelte des senkrechten (•esiehtsdurchmessers von der Nasenwurzel 
MMN Kinn, beim Erwuchseneu «her bloll reichlich 

Mit der VergröUerung des ticsiehtsschädcls muss nun. wenn nicht ein pro- 
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gunther Schädel mit schnauzeiiförmig vortretenden Kiefern entstehen soll, gleich zeitig 

ein entsprechendes Waehsthum des Sehädelgrundes cinhergehen, was aneh der Fall 

ist und zweierlei Erscheinungen im Gefolge hat. Einmal das Nach hin ten rücken ^pf*.^, 

des Kopfgclcnkcs: der vordere Hand des Warzcufortsatzcs , au welchem die 

quere Achse des Kopfgclcnkcs austritt, nimmt während der ersten flluf Lebensjahre 

die Mitte ein zwischen Hinterhaupt uud Nasenwurzel, liegt dagegen sjülter viel weiter 

hinten. Wenn heim Neugcborncu der vordere zu dem hinter dem Gelenk gelegenen 

Theil sich verhält — 3 3 

so verhält er sich heim zehnjährigen =4:3 

und heim Erwachsenen =5:3. 

Das Übergewicht des Kopfes nach vorn bei aufrechter Haltung, dem wir im wachen- 
den Zustande durch die Nnckenmuskeln entgegenwirken, beim »Einnicken« aber 
wider Willen nachgeben müssen, entsteht also erat zu einer Zeit, wo auch die Mus- 
keln stark genug werden, um es zu tragen. 

Ferner aber wird durch das Wachsthum des SehUdelgrundca nach vom der s, i r l "J > ll "' , 
Winkel verändert, den die .Stirn mit dein Nasenrücken einschließt. 
Die Stirnfläche, die beim Neugebomen nach vom geneigt vortritt, weicht allmählich 
zurllck, und der erwähnte Winkel vergrößert sich stetig. Um das 10. Lebensjahr 
jedoch uud bis hinein in das kräftigste Mauuesalter wird er durch die Entwicklung 
der Athmuiigsorgaiic und das stärkere Vortreten der Nase von unten her wieder 
beeinträchtigt. Das Zurückweichen der Stim dauert unterdessen bis ins höhere Alter 
fort. Aus der nach von geueigteu Stellung am kindlichen Schädel ist sie um die 
Zeit der Geschlechtsreife zu einer senkrechten Stellung Ubergegangen, welche beim 
Weibe bestehen bleibt. Heim erwachsenen Manne dagegen neigt sich die Stim um 
eben so viel nach hinten von der Senkrechten ab, als sie im frühesten Kindesalter 
nach vom aus derselben hervortrat. Im Greisennlter dauert dies Zurückweichen der 
Stim noch fort, die bedeutende Vergrößerung des Winkels jedoch, welche sich bei 
Greisen allmählich auszubilden pflegt, ist wohl nur zum kleinen Theil diesem Vor- 
gange zuzuschreiben, im Wesentlichen vielmehr auf das Zusammensinken des Ge- 
sichtsschädels zurückzuführen, — eine Verfallserscheinung. 

Zur Veränderung der Stirnfonn wirken übrigens noch andere Faktoren mit. 8 "'^"' 
Vor Allem die Entwicklung der Stirnbein höhlen. Dies sind Ausbuchtungen der 
Nasenhöhle, wie sie sich auch im Oberkieferknochen und im Körper des Keilheins 
Hilden. Sie entstehen unter dein Kinfluss der mächtigeren Entwicklung der Athmungs- 
organe, und machen sich in der äußeren Form des Knochens bemerkbar als die 
sog. Augenbrauenbögen u' in Fig. 1 und 3 , Knochenwülste , welche Uber 
der Nasenwurzel und den inneren Augenwinkeln liegen. Sie treten andeutungs- 
weise etwa im 10. Lebensjahre auf. entwickeln sieh bis zur Geschlechtsreife nur 
sehr wenig und bleiben beim weihlichen Schädel Uberhaupt sehr schwach ; beim 
Manne dagegen bilden sie sich mehr und mehr aus und können, im Verhältnis mit 
dem individuellen Entwicklungsgrad der Körjierkräfte, eine sehr bedeutende Aus- 
dehnung erreichen. Es wird dadurch ein erhöhtes Vortreten des unteren Thcils der 
Stim gegenüber dem oberen und eine tiefere Einziehung der Nasenwurzel bedingt. 
Hier wird man an das sog. »griechische Profil« erinnert, welches zwar hauptsächlich 
durch das oben erörterte Verhältnis des Gesichtes zum Himsehädel im Allgemeinen, 
nicht unwesentlich aber auch durch die im Gefolge davon auftretende geradlinige 
Verbindung der Stirnfläche mit dem Nasenrücken charakterisirt ist. Stirnbciiihöhleii 
sind in dein reinen griechischen l'roßl nicht angedeutet und der Künstler erreichte 
dadurch zweierlei : einmal verlieh er seinem Idenlkopf ein jugendliches Aussehen — 
uud ewige Jugend zierte ja die seligen Götter, — dauu aber ließ er seine Gestalten 
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auch losgebunden erscheinen von den materiellen Bedingungen der Krnähning. 
Übrigens Imt die griechische Plastik an dem geradlinigen Profil nicht blindlings 
festgehalten: chi wo es sich nin Darstellung gewaltiger Kürperkraft handelt, tritt 
vielmehr auc h an Heroenbildern die Nasenwurzel ein wenig zurück und die Stirn- 
heiuhöhlen werden bemerk bar. 
£!jTCT£ Kerner wird die Stirnform auch beeinflußt durch den Imstnud. dass bei der 

.Mehrzahl der Schädel vom 2. Lebensjahre an der aufsteigende Thcil des Stirnbein« 
aus einer einzigen Knochcuplatte besteht, iudem die Stimnaht, die ihn vorher in 
zwei Hälften theiltc. verkniiehert '. Da nun die platten Knochen nur au ihren Händcru 
wachsen können siehe Eni. . so folfrt daraus, dass die eigentliche Stirnfläche 
vom 2. Lebensjahre an nicht mehr erheblich breiter, im (iegentheil bei 
dem fortdauernden Wachsthum des im Schädelgrund gelegenen. Nasen- und Augen- 
höhlen deikenden Theils. relativ schmaler wird. Üic Stirnhöcker, welche am 
kindlichen Schädel so auffallend vortreten, rllcken im Verlauf de« späteren Wachs- 
thums nicht weiter aus einander: dass dies trotz der Verbreitung des Augenhöhlen- 
theils am erwachsenen Schädel später nicht so sehr auffällt, rührt daher, dass die 
Stirnhöcker eben so wie die Scheitelhöcker sich nach und nach abflachen, so dass sie 
vom 10. Jahre an unbestimmt werden und an manchen älteren Schädeln kaum mehr 
kenntlich sind. 

Die Veränderungen der Stirn sind also, auch was die Breite anbelangt, sehr 
auffallende; während beim Neugeborenen der obere Theil in der Höhe der Stirn- 
höcker breiter ist als der untere, so sind beide im 0. Lebensjahre gleich breit und 
im weiteren Verlauf bis ins höhere Alter hinein kehrt sich das ursprüngliche Ver- 
hältnis um, so dass der obere Theil oder die eigentliche Stirn gegen den unteren 
oder Nasen- und Augenhöhlen-Thcil auch in der Breite immer mehr zurücktritt. 

Was die Veränderungen der (iesummtform des Hirnschädels betrifft, so ist 
auch hier das Wesentliche das Stehenbleiben der Stirnbreite, welches, bei der all- 
mählichen Vergrößerung der Schädelbreitc oberhalb der Ohrmuscheln, den Kopf im 
Stirntheil später relativ schmaler erscheinen lässt. Iii den ersten Lebensjahren wächst 
das Schädclgewölbc mich sehr rasch, der Schadelgrund bleibt zurück und holt erst 
vom 3. Lebensjahre an das Versäumte nach. 

Zur Zeit der Geschlechtsreife haben die Knochen des Gewölbes in der Hegel 
ihre volle. (JröÜe, von nun an beruht das Wachsthum auf Verlängerung und Ver- 
breiterung des Schädelgrundes. Der Querdurchmesser des Schäidelgrnndcs in den 
Warzenfortsätzen, der zur Zeit der Geburt der Stirubreitc sehr nachsteht, kommt 
dieser im ö. Lebensjahre gleich, um sie späterhin beträchtlich zu übertreffen. 

Erwähnen wir nun noch, dass beim Neugeborenen das Schädelgewölbe in 
flacherem Bogen von hinten nach vom gespannt und der senkrechte Sehädeldnrch- 
messer relativ kleiner ist als beim Erwachsenen, so sind die Wachsthumsverände- 
ruugeu der Kopfform im Allgemeinen gekennzeichnet. 

1 Nur in ihrum Unternien, im die Naaeowurzel anstoßenden Abw-hnitt Weiht die Stirn- 
n»ht in der Kegel hc.itehcn s. FiR- ■ u. und beulltutligt dadurch du» Breitenwnchsthiim der 
Stirnhaiii». 
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Der Kopf ist auf das obere Ende «1er Wirbelsäule beweglieh aufgesetzt. Seiuc ""Tnpff" 
Bewegungen um tlie drei Achsen des Raumes geschehen in zwei besonderen Gcleukeu 
und werden durch die (iesammtbewegung der Halswirbelsäule unterstützt. 

Das erste Gelenk, zwischen Kopf und erstem Halswirbel oder »Atlas«, ist 
ein C'harnier mit quer verlaufender Achse, welche auf beiden Seiten durch den vor- 
deren Kund der Warzenfortsätze austritt. Die Bewegung in diesem Gelenk erfolgt 
also nach vorn und nach hiuten : die sog. Nickbewegung des Kopfes. 

Das zweite Gelenk, zwischen Atlas und zweitem Halswirbel oder Dreh- 
wirbek ist ein Charnier von der Art des Kollgelenkes, in welchem ein Hohleylinder 
sich au einem senkrecht stehenden Zapfen dreht: die Achse ist senkrecht, die Be- 
wegung erfolgt in der horizontalen Kbenc : Wendung des Kopfes nach rechts 
und nach links. 

Bewegungen um die dritte, von hinten nach vom gerichtete Achse, also Nei- 
gung des Kopfes nach der Seite, erfolgen in beschränktem Maße im ersten 
Gelenk und werden ergänzt durch die Scitwärtsbeweguug der Halswirbelsäule. Ks 
ist nun sehr bemerkenswerth. dass diese Bewegungen nicht ganz unabhängig von 
einander sind, sondern sich gegenseitig theils beschränken, theils bedingen. 

Die Freiheit der Nickbewegung wird sowohl durch Seitwärtsneigung wie durch 
Wendung des Kopfes eiugesehräukt, sie ist daher am vollkommensten bei senkrecht 
stehendem und nach vorn schauendem Gesicht. Wendung des Kopfes und Seitwärts- 
neigung bedingen sich gegenseitig in der Art, dass Seitwärtsueigung eine geringe 
Wendung des Kopfes nach der entgegengesetzten Seite mit sich führt. Wendung 
des Kopfes dagegen geht wenn sie wie gewöhnlich beim Wenden des Blickes unge- 
zwungen ausgeführt wird mit einer Seitwärtsueigung nach der anderen Seite einher, 
also Wendung nach rechts mit Neigung des Kopfes nach links. Krst bei extremer 
Wendung bis zur Kichtung des Gesichts über die Schulter, wird die Bewegung in 
der Halswirbelsäule zu Hilfe genommen und hier gesellt sich dann zu dieser Kechts- 
wendung auch eine Keehtsueigung. Tritt die letztere aber schon zu einer mäßigen 
Wendung nach rechts, welche der Kegel nach mit Liuksuciguug gepaart sein sollte, 
so erhält die Bewegung, wenn ihr nicht ein besonderes Motiv zu Grunde liegt, den 
Ausdruck der Aflcktation. Hin besonderes Motiv könnte in diesem Fall gegeben sein 
in der Absicht des betrefl'endeu Menschen, sein Gesicht einem anderen ebenfalls nach 
der entsprechenden Seite geueigteu Gesicht oder Bihl richtig gegeuüber zu stellen, und 
dasselbe witrde dann jene gezwungene Haltung, weil sie begrlludet wäre, auch 
natürlich erscheinen lassen. 
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""Ärt' ,)er fiir (lic Teilung des Kopf« wichtigste Muskel zeigt nun auch eine jener 

b»»i«» Vereinigung von Wendung und Neigung ungopnsste Anordnung. Ks ist der fälseh- 
lieh als Kopfnicker bezeichnete Brust -Schlüsselbein- Warzenmuskcl T, Kig. 
2. 4, ()'. den man richtiger Ko])fwender nennen sollte. Derselbe entspringt am 
oberen Rande des Brustbeins und daneben am Schlüsselbein, läuft am Lebenden deut- 
lich sichtbar nach oben, außen und hinten, und befestigt sich am Warzenfortsatz 
des Schildels und dem angrenzenden Theil der Hinterhauptslinie, also hinter dem 
Austrittspunkt der Nickbewegungs- Achse. Daraus ergiebt Rieh schon, dass der Muskel 
kein Nicken des Kopfes herbeiführen kann, und dass seine Bezeichnung als Kopf- 
nicker demnach eine irrige ist. Leider müssen wir den Namen, du er einmal ge- 
bräuchlich ist. nun auch beibehalten. 

Der Kopfnicker der linken Körpcrseitc wendet den Kopf nach rechts und neigt 
ihn zugleich ein wenig nach links, der der rechten Seite wendet den Kopf nach 
links mit begleitender Kechtsncigung siehe Fig. <!. welche diese letztere Stel- 
lung zeigt . Wirken beide Kopfuicker zusnmmcu, so wird der Kopf gerade nach 
vorn gezogen: das sieht man bei Kranken, welche in ausgestreckter Rückenlage 
den Kopf zu heben suchen, und bei denen dann die beiden Muskeln auffallend 
vortreten. 

Zu der stärkeren Wendung des Kopfes, mit gleichzeitiger Neigung in der 
Halswirbclsäulc nach derselben Seite, greift der Bausch- oder Ricmenmuskel Spfe- 
mus, V, Fig. 8) ein, der von den Domen der unteren Halswirbclsäulc entspringend 
von hinten und innen an den Warzenfortsatz herauftritt. 

Die gesummte Übrige Nackenmuskulatur dient der Bewegung nm die quere 
Achse nach hinten, d. h. sie hält den Kopf aufrecht, der sonst bei dem Überge- 
wicht des Vorderkoj)fes nach vorn fallen würde. 

Und dieses Übergewicht macht es auch gleich verständlich, dass wir keinen 
besonderen Nickmuskel haben und keinen brauchen : das Nachlassen des Zuges der 
Nuckcnmuskeln nach hinten führt bereits eine Bewegung nach vom herbei. Allen- 
falls kann diese auch aktiv unterstützt werden durch die langen vorderen Halsmus- 
keln fitfi, welche jedoch vom Brustbein kommend sich an das Zungenbein [i. Kig. -I) 
ansetzen und nur indirekt auf den Schädel zu wirken vermögen. Ihre eigentliche 
Wirkung ist Herabziehung des Kehlkopfs and Zungenbeins und Feststellung des 
letzteren : das sind Bewegungen, die beim Ablauf des Sehlingaktes ihre Verwen- 
dung finden. 

d« luim ' ) '° von ' ere M» 1 '""« des Halses, die nach unten durch Brustbein und Schlüs- 

selbeinc begreuzt ist, wird durch die schräg nach innen hcrablaufcnden Kopfnicker 
in drei dreieckige (iebietc geschieden. In dem mittleren Dreiecke, dessen 
Spitze nach unten gerichtet ist, liegen Zungenbein, Kehlkopf, Luftröhre und Schild- 
drüse mit den langen vorderen Halsmuskeln [Q. R . und zu beiden Seiten davon, 
längs des inneni Randes des Kopfnickers und nach unten zu von diesem bedeckt, die 
großen Adern, welche den Kopf mit Blut versorgen (z. Fig. 2, 6). Der reine 
Profilkontur des Halses (Fig. 3) springt vom Kinn horizontal zurück bis zum 
Zungenbein (X- . unter diesem tritt der Schildknorpcl 7) des Kehlkopfes beim männ- 
lichen Geschlecht als »Adamsapfel« stark vor: auch der Ringknorpcl bedingt 
eine sanfte Krhebung des Konturs. welcher dann Uber die Schilddrüse gleichmäßig 
nach unten verläuft und hier nur bei Kropfgeschwulst dieser Drüse vorgedrängt wird. 
An gesunden Hälsen verschwindet der Kontur der Mittellinie hinter dem l'rsprung 
des Kopfnickers, er tritt hier in die Drosselgrubc, welche sich zwischen den 
l'rsprUngcn der Kopfnicker befindet und den oberen Rand des Brustbeins bezeichnet. 
Das seitliche Halsdreieck zeigt auch am lebenden Körper Uber dem 
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unmittelbar unter iler Haut liegenden Schlüsselbein eine mehr oder weniger riefe 
(Srubc, die sog. Ü bcr-Seh 1 11 sse 1 hei ngr n bc , begrenzt vom Kopfnieker und 
Knppenmuskcl. Hei abgemagerten uud numentlieh bei schwindsüchtigen Personen 
kann diese (Jrubc sehr tief sein, man sieht dann sehrüg durch die (.5 ruhe einen 
Strang verlaufen, das ist der hintere Hauch des langen zweibäuchigen Schultcrblatt- 
Zungenbeinmuskcls [Q'<. 

An der hinteren Fläche des Halses, dem Nacken, wie ihn Fig. 8 darstellt, 
wird die Form vor Allem durch die beiderseits neben der Mittellinie gelegenen 
Muskclsträngc beeiuflusst, die als tiefe Naekcuniuskclu an das Hinterhaupt 
herauftretenden Fortsetzungen der langen UUekgratstreeker isichc diese) . Sie be- 
festigen sich an der äullcren Fläche des Hinterhauptbeins unterhalb der bogenför- 
migen Nackenlinie desselben und zu beiden Seiten des Hinterhau ptstne h eis 
(<•'). Zwischen ihnen senkt sich unterhalb des Hinterhauptstachcls die Oberfläche 
zu einer in der Mitte gelegenen Kinne ein, welche bei ferturmcu Personen sichtbar 
ist und weiter nach unten bald versehwindet. Geht man auf der Mittellinie mit der 
Hand tastend weiter nach unten, »o trifft man endlich auf einen Knochenvorsprung, 
es ist der 1) o r n f o r t s a t z des unterstenHals wirb eis, welcher also die Q renzc 
des Nackens gegen den Klicken bezeichnet. 

In der Figur 8 wird Übrigens (da wie Uberall nur die Haut entfernt gedacht 
ist) die tiefe Nackcnmnskulatur noch bedeckt vom Kappenmuskcl {f/j, dessen Ursprung 
an der Nackcnlinie des Hinterhaupts sieh darstellt, zugleich nach außen von ihm der 
Ansatz des Kopfnickers (7*) an dieselbe Linie; zwischen beiden Muskeln iu der 
Tiefe sind Thcilc der Nackeumuskulatur sichtbar, am ineisten der erwähnte Kausch- 
muskel (T). 

Was die Nivcaubezichungcn der hinteren und der vorderen Halsgcgend an- 
langt, so lässt sich etwa sagen, dass bei aufrechter Haltung, wenu die Gaumenplatte 
des (lesichtsgerllsts in der Hiihc des Hintcrhauptgclcnks sich befindet, der untere 
Kami des Kinnes uud das Zungenbein horizontal vor dem Körper des vierten Hals- 
wirbels, und der untere Rand des Kehlkopfs in einer Ebene mit dein oberen Rand 
des 7. Halswirbels stehen (siehe Fig. 3). 
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ki»if r iuj ^ Cln B*™ des menschlichen Kampfes liefet im Groben dieselbe Kanmanordnung 



i.»is«,ii u hiv 7l| (i run ,i c w ie dem (Ich Kopfes: wie wir dort den Hirnschädel und den Gesichts- 
»chädcl zu unterscheiden hatten, so hier einen Kanal, in dem da» KUckeumurk 
liegt und der wich nach oben in die Schiidelhöhle fortsetzt, — und einen anderen, 
welcher die Athmungs- und Verdauungs-Urgune enthält und »ich nach oben durch 
die Höhlen de« Gesichtsschädel» hindurch nach außen öffnet. Nur da« Kanmver- 
hältni» i»t ein umgekehrte»: im Kopf wird der Kaum de» Ernähnmgs»y»teins (Ge- 
siehtssehädelj Ubcrtroffcn und geradezu Uberragt durch den Kaum de« Ccutralnerveu- 
systems i Hirnschädel;, — hier im Gcgcntheil breitet sich die Eingeweidehiihle un- 
geheuer au« und der Nervenkanal tritt gegen sie völlig zuriiek. Aber gleichwohl 
sind durch den ganzen Kumpf hindurch beide Käume wohl zu unterscheiden nud im 
Skelett auf da» Bestimmteste gegen einander abgegrenzt, 
w.rfc-umi« Die centrale Stutze de« Kumpfgerllsts. und die Grundlage de» Knochengerüst« 

Überhaupt, ist die Säule der Wirbclkörpcr. ein beim Menschen senkrecht ge- 
stellter Träger Fig. i) . Ks ist eine halbeylindrische Säule, welche zusammenge- 
setzt ist abwechselnd aus knöchernen Abschnitten von verschiedener Höhe Wirbcl- 
körpcr uud aus zwischenliegenden Scheiben nicht verknöcherter Kundin as sc. An 
diesen Stamm sind nun entsprechend jedem einzelnen Wirbclkörpcr. zwei Spangen 
angesetzt, eine nach hinten und eine nach vorn. Die hintere ist die kleinere, sie 
verschmilzt völlig mit dein Wirbelkörper, ist Überall vollkommen entwickelt, bildet 
den WirbellMigen und macht dadurch den Wirbclkörpcr zum Wirbel. Zwischen 
Körper und Kogen liegt der KUckgratsknii.il und in ihm da» Ktlckeumark eingeschlos- 
sen, und dadurch, das» die Kögen in der Mitte zu den sog. Dornfortsätzen verdickt 
sind, entsteht die Kcihc vorspringender Kuochenzapfcn. welche in der Mittelliuie de« 
Klicken» al» KUckgrat herabverläuft Fig. 13). Die ganze Wirbelsäule mit Aus- 
schluss des durch Verschmelzung mehrerer Wirbel entstandenen Kreuzbeins und de« 
Steißbeins) besteht aus sieben Hals-, zwölf Brust- uud fünf Kauchwirbclu. 
it M .p.n Die vordere Spange gelangt nicht an allen Wirbelkörpcrn zur Entwick- 

lung. Vollständig bildet sie Bich nur am Brustwirbel und besteht hier au» zwei 
Kippen, welche vorn durch ciuen mittleren Knochen, das Brustbein, zusam- 
mengehalten werden. Entsprechend der Zahl der Brustwirbel p>csitzcn wir jeder- 
seits zwölf Kippen. 

Die Kippen verschmelzen nicht mit dem Wirbclköqier. wie der Bogen, sondern 
setzen sich in bewegliche Verbindung mit ihm, jede Kippe durch zwei kleine Ge- 
lenke : das eine zwischen Köpfchen der Kippe und Wirbelkörper, da» andere zwischen 




35 



Höcker der Kippe z. B. <t in Fig. 9) und Seitenthcil de» Bogen». Da nnn diese 
Seitentheilc mit dem sog. Qucrfortsutz (z. B. /5' in Fig. 13), an dein sieh 
das äußere Kippcngelenkchen befindet, an den oberen Brustwirbeln mehr nach der 
Seite, an den unteren mehr nach hinten gerichtet sind ;Fig. 13). so folgt daraus 
von oben nach unten auch eine Veränderung in der Lage der Bewegungsachseu der 
Kippen, da diese natürlich durch beide (lelenkcheu verlaufen muss. In der That 
erfolgt die zum Zweck der Einathmung eintretende Hebung aller Kippen aus ihrer 
abwärts geneigten Ruhelage, bei den oberen Kippen mehr nach vom, bei den unteren 
mehr nach der Seite, das heißt: die Erweiterung des Krustraumes bei der Einath- 
mung ist im o b e r e n Thcil des Krustkorbes vorwiegend Vertiefung, im unteren 
Theil vorwiegend Verbreiterung. 

Damit eine derartige Hebung der zwei zu einer Spange gehörigen Kippen um 
zwei nicht in derselben senkrechten Ebene liegende, sondern sich nach vorn kreu- l!r ««* 1 «-'" 
zende Achsen Überhaupt möglieh sei. dürfen die Kippen natürlich vom nicht zu einem 
festen Knochenbogen vereinigt sein. Und dies ist die Bedeutung der sog. Rippen- 
knorpcl und ihrer bewegliehen Verbindung mit dem Brustbein. Und da femer die 
Brustwirbelsäule nnbiegsam und auch das Brustbein ein festes Knocbenstlick ist, so 
muss die Bewegung aller Kippenringe gleichzeitig erfolgen, der ganze Brustkorb muss 
als einheitliches System wirken. Die Bewegung des Brustbeins besteht dabei 
in Hebung zugleich nach oben und nach vom. Wie ein Blick auf Fig. 9 lehrt, 
beträgt die Läuge des Brustbeins mit Ausschluss des Schwerfknor|>els nur etwa drei 
Fünftel der Länge des Brustkorbes, die unteren Rippen können es in Folge dessen mit 
ihren Knorpeln nicht mehr erreichen. Danach werden die sieben oberen Ripjtcn als 
wahre Kippen von den fünf unteren oder falschen unterschieden, von denen drei 
sich noch mit dem Knorpel der 7. Kippe verbinden, die beiden letzten frei in den 
Weichtheilen endigen. Die mit dem vorderen Ende nach unten geneigte mittlere 
Stellung der Itippenknocheu wurde schon erwähnt, sie ist die Ursache, dass der obere 
Rand des Brustbeins nicht in der Höhe des 1. sondern in der des 3. Urustwirbcls 
steht und man daher horizontal von vom auf ein Skelett blickend die Wirbelsäule 
bis zur Mitte des 3. Brustwirbels sieht (Fig. 9 . 

Das untere Ende des Brustbeinkörpers, welches oberhalb der Herzgrube immer 
deutlich durchzufühlen, steht in einer horizontalen Ebene mit dem vorderen Ende 
des 5. Kippeukuochcns. mit der Mitte der 7. Kippe und mit dem Körper des 9. 
Brustwirbels. Das vordere Ende des 7. Kippenknochcus steht in einer Höhe mit 
dem 12. Brustwirbel, das des 10. Rippcnknocheus. welches das untere Ende des 
BniHtkorbs bezeichnet, in einer Höhe mit dem 2. Bauchwirbel. 

Da die zwei unteren Bauchwirbel zwischen den Darmbcinschaufeln stehen, so 
ist in der l'rofilausicht des Skelettes nur der 3. Bauchwirbcl frei sichtbar Fig. II). 

Die Form des Brustkorbes, die zugleich die «iestalt des Brustkastens nr».tko,u 
bestimmt, zeigt Fig. 9 und 13. Es ist ein von vorn nach binteu abgeplatteter Vy- 
linder, der sieh nach oben kuppclförmig zuwölbt. 

Der Brustkorb schließt das für die Fortdauer des I^ebens uud für die Lei- 
stungsfähigkeit des Körpers allerwiehtigste Werkzeug, die Lunge ein; die Ausprä- 
gung der in den Figuren dargestellten seitlichen Wölbung, welche unmittelbar unter 
dem Schlüsselbein hervortritt, ist, als Ausdruck wohl entwickelter Lungen, wesentlich 
für das Bild einer kräftigen Konstitntion des Körpers, und Abweichungen davon lassen 
auf krankhafte Anlagen schließen. 

So kennzeichnet ein langer Brustkorb, der zugleich schmal und flach, beson- 
ders unterhalb der Schlüsselbeine eingedrückt ist, die Neigung zu Lungenschwind- 
sucht: eine andere Allgemeiuerkrankung. die sog. englische Krankheit, hinterlässt 
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als Folgen ebcnfnlls eine Beeinträchtigung der seitlichen Wölbung nnd bringt durch 
gleichzeitige Verbreiterung de« unteren Rande« und kielförniiges Vortreten de» Brust- 
bein« da» zu Stande, was gewöhnlich alt» »Hühnerbrust« bezeichnet wird. Auch eine 
ungewöhnliche fnssförmige Ausdehnung, eine «cheinbare Feststellung des Brustkorbes 
in der Einathmungsstellung ist krankhaft und bildet das Merkmal des Emphysems, 
einer Erweiterung der Lufträume der Lunge auf Kosten des Luugengewebes. 

Die Vergrößerung des Brustkorbes im Lauf des Wachsthums ist 
eine besonders rasche um die Zeit der sich vollendenden Geschlechtsreife, beim 
Mädchen zwischen dem 11. und 14., beim Knaben zwischen dem 12. und 17. Jahre. 

Die Wirbelsäule des Neugeborenen springt noch nicht «o in den Brustraum vor 
wie später, in Folge davon stehen die Bewegungsachsen der Hippen noch gleich- 
mäßiger in der queren Richtung und die Einathmungsbewegung ist im Ganzen nahezu 
nur Vertiefung, welche Übrigens auch nicht ausgiebig ist. da die Neigung der Rippcu 
noch eine sehr geringe. Der Rrustkorb des Neugeborenen zeigt noch nicht das Über- 
wiegen der Breite Uber die Tiefe, wie es den des Erwachsenen auszeichnet, denn 
die Uurchschnittsmaßc sind: 

gerader Durchmesser Qiierdiirchmesser 
Neugeborener .... 10 cm 11 cm 

Erwachsener .... 24 cm 36 cm 

Die Gesnmmtform des neugeborenen Brustkorbes ist aber nicht cylindrisch. sondern 
kegelförmig mit nach oben gerichteter Spitze. Das rührt daher, dass vor der Geburt 
die Lungen zusammengefaltet, ganz klein im obersten Theil liegen, der untere Theil 
aber durch die zu dieser Zeit ungeheure Leber ausgedehnt wird : erst mit dem ersten 
Athcmzug drängt das Zwerchfell die Leber herab, entfaltet die Lunge und setzt 
dadurch die Bedingung zur Vergrößerung des oberen Brustraume«. 

Der weibliche Brustkorb ist im Verhältnis zu seiner Tiefe weniger breit 
als der mänulichc. d. h. er ist verhältnismäßig mehr nach vorn als nach der Seite 
gewölbt. Er steht in dieser Beziehung dem kindlichen Zustand noch näher. 

Die Einathmungsbewegung, welche im AUgemcinen dem Offnen eines 
Blasebalgs wohl vergleichbar ist, lässt sich in zwei Faktoren sondern : die Hebung der 
Rippen, die wir oben schon erörtert und die Zusammenziehung des Zwerchfells. Da 
dieses als quere Scheidewand in der Leibeshöhle derartig ausgespaunt ist, dass es 
in die Brusthöhle kuppclartig hinaufragt, so bedingt seine Zusnmmcnzichung ein 
Herabsteigen seines Niveaus, die Brusthöhle wird dabei verlängert, die Bauchcin- 
geweide entsprechend nach unten gedrängt und die nachgiebige Bauchwand vor- 
gewölbt. Dies kann man Zwcrchfcllathmung, die erstere Form Brust- 
athmuug nennen, und dann im Allgemeinen sagen, dass, obwohl bei beiden 
Geschlechtern die Zwcrchfcllathmung die ausgiebigere ist, doch beim Weibe die 
Brustathmuug eine größere Rolle der Zwcrchfcllathmung gegenüber spielt, als beim 
Manne, auch wo der Brustkorb nicht durch SchuUrleibcr veranstaltet ist. 

Eine sehr bedauerliche krankhafte Veränderung nämlich erleidet der Brustkorb 
häutig bei den europäischen Frauen durch unvernünftiges Schnüren, auch gegen- 
wärtig noch trotz aller Vorstellungen der Arzte. Die unteren Rippen, etwa von der 
fünften an, werden dabei nach der Mittellinie zu gedrängt, und da das Tragen des 
Korsetts gerade in den Jahren des lebhaftesten Wachsthums beginnt, so können sich 
nach und nach sehr auffallende Verunstaltungen entwickeln. Im unteren Theil kauu 
es fast zur Berührung der Knorpelränder in der Mittellinie kommen ; im oberen Theil 
aber werden, zum Ersatz des unten eingebüßten Raumes und der fast unmöglich 
gemachten Zwerchfellathmung. die Rippen gewaltsam gehoben und dadurch die Tiefe 
des Brustkorbes gegenüber der Breite vermehrt. 
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Wenn dieser letztere Effekt und wohl noch mehr die scheinbare Vergrößerung 
der II Uftenbreitc die Motive dieser Mode sind, und dieselbe die Geschleehtscharaktere 
des weiblichen Rumpfes hervorzuheben beabsichtigt, so hat sie diese durch ihre 
Übertreibungen zwar entstellt, sie aber doch richtig herausgefunden. 

Denn hohe Wölbung der Rrust, die den oberen Theil des Rumpfes mehr 
cylindrisch als abgeplattet erscheinen lässt, macht den Unterschied des weiblichen 
vom mUnnlichen Rrustkusten, mehr als die geringere Schultcrbreitc. Diese letztere 
ist eine scheinbare und entsteht dadurch, dass das Recken im Verhältnis so bedeutend 
Überwiegt. Alles in relativem Sinne verstanden könnte man daher sagen: 

Der Mann hat eine breitere Rrust als das Weib, alter eigentlich keine brei- 
teren Schultern : das Weib dagegen hat eine tiefere Rrust als der Manu und breitere 
HUftcn. 

An Hals- und Rauchwirbcln gelangen die Rippen nicht zur Entwicklung, man q^»™^ 
fiudet hier nur verkümmerte Überbleibsel der Rippenanlage wieder: an den Hals-»»"»'« -»«a 
wirbeln ist es eine kleine Knochenbrllckc, die vom Körper zum Querfortsatz herüber- Mi 
greift (siehe Fig. 9 oberhalb </'), an den Rauchwirbcln ist es der lange Querfortsatz 
selbst, der die Rippe vertritt (Fig. 0 und 13;. 

Der Querdurchschnitt der Wirbclkörpcr nimmt im Allgemeinen von oben ^i i r ^ , ^° ,c 
nach unten zu, so dass er da am mächtigsten ist, wo die Wirbelsäule auf dem Kreuz- 
bein aufsteht: es ist dabei aber zu bemerken, dass in der Rrustwirbelsäulc vom 
2. bis 8. Rrustwirbcl der Querdurchmesser unverändert bleibt. 

Die Länge der Dornfortsätze ist bei den oberen sechs Halswirbeln gering: 
sie liegen in der Tiefe der Muskulatur verborgen: der 7. Wirbcldorn ist der erste, 
der bis unter die Haut vorspringt und hat dadurch seinem Wirbel die Rezciehnung 
des »vorspringenden« Wirbels vert. prominens] eingetragen. Von da an abwärts 
sind alle Domen durch die Haut durchzufühlen. Die Länge derselben nimmt vom 
1. bis 7. Rrustwirbel zu. dann bis zum 1 1. Rrustwirbcl ab, und wird weiter abwärts 
wieder bedeutender. 

Die Dornfortsätze sind auch nicht gleichmäßig gestellt; der des 2. Halswirbels 
der 1. hat keinen steht annähernd horizontal, dann neigen sie sich bis zum 7. Rrust- 
wirbel immer mehr, so dass sie sich in der Mitte des Rückens wie Dachziegel decken. 
Vom 8. Rrustwirbcl an richten sie sich rasch wieder auf, so dass bereits der Dorn 
des 11. oder des 12. Rrustwirbels horizontal nach hinten steht, wie die Dornfortsätze 
der Rauchwirbel. 

Das Oeleuk. durch welches die beiden obersten Halswirbel verbunden Biud, <1 v '" , " ,, < j 
ist bereits als Drehgelenk des Kopfes besprochen worden. Diese beiden Wirbel wir5.i«»i. 
können als Dreh wirb el unterschieden werden, und wir haben jetzt die Übrigen 
Wirbel, die jenen gegenüber R enge wir bei genannt werden, zu betrachten. 

Die Verbindung dieser Wirbel zu einer einheitlichen Säule geschieht einmal 
durch die zwischen den Körpern gleichmäßig eingeschalteten elastischen Band- 
scheiben , welche der Höhe nach den vierten Theil der ganzen Säule ausmachen, 
und zweitens durch kleine nicht sehr bewegliche Gelenke, welche jederscits 
zwischen den Rögen zweier Wirbel angebracht sind. Aus dem rmsta.ndc. dass dem- ^»«egiMj^ 
nach je zwei Wirbel an drei verschiedenen Punkten mit einander verbunden sind, uud LuL\- 
ans der Art dieser Verbindungen selbst, lässt sich nun schon schließen, dans die Rc- 
wegungen keine sehr umfangreiche sein können ; sie sind aber doch nach bestimmten 
Kiehtungen vorwiegend möglich, und ihr Spielraum, wenn auch beschränkt, gewinnt 
doch durch die Summirung mehrerer Verbindungen deutlichere Grüßen. 

1} Drehung um die senkrechte Achse, also Wendung des Oberkörpers Uber 
dem ruhendeu Recken nach rechte oder nach links; diese kann nur indem unteren 
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Abschnitt der Brustwirbclsäule . zwischen dem 8. und 12. Brustwirbel ausgeführt 
werden und zwar innerhalb eines Winkels von etwa 28". Sic muss sich äußerlich 
an der unteren Grenze des Brustkorbes ausdrucken. 

2 Scitwärtsncigung des Oberkörpers nach rechts oder links, vorzugs- 
weise in der Bauch Wirbelsäule ausfuhrbar und zwar so ausgiebig, dass der 
untere Band des Brustkorbes bis Uber den oberen Band des Beckens hinweg geneigt 
werden kaun. Die Bewegung ist hauptsächlich gebunden an das obere und untere 
Ende der Bauchwirbclsäulc. wahrend das mittlere Stück weuiger beweglich ist. 

Au der Brustwirbclsilulc ist diese Bewegung uicht ausfuhrbar. An der Hals- 
wirbclsäule ist sie noch ausgiebiger als an der Bauch Wirbelsäule entwickelt, sie ist 
hier aber mit gleichzeitiger Drehung nach derselben Seite verbunden und in dieser 
Modifikation bildet sie eine fUr den Hals charakteristische Bewegung. Wir haben 
dieselbe bei der Besprechung der Kopfbewegung bereits erwähnt und darauf hin- 
gewiesen, dass diese mit Neigung nach derselben Seite einhergehende Wendung des 
Halses nur bei extremen Wendungen des Kopfes zu Hilfe genommen wird. 

3) Bewegung um die quervcrlaufendc Achse, Beugung uud Streckung des 
Bumpfcs nach vorn und hinten. Auch diese Bewegung ist in der Brustwirbelsäule 
nahezu gleich Null, in den beiden freien Abschnitten des Halses und Bauches da- 
gegen gut entwickelt und zwar in der Bauchwirbclsäulc ebenfalls derart, dass diese 
dicht unter der Brust und dicht Uber dem Hecken leichter geknickt werden kann, 
als im mittleren Theile. Der Spielraum der Bewegung aus der stärksten Beugung 
in die äußerste Streckung beträgt in der ganzen Wirbelsäule zusammen etwa einen 
rechten Winkel. 

Der Ausschlag dieser Bewegung au verschiedenen Abschnitten ist hauptsächlich 
an die verschiedene Höhe und Elnsticität der Bandscheiben gcbuudeu, da wo wir 
die Bewegung frei cutwickelt sehen, können wir also auf bedeutende Höhe dieser 
federnden Platten schließen. Und in der That ilicsc sind iu dem Hals- und Hauch- 
abschnitt bedeutend höher als in der Brust uud zwar desshalb. weil die mittlere 
Stellung jener Abschnitte überhaupt eine derartig hintenüber gestreckte ist. dass sie 
mit ihrer Vorderflächc konvex nach vorn heraustreten Fig. 11. Denn die Wirbel- 
säule steht nicht einfach senkrecht, sondern sie ist von unten nach oben wellen- 
förmig gckrUmmt, in der Art, dass sie im Ilalstheil schwach, im Bauchtheü stark 
konvex vortritt, während der Brustabschuitt eine Konkavität nach vom zeigt. Ilm 
jedoch diese Krümmungen zu verstehen, müssen wir vorher die Grundlage, auf der 
die Säule aufgestellt ist, ins Auge fassen. 

Die Wirbelsäule im weiteren Sinn, zu der dann auch oben der Schädel, uuten 
>n,Jm* «las Kreuz- und Steißbein hiuzugehört denn Schädel sowohl wie Kreuzbein sind 
durch die Verschmelzung und was den Schädel anlangt, komplicirte l'mbildung von 
Wirbeln cutstanden zu denken — die Wirbelsäule in diesem weiteren Sinu, mit- 
sammt den Bippeu als vordere Mögen, bildet das St am m sk e le tt und wird als 
solches gegenüber gestellt dem Skelett der Anhänge, d. h. der Gliedmaßen. 

Zu diesem letzteren rechnet man uicht bloß die festen Theile der frei beweg- 
lichen Hauptabschnitte der Arme und Heine, sondern auch Knochenstücke . welche 
am lebenden Menschen noch innerhalb des Bumpfcs verborgen liegen, und erst durch 
das Studium des Skeletts den Gliedmaßen zugctheilt werden konnten. Es sind 
dies die sog. Gürtel der Gliedmaßen : der SchultcrgUrtel und der Bcckcn- 
gürtel. 



Heide haben für ihre Gliedmaße dieselbe Bedeutung, sie nämlich mit dem 
Stammskelett iu Verbindung zu setzen: gerade die Art. wie sie das thun. ist aber 
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eben so verschieden, wie die niccbauischcn Aufgaben der beiden Gliedmaßen ver- 
schieden sind. 

Die untere Gliedmaße ist das Stütz- und Fortbewegungsorgan, 
I zwar ein so vorzügliches, dass sie dem Menschcu den aufrechten Gang zu er- 
lernen gestattete und ihn dadurch zum Herrn der Schöpfung machte. 

Die obere G Med maße ist das Greif-Organ, und als solches ebenfalls 
von so hoher Vollkommenheit, dnss sie mit Hilfe von Meißel und Pinsel zum Werk- 
zeug werden konnte, durch welches der menschliche Geist seine erhabensten Ge- 
danken im Kunstwerk auszudrucken vermag. 

Eine so bestimmt ausgeprägte Verschiedenheit der Funktion lässt auch ein- 
greifende Unterschiede in der Anordnung des Apparats erwarten und solche linden 
sich denn auch trotz der ursprunglichen Übereinstimmung der Anlagen. 

Für den Greifapparat war das erste Erforderais freie Beweglichkeit nach allen 
Richtungen und diesem dicut bereits der AufhängegUrtel des Anns: er berührt das 
Stammskelctt nur in einem klciucn Gelenk und liegt im Übrigen frei verschiebbar 
und durch Muskeln getragen, demselben nur an. 

Der Fortbewegungsapparat, zumal wenn er der alleinige ist und auf jede 
Mithilfe der Vordcrglicdmaßeu verzichten muss. bedarf vor Allem eine innige Ver- 
bindung mit dem Stammskclett, damit die gewaltige Kürpcrlast, die er tragen soll, 
eine sichere Stütze in ihm findet. Der Bcfestigungsgllrtel des Heines ist nicht lose 
umgelegt, wie der des Armes, er fügt sich dem StammcsgcrUst vielmehr so innig ein, 
dass er zu einem integrireuden Bestandteil desselben wird, dass er die Wiiudc der 
Leiheshühlc mit bilden hilft und dieselbe uach unten zu abschließt. 

Das Kreuzbein 2.5. Fig. 0, 11, Dt), welches aus der Verschmelzung von tnuMi 
fünf Wirbeln mit allem Zubehör an Bögen und Rippen entstanden, einen einzigen 
Knochen ausmacht, ist von oben nach unten verjüngt, und zugleich mit nach vorn 
gekehrter Konkavität schaufclförmig gebogen. Der obere nach vorn geneigte Theil, 
der breit und stark ist, steht nach oben mit dem 5. Bauchwirbel in Verbindung; 
derselbe Theil ist es, in welchem die Wirbelsäule mit dem Gürtel der unteren 
Gliedmaßen zusammentritt. 

Dieser besteht ebenfalls aus einem ciuzigcu Knochen jederseits, dem Hüft- unnwin 
Ii ein. Wie sich in der l'nitilausicht Fig. 11) zeigt, ist es ciue sanduhrförmig ein- 
gezogene Knochtnplatte, «leren oberer Theil (Darmbein) zu dem untcreu [Schambein 
und Sitzbein derartig windschief gedreht ist. dass man bei der Ansicht von vorn 
Fig. '.)) gleichzeitig auf die innere Fläche des oberen und auf die äußere des unteren 
Theiles sieht. Beide Hüftknochen sind vorn in der Mittellinie durch die Scham- 
beinfuge nahezu unbeweglich mit einander vereinigt. Eben so unbeweglich ist die 
Verbindung zwischen den beiden Hüftknochen und dem Kreuzbein , und so wird 
aus diesen drei festvereinigten StUckcn eiu einheitlicher Knochenring hergestellt, 
das Becken, welches vollkommen geeignet ist als Grundlage für den gesummten 
Oberkörper zu dienen und dieseu auf den beiden tragenden Stützen zuverlässig 
zu befestigen. 

Die Hüftgelenke, in denen diese Befestigung geschieht, sind Kugelgelenke mit 
sehr festem Schluss. Wir wollen hier vorläufig nur eine der verschiedenen in den- 
selben%u8fUhrbarcn Bewegungen in die Betrachtung ziehen, die Bewegung um die 
Hüftenlinie, d. h. um eine durch beide Gelenke <|uerverlaufende Achse, also Beugung 
und Streckung des Beckens auf den feststehenden Beinen. Diese Bewegung regulirt 
die Stellung des Beckens je nach der Haltung des Oberkörpers, und wir haben damit 
das Material gewonnen, um zurückgreifend die Krümmung der Wirbelsäule 
im Zusammenhang mit der Stellung des Beckens kurz erörtern zu können. 



10 Rumpf . 

i°r f "/rh!u- l)ie Aufhalte, die in der aufrechten Körperstellung gelöst wird, ist die, das« 

tttng der Schwerpunkt des Oberkörpers senkrecht Uber einem durch die Berührungspunkte 
der Fllße nniBchriebcucn Gebiet des Bodens gehalten werde ; jedoch nicht in unver- 
änderlicher Lage, sondern so, dass er zum Zweck mechanischer Mitwirkung der 
Schwere bei den Bewegungen innerhalb gewisser Grenzen willkürlich vor und zu- 
rück verlegt werden kauu. Die mittlere Haltung, die sich daraus ergiebt, wäre die, 
ilasH der Tunkt des Beckenringes, in dem die Schwcrlinie des Oberkörpers auftrifft. 
Uber der durch beide Hüftgelenke quer verlaufenden Linie in labilem Gleichgewicht 
balancirt werde. 

Der Körper des Neugeborenen ist zur L'isung dieser Aufgabe noch nicht ein- 
gerichtet. Die Wirbelsäule zeigt die Krümmungen nur andeutungsweise, namentlich 
fehlt ihr die starke Biegung In Buuchthcil. und die erforderliche Einrichtung stellt 
sich erst durch Anpassung an die Aufgabe her. Wird vom Säugling «las Becken 
Uber den Beinen in die richtige Stellung gebracht, um getragen zu werden, so steht 
der Obcrkönier mit seiner geraden Wirbelsäule horizontal nach vorn, und das Kind 
muss auf allen Vieren gehen. Will es sich aufrecht stellen, so muss es sciue Wirbel- 
säule nach und nach so weit zuriiekbiegen, dass der Schwerpunkt des Oberkörpers 
Uber die l'ntcrstlitznngsHäehc der Füße kommt, ohne jedoch gleichzeitig das Becken 
nach hinten zu drehen (denn sonst fällt es hintcnUbcn. Also: das Becken muss 
nach vorn geneigt, die Wirbelsäule im B a u c h t h e i 1 nach hinten ge- 
streckt stehen, damit die aufrechte Haltung möglich sei. Sehen wir um» nun 
diese Stellung beim Erwachsenen genauer an. 

Denken wir uns in den stramm stehenden Körper eines Soldaten eine gerade 
Linie vom Kopfgelenk zur Stciübcinspitzc, so schneidet diese die vordere Fläche der 
Wirbelsäule dreimal: sie tritt aus durch den (i. Halswirbel, liegt in der Brust vor 
den Wirbeln, durch den 9. Brustwirbel wieder eintretend läuft sie weit hinter den 
Buiichwirbeln herab, um durch die Mitte des Kreuzbeins wieder auszutreten und 
endlich die Spitze des Steißbeins zu berühren. Das Becken ist bei demselben Soldaten 
derart nach vorn gedreht Uber den senkrecht stehenden oder selbst etwas nach 
hinten geneigten Beinen, dass die Steißbeinspitze in einer Horizontalen sich befindet, 
mit dem oberen Band der Schambeinfuge {('. und dieser gleichzeitig in einer seuk- 
rechten Ebene liegt mit den beiden vorderen oberen Dnrmbeinstncheln (Fig. 11). 

Diese Haltung von Wirbelsäule nnd Becken wird gegenwärtig von Vielen als 
die normale bezeichnet nnd es ist zuzugeben, dnss unsere Landsleutc derselben zu- 
neigen: die alltägliche Beobachtung lehrt aber, dass zahlreiche verschiedene Hal- 
tungen neben einander vorkommen und dass es willkürlich wäre, eine bestimmte 
Haltung als die allein richtige hervorzuheben. Denn auch der Soldat wird, sobald 
■ rUhrt euch« kommandirt ist. nicht mehr «stramm stehen«, sondern durch eine geringe 
VornUberncigung der Wirbelsäule und Hintcnllberdrchung des Beckens, sich's be- 
quemer machen: also nicht einmal bei demselben Individuum bleibt die Haltung 
immer die nämliche — nnd noch viel weniger ist sie bei verschiedenen Personen 
gleich. Im Gegcnthcil beruhen vorzugsweise auf ihren Variationen die unterschied- 
lichen Typen der ganzen Erscheinung, denen wir im Leben und in illustrirten Zei- 
tungen begegnen. 

Md"^waf* Denn es ergiebt sich ans den angestellten Betrachtungen von selbst, dass 

"" r £g k *' s 're<.'kung der Wirbelsäule nnd Beugung des Beckens in einem sich gegenseitig 
ausgleichenden Verhältnis stehen. Aus der strammen Haltung des Soldaten, 
bei welcher der durch Streckung der Wirbelsäule zurückgedrängte Schwerpunkt in 
Folge starker Vorwärtsneigung des Beckens gleichwohl vor die Hllftcnlinie tritt und 
die Schwcrlinie des ganzen Körpers in den vorderen Thcil des Fußes fallt, wird 
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die schlaffe Haltung; einfach dadurch, dass die Wirbelsäule durch Abdachung 
der Hals- und LcndeukrUmmung sich nach vorn beugt, das Becken alter durdi 
Kückwärtsdrehuug in den Hüften den Schwerpunkt hinter die Hllftenlinie zurück- 
sinken und die Sehwerliuie des Konzen Körpers in die Ferse fallen lässt. 

In der äußeren Erscheinung zeichnet sich die stramme Haltung dadurch, dass 
die Brust heraustritt, Kopf und Becken zurückgehalten werden und die Füße wieder 
vorstehen, bo dass in der l'rotilansicht von der Brust aliwärts durch Hüfte und Knie 
ciu nach hinten konvexer Bogen gelegt werden könnte, der im Fußballen den Erd- 
boden trifft. Sic hat etwas Herausforderndes und das ist wohl begründet. Denn sie 
ist nicht nur der Ausdruck einer in Aktion gesetzten kräftigen Muskulatur, ohne welche 
sie nicht zu Stande kommen kann, sondern durch die Vorwärtsschiebung des Schwer- 
punktes droht sie gewissermaßen mit einer nach vom gerichteten Bewegung und 
kommt einem etwaigen Angriff muthig entgegen. 

Ein Mensch dagegen, welcher den Kopf uud namentlich das Gericht vortreten 
iHsBt, die Brust einknickt, dass sie hinten als Buckel erscheint, den Bauch vorstreckt, 
und mit den Füßen wieder mehr zurücksteht, der kann physisch nicht imponireu. 
Seine Haltung schließt durch den zurüekverlegten Schwerpunkt eine drohende Vor- 
wärtsbewegung ganz aus ; sie macht den Körper unfähig, einem kräftigen Angriff von 
vorn Widerstand zu leisten, und weicht vor der Gefahr feige zurück, so weit als es 
ohne gänzliches Aufgeben der Position überhaupt möglich ist. Überdies ist sie das 
Bild allgemeiner Muskelerschlaffung. Denn der Oberkörper ist in sich zusammen- 
gesunken und das Becken hängt mit zurückliegendem Schwerpunkt ebenfalls passiv 
an den in äußerster Streckung befindlichen Hüftgelenken: der ganze Körper von 
den Oberschenkeln aufwärts bildet eine einzige dem Gesetz der Schwere überlassene 
Masse, und die ganze Muskelthätigkeit, die erfordert wird, ist. die Knie- und Fuß- 
gelenke von dem Einknicken zurückzuhalten, — was denn auch bei solchen Ge- 
stalten oft schlecht genug geschieht. 

Das sind die beiden Extreme und zwischen ihnen bewegen sich in unzähligen '"tt".^"* 
Übergangsformen die Haltungen der verschiedenen Individuen und desselben Indi- 
viduums in verschiedenen Zuständen. Keine derselben ist absolut schön: sondern 
nur in so weit sie der jeweiligen Situation entspricht. Dieselbe in die Brust gewor- 
fene Haltung, die bei einem kämpfenden Helden zu der Erregung von Bewunderung 
und Grauen beiträgt, würde au einem Apollino widersinnig und unschön sein: und 
anch bei dem Kckrntcu könnte sie uns nur ein thcilnehmendcs Lächeln abgewinnen 
da er ja die angedeutete Angriffsbewegung auf den Vorgesetzten doch nicht aus- 
führen darf , wenn sie hier nicht als Einübung einer Bcckeustellung von Bedeutung 
wäre, welche das ergiebigste Ausschreiten beim Marsch ermöglichen soll siehe S. 87 ,. 

Bei allen Menschen deutet starkes Vorwärtsncigeu des Beckens die Vorberei- 
tung zum Vorwärtsgehen an, im gewöhnlichen ruhigen Stehen dagegen uähert sich 
die Haltung mehr oder weniger der schlaffen. Der Schwerpunkt wird hinter die 
Hüfteulinie gelegt, die hinteren Muskeln werden dadurch gänzlich entlastet und die 
vorderen können äußersten Falls wenigstens durch Anspannung der vorderen Hüft- 
gclcnksbUnder unterstützt werden. Mit dem Stehen auf einem Bein, bei lose auf- 
gesetztem andern verhält sich's ähnlich. Zu der Drehung des Beckcus nach hinten 
tritt noch eine nach der nicht unterstützten Körperseite und die vorderen Muskeln 
werden durch die äußeren abgelöst ; das Becken hängt nach hinten und nach der 
anderen Seite, die Hüfte, in der es hängt, tritt seitlich stark vor. 

Es bestehen aber in dem Grad der gewohnheitsmäßigen Beckenneigung und 
Körperhaltung l 'nterschiedc . welche innerhalb desselben Stammes zwar weniger 
augenfällig sind, durch welche Angehörige verschiedener Nationalitäten dagegen 
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deutlich charakterisirt zu sein pflegen. Wie von W. Henke bemerkt worden ist. 
zeichnen sieh die Deutschen durch eine Anlage zur strammen Haltung aus. die 
nicht erat seit dem preußischen Exerciem'gleuuMit dntirt. Die romanischen Völker 
neigen mehr zur «schlaffen« Haltung hin und es ist darin wohl zum Theil das 
Gefällige der lederen Bewegung begründet, da« den Franzosen vor uns cigeu. Denn 
auch die Idealgestalten der antiken Hihi werke zeigen im Allgemeinen eine 
Körperhaltung, die sich der schlaffen mehr nähert und die dennoch ihrer Schöu- 
heit keinen Hintrug thut: freilich handelt es sieh in ihnen größtcnthcils um Dar- 
stellungen ruhiger Beschaulichkeit oder doch nur mäßig bewegter Handlung, und 
für solche scheinen sie wie geschaffen. I nscliüu wllrde die schlaffe Haltung nur 
da wirken, wo die zugemuthetc Kraftentwicklung stärker aufgerichtete Körper ver- 
laufen würde, oder wo sie in der oben geschilderten ausgeprägten Form auftritt 
und das sichere Fortbestehen der aufrechten Körperhaltung Uberhaupt in Frage 
stellt. Solche extreme Grude finden sich nicht selten bei .luden, und die Kari- 
katiirenzeichner unserer Witzblätter haben sie dem bekannten Judentypus ein- für 
allemal zucrtheilt. 



Fassen wir zunächst nur diejenigen Muskeln des Kampfes ins Auge, welche 
zwischen Theilen des Stammskelettes verlaufen, so halten wir uns in unseren Abbil- 
dungen einige oberflächliche Muskeln entfernt zu denken, welche zwar vom Stamm- 
skelett entspringen, sich aber an Knochen der Gliedmaßen festsetzen und desshalb 
mit Vortheil erst im Zusammenhang mit diesen studirt werden. 

Wir haben die Muskelgruppen aufzusuchen . welche die Bewegungen der 
Wirbelsäule beherrschen, und dadurch auch über die jeweilige Haltung des 
Rumpfes entscheiden. 

Die Strecker der Wirbelsäule und dadurch die Aufrichter des Kampfes 
sind die langen Kückeumuskeln , welche zu beiden Seiten des RttekgratS vom 
Hecken bis zum Schädel verlaufen und auf diesem Wege zahlreiche Ansätze an allen 
Dornfortsärxcu. Querfortsätzen und Hippen gewinnen. Ks ist die im Allgemeinen 
cvlindrischc Muskelmasse, welche am Kchziemer verspeist wird und am menschlichen 
Kämpft noch reichlich kräftiger entwickelt ist. Sie liegt am Hrustkorbe in einer 
Kinne, welche jederseits eiugefasst wird vom Klickgrat und von den Kippenwinkeln, 
jenen in Fig. 13 mit (/. c. /'. <j bezeichneten Stellen der Kippen wo diese aus der 
Richtung nach hinten in den nach vorn geschwungenen Verlauf umbiegen. Diese 
Kippcnwinkcl wie auch die Kückwärtsrichtung der Querfortsätze und »las Vortreten 
der Wirbelsäule in den I (rast räum hinein, entwickelt sich Alles erst mit dem auf- 
rechten Gang und daher gewiss nicht ohne Mitwirkung der Klickgratstrecker, welche 
sich an Kippen und Querfortsätzen befestigen und erst vermittels dieser Handhaben 
den Kumpf aufrichten können. Durch diese Zurückziehung der Kippen und dadurch 
bedingte Vorwärtsdrängung der Wirbelsäule kommt auch erst der breite Klicken zu 
Stande, der dem Menschen vor anderen Geschöpfen eigen und ihn befähigt, auf 
dem Kücken zu liegen. 

Die Klickgratstrecker sind von einer starken Binde /. Fig. I I eingeschlossen 
und treten im Lendentheil als gewaltiger Wulst zwischen Ktlckgrat und Weichen 
auch am Lebenden deutlich vor. Weiter nach oben liegen sie unter den Muskeln 
des Sehulterglirtels mehr in der Tiefe verborgen und treten erst kurz vor ihrem 
Ansatz am Hinterhaupt als tiefe Nackenmuskeln wieder mitbestimmend in die 
äußere Form. Ihr Ursprung am Becken geschieht durch eine derbe Sehne, die am 
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hinteren Theil des Darmbeinkammes 'von //' bis i und am oberen Tlicil der hinteren 
Krenzheintläche festgewachBen int. Der mittlere Theil de» Kreuzhein» /-wischen K '^ tti 
i und 2.'/ ließt unmittelbar unter der Haut und bedingt da« dreieckige Feld zwischen 
den hinteren Darmbeinstaehein, dessen nach unten gekehrte Spitze «lieht Uber der 
Afterspalte gelegen int. Eh i»t da» untere Ende de» Rückgrates, denn weiter ab- 
wärt» »iud keine Wirbelbögen mehr vorhanden, nur noch einige verkümmerte Wirbel- 
körper, die al» Steißbein da» Überbleibsel der SchwunzwirbclsHulc vorstellen. 

Die Beugemusk ulatur de» ganzen Rumpfes ist ungleich schwacher als "jJJJnJf 1 
die geschilderte Streckmuskulatur, und das kann uns nicht Wuuder nehmen: es ist 
hier eben so verständlich wie das gleiche Missverhältnis am Halse es war. Der 
Kampf befindet sich bei aufrechter Stellung in einem nach hinten Uberstreckten Zu- 
stande, die Last zieht nach vom und wird, sobald die aufrichtende Muskulatur nach- 
lässt, die Bewegung auch ohue Muskelmitwirkung herbeiführen. Gleichwohl ist 
wenigstens im Buuchtheil eine vordere Muskulatur vorhanden und hat zwei Aufgaben. 
Einmal den Oberkörper beliebig Uber dem Hecken zu bewegen entsprechend der oben 
besprochenen Beweglichkeit der Wirbelsäule und zweitens den Kaum der Bauchhöhle 
zu verengern, deren vordere und seitliche Wandungen sie ganz allein ausmacht. 
Sie besteht aus einem vorderen und drei, sich jedoch nahezu deckenden, seitlichen 
Muskeln. Am Itrustkorb ist die vordere Stamm-Muskulatur auf die Zwischenrippcn- 
inuskeln reducirt, welche wir nicht zu berücksichtigen brauchen. 

Der gerade Hauch muskcl {() verläuft jederseit» neben der Mittellinie 
vom Hrustkorb zum Schambein herab: er entspringt von den dicht neben einander '*"" ,[ *' 
liegenden Knorpeln der 5., (i. und 7. Kippe zu beiden Seiten des Schwertknorpels. 
Er würde »ehr lange Muskelfasern haben , wenn er nicht wiederholt durch Quer- 
bänder von Sehnensubstanz unterbrochen wäre: die sehnigen Inskriptionen 
O' ), deren sich drei ganz regelmäßig vorfinden, die unterste etwa in der Höhe des 
Nabels. Hei der Zusammcnziehiing verdicken sich diese Abschnitte und treten 
zwischen den Einziehungen der Zwischensehnen gewölbt vor, zu der bekannten Mo- 
dellirung des Hauches beitragend. Der Muskel wird vom Schambein bis zum Nabel 
allmählich breiter, bleibt oberhalb des Nabels zunächst gleichmäßig breit, um von 
da, wo sein äußerer Hand den Knorpelrand des Brustkorbes überschreitet, nach oben 
zu wiederum breiter zu werden. 

Der äußere schiefe Bauch in uskcl <X) entspringt von den 8 unteren ^*{". f 
Hippen mit Zacken, welche »ich oben mit denen de» Sägemnskels unten mit denen 
des breiten Hüekenmuskel» begegnen, und »eine Faserrichtung läuft von oben und 
außen nach unten und innen. Er nimmt die ganze Ausdehnung der Weichen ein, 
und setzt sich mit seinem hinteren Theil au dem Darmbeinkamm fest; auf der Vor- 
dcrtläclie des Bauches geht er in eine ausgedehnte Sehnenplatte Uber, entsprechend 
einer Linie, die senkrecht vom Brustkorb herab verläuft, um in der Höhe des vor- 
deren Danubeinstachels [e"\ und etwas nach innen von diesem, horizontal nach außen 
umzubiegen. Die entlang dieser Linie entstandene platte Sehne läuft über «Jen Bauch 
nach der Mitte zu weiter and bildet mit tieferen Lagen zusammen eine derbe Muskel- 
scheide, in der der gerade Bauchmuskel eingeschlossen liegt und durch deren vordere 
Wand er auch in Fig. 10 nur durchschimmert. In der Mittellinie verschmelzen die 
Sehnen der schiefeu Bauchmuskeln der beiden Seiten und stellen so von einer Seite 
zur andern eine zusammenhängende Platte dar. Zwischen dem vorderen Darmbein- 
stachel und dein Schambein kann diese Sehneuplattc keinen Ansatz gewinnen, weil 
hier der Lcudeumuskel und Blutgefäße aus der Bauchhöhle zu dem Oberschenkel 
herabtreten: daher verdickt sich die Sehue hier zu einem starken Bande l'ou- 
part'sches Band . welches vom Darmbeinstachel zum Schambein gespannt ist und 
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dem Absehluss «Icr unteren Bauchgegend einen sicheren Halt giebt. überhalb diesen 
Kunde* tritt der Samcustrang A" vom Hoden heraufkommend durch die Sehne 
de» seiliefen Banehmuskels nach innen und bildet so die I,eistcuöffnuug, durch 
welehe sich uuter Umstünden Eingcwcidctheile aus der Bauchhöhle herausdrängen 
[Leistenbruch; . 

Der innere schiefe Bauch muskel liegt hinter dem äußeren verborgen, 
in Fig. I i wird er hinter dessen hinterem Bande in /, sichtbar. Seine Fasern kreuzen 
sich in ihrem Verlauf mit denen des äußeren unter rechtem Winkel. Übrigens ver- 
hält er sich ganz entsprechend diesem Muskel. 
*J*2J Durch die I.cistcuüftnung treteu einige Bllndel des inneren schiefen Banch- 

muskels hervor, verlaufen am Samenstraug herab und biegen um den Hoden schlingen- 
förmig um. Dies ist der sog. Hodeumuskel, welcher bei bedeutender Anspannung 
aller Körperkräftc mit erregt wird und den Hoden im Hodensack etwas nach oben 
zieht; so z. B. beim Borghesischeu Fechter. 
*wbmB» r ^ m d' ,c Wirkung der Bauchmuskeln anlangt, so ist der gerade 

Mn offenbar geeignet den Oberkörper nach vorn zu beugen. 

Die schiefen werden, wenn sie auf beiden Seiten gleichzeitig wirken, ihn 
ebenfalls beugen, dagegen bei einseitiger Zusammenziehung die Biegung nach 
der Seite ausfuhren, welehe ja, wie wir sahen, in der Bauchwirbclsäule ebenfalls 
gestattet ist. 

Außerdem füllt allen Bauchmuskeln gemeinsam noch die Aufgabe zu, in Zu- 
sammenwirkung mit dein Zwerchfell die Eingeweide der Bauchhöhle unter einen 
starken Druck zu setzen, eine Zusammenwirkung, die als »Baue h presse» bezeichnet 
und im Haushalt des Körpers zur Entleerung des Inhalts der Eingeweide nach außen 
verwendet wird. 
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OBERE GLIEDMASSEN. 

Schultergürtel. 

(Fig. 0 biH 15.] 

Der Beb nltergürtcl besteht jederscits aus zwei Knncheu und ist au den- "JjjJS*" 
jenigen Theil des Stammskclcttes angelegt, wo dieses am vollkommensten entwickelt 
ist (Brustkorb! : beide behalten ihre volle Selbständigkeit. 

Das Schlüsselbein («, ist ein schlanker, kantiger Knoclicn, der mit seinem "''j^",**' 1 " 
inneren Eude an der oberen Ecke des Brustbeins eingelenkt, von da nach außen 
und hinteu in seiner KrUmmung zunächst gauz der Wölbung des Brustkorbes ent- 
spricht. An der Stelle , wo er über den Schulterblattbaken >"\ tritt , biegt er aus 
dieser nach vorn konvexen Krümmung plötzlich in eine mich vom konkave um und 
wird zugleich platt. Sein äußeres Ende liegt etwas höher als da« innere und steht 
mit der Schulterhöhc // in Verbindung. 

Das Schulterblatt b\ ist ein platter Knochen nnd gleicht einem recht- 
winkligen Dreieck; der rechte Winkel liegt innen und oben und heißt der Schul tc r- 
blattwinkel, die Hypothcnusc ist der äußere Band. Es ist dabei nur zu 
bemerken, dass der nach unten gerichtete kleinste Winkel von außen her Bchräg 
abgeschnitten ist, Spitze, und dass an dem nach außen gerichteten oberen Winkel 
ein verdickter Gelenk-Fortsatz sitzt, der die l'fanne des Schultergelenkes trügt. 
Vom oberen Band des Gelenkfortsatzcs biegt sich ein rechtwinklig geknickter Zupfen 
vor das Geleuk her, der Babenschuabelfortsatz oder Schulterhaken A". Fig. 9 . 
Au der hinteren Flüche aus einer horizontalen Linie sich erhebend zieht die Schult er- 
gräite oder der Schulterkamm Fig. 11. 13, IT\ nach außen und oben, wölbt 
sich Uber das Schultcrgelenk frei nach vom und bildet mit dem abgeplatteten Theil. 
der Uber dem Oberannkopf steht, die Schulterhöhc 6" , an welche das Schlüssel- 
bein anstößt. Schlüsselbein und Schulterkamm sind ihrem ganzen Verlauf nach unter 
der Haut durchzufühlen. 

Die Beweglichkeit des SchultergUrtels ist vorwiegend an das Gelenk des 
Schlüsselbeins mit dem Brustbein gebunden. Die Bewegung ist Hebung und Senkung 
des Schlüsselbeins um eine von hinten nach vom durch das innere Ende des Schlüssel- 
beins zu denkende Achse. Zu dieser Bewegung kommt eine zweite, aber viel kleinere 
zwischen Schlüsselbein und Schulterblatt, welche eine geringe Veränderung ihrer 
Stellung zu einander zulässt. Aus beiden ergiebt sich die gewöhnliche Bewegung 
des Gürtels, Hebung und Senkung der Schulter, wobei das Schulterblatt 
sich um eine etwa auf der Mitte seiner hinteren Hache senkrecht stehende also von 
hinten nach vom verlaufende Achse dreht und zugleich in der Ebene seiner größten 
Ausbreitung am Brustkorb verschiebt: so zwar, dass bei Hebung der Schulter sein 
äußerer Band senkrecht zu stehen kommt uud die Spitze seitwärts neben dem Brust- 
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korb hervortritt, bei Senkung dagegen «ein innerer Hand senkrecht zu stehen kommt 
oder die Spitze sieh sopir dem Rückgrat nähert siehe Fig. i:t und 14 . 

Die Bewegung des BcfanltergUrtela ist fllr <lie freie Beweglichkeit der oberen 
Gliedmaßen von Bedeutung, sie vermehrt den l'mfnng von Hebung und Senkung 
des Armes um reichlich einen rechten Winkel. 
MmSte* *"r diese Bewegung sind auch die Muskeln der Schulter vorwiegend ein- 

gerichtet, es sind zum Theil sehr ausgebreitete Muskelplattcn . welche beinahe die 
ganze hintere Fläche des Kumpfes bedecken. 

Die Hebung der Schulter wird ausgeführt durch den: 1 Knppcn- 
muskcl Fig. 10, 12. 14. 15 , welcher am Rückgrat entspringt, vom Hinterhaupt 
angefangen bis herab zum 12. Brustwirbel. Da sich alle seine Fasern am oberen 
Band des Scbulterkammes und äußeren Drittels des Schlüsselbeins festsetzen, so 
müssen sie von ihrer ausgedehnten l'rsprungslinie stark konvergiren, besonders im 
unteren Theil aufwärts verlaufen. Da wo die Fasern am längsten sind, in der Mitte 
des Muskels und am unteren Bande, sind sie nicht in der ganzen Länge muskulös, 
sondern es treten Sehncnplattcn auf, eine rautenförmige in der l'mgebung des 7. Hals- 
und 1. Brustwirbels und eine dreieckige an der inneren Ecke des Schulterkammes 
(siehe Fig. 14'. 

Der obere Theil des Muskels zieht die Schulterhöhe nach oben, der untere 
Theil gleichzeitig das innere Ende des Schulterknmmcs nach unten : also ; Hebung 
der Schulter mit Drehung des Schulterblattes. 

Die Fortsetzung des Kappenmuskcls nach dem Oberarm hin bildet der Delta- 
muskel. 

2 Der Sägern uskcl entspringt an der Seitenfläche des Brustkorbes bis zur 
5). Kippe herab. Von der bis zur 9. Rippe stehen die einzelnen l'rsprungszacken 
in einem nach vom konvexen Bogen und konvergiren nach der Spitze des Schulter- 
blattes bin. Von der , r >. Rippe an begegnen sie sich mit den l'rsprüngen des äußeren 
schiefen Bauchmuskcls (A'j und bilden so die Säge, die den Namen gegeben hat 



Der Muskel entspricht in seiner Lage vollkommen der Wölbung des Brust- 
korbes, greift also nach hinten und inucn um diesen herum, zwischen ihm und dem 
Schulterblatt, und befestigt sich am inneren Rande des Schulterblattes im unteren 
Theil desselben und an der Spitze dieses Knochens. 

Der Sägemuskel wir sprechen hier nur von der unteren Portion des Muskels, 
weil nur diese äußerlich zugänglich und die ungleich wichtiger« ist: die obere Portion 
befestigt sich am Schulterblattwinkel und trägt daher zur Senkung der Schulter bei) 
zieht die Spitze des Schulterblattes nach außen . dreht es also in demselben Sinn 
wie der obere Theil de« Kappenmuskcls: er bebt die Schulter und hält das Schulter- 
blatt iu seiner senkrechten Stellung fest. Seine Lähmung, welche bei Schwind- 
süchtigen vorkommt, führt ein tlUgelähnlichcs Hervortreten des Schulterblattes aus 
der Fläche des Rückens herbei, 
■•»kni Senkung der Schulter geschieht durch den breiten Rücke n in uskcl 

//;. welcher jedoch nicht am SchultcrgUrtcl ansetzt, sondern unter dem Schulter- 
gelenk hinweg direkt zum Ubcrarmkuocheu geht. Er entspringt in einer ausgedehnten 
Linie, die unten an der 10. Rippe neben der untersten Sägcmuskelzaeke beginnt, 
Uber die II. und 12. RipjK? an den oberen Rand des Darmbeins h bis h', Fig. 13, 14] 
tritt, dnnu auf die große 1/endcu-RUckcuhindc / und von dieser allmählich au die 
Dorufort.sätzc der oberen Bauch- und unteren bis t» Brustwirbel gelangt. Anfangs 
in dünner Luge läuft der Muskel mit konvergirenden Fasern nach oben und außen 
Uber Schulterblattspit/c und Sägemuskel weg zu einer kurzen Ansarzlinic an der 
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Innenfläche des Oherannknoehens und bildet ho mit dem großen rundlichen 
Muskel zusammen die hintere Wand der Achselhöhle. Er wirkt auf zwei Be- 
wegungen, die des ObcrarmkuoehciiH im Sehultergclenk und die de» Schulterblattes 
am Staminskelctt. beide um Achsen, die von hinten nach vorn verlauten. 

Dieselbe Richtung und Wirkung haben zwei Muskeln, die seinem oberen Rand 
entlanglaufen, der rautenförmige \F\ und der große rundliche Muskel \G), 
nur dass diese den beiden Knochen je ausschließlich zugehören. 

Der rautenförmige Muskel entspringt am Klickgrat und setzt sich am 
inneren Kund des Schulterblattes fest, zieht dieses also nach innen : er ist gewöhnlich 
verdeckt durch den Kappeninuskel. 

Zu der Senkung tritt eine entschiedene Vorwärtsziehung der Schulter in der 
Wirkung der Krustmuskeln. 

Der große Krustmuskcl /•'. Fig. 10) entspringt von der inneren Hälfte 
des Schlüsselbeins, vom ganzen Krustbein, dem Knorpel der 0. Kippe und der 
Sehnenplatte der Bauchmuskeln. Seine Fasern konvergiren nicht nur, sie wickeln 
sich auch auf, so dass er als vordere Wand der Achselhöhle eine doppelte 
Lage mit nach unten gerichtetem Wulst bildet und so an einer kurzen Ansatzlinie 
an der Vorderfläche des Obcrarmknochens Platz findet: er zieht Schulter und Ober- 
ann nach vom. 

Der kleine Brustmuskcl L. Fig. 12 liegt hinter dem großen verdeckt 
und wird nur bei starker liebung des Annes frei. Er entspringt an der 3.. 4. und 
5. Kippe, befestigt sich am Schulterhukeu und zieht nur die Schulter nach vorn. 



Oberarm und Nehultergelenk. 

(Fig. 16 bis ö.) 

Der Oberarniknoch en (/* ist ein rundlicher Röhrenknochen, der an seinem 
oberen Ende gleichmäßig ansehwellend einen kugligen Gelenkkopf trägt, an seinem 
unteren Ende durch Abplattung von vorn nach hiuten erheblich breiter wird, und 
so einem evlindrischen Gelenkkopf Kaum gewährt. Neben dem oberen Gelenkkopf 
finden sich zwei Höcker, der größere \ti) schaut nach außen und hinten, der 
kleinere [#) nach vorn: neben dem unteren Ende zwei Knorren, der äußere 
senkrecht abgeschnitten, der innere stark vorspringend. 

Das Schulterte lenk, durch welches dieser Knochen an das Schulter Mail '^{y* 
augesetzt, ist das freiestc Gelenk des ganzen Körpers und noch dazu wird seine 
Beweglichkeit in der oben besprochenen Weise vervollkommnet durch die Beweglich- 
keit des Schultergllrtels. Es ist ein Kugelgelenk: eine Halbkugel von nicht ganz 
1 Zoll Halbmesser ruht in einer Pfanne, welche in ihrer größten Ausdehnung (von 
oben nach unten) halb so groß ist, als die Halbkugel, von hinten nach vorn aber 
noch beträchtlich kleiuer. Eine lauge. Schlade Kapsel umgiebt das Gelenk uud der 
einzige derbe Baudstreifen, der sich in dieser findet, verläuft vom oberen Kand des 
Schulterblattes Uber den Kopf weg zum Oberarm und bedingt eine feste Anprcssung 
des Kopfes an der Pfanne beim Herabziehen des Armes durch in der Hand getragene 
Kasten. Zum Schutz ist das Gelenk von einem festen Gewölbe zum Theil überdacht, 
gebildet durch Schulterhöhe b '] . Sehulterhaken h") und ein Band, das zwischen 
beiden ausgespannt ist. Der Gelenkkopf schaut nach oben und innen, eine Senk- 
rechte, die man sich ans dem Mittelpunkt seiner Grundfläche auf diese errichtet 
denkt, steht gegen die Mittellinie hin geneigt iu einein Winkel von 45°. 
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* vi v»r*—« *r»'« iA" I if H*- i< e* d*r L*::ar.x*k*l J : derselbe 
v. '.X «•• /«-u i* } (e"<M»vux <«*• Ka SSSenaT) de* >rix>:erka=jE.e* ond 

•»<•••. <.*»*.. >-.•«♦ r:.?: ■>< - Kyi*:!*i*:e »r-i str: fdrk v*rr. riream 

»;•. v-.>.* z.» *r.x*r »ttu« »«r. lurt- aa der Min« d*» «•:<T^r=ut>^<as t<i / in 

Ja* '*t:.m '.lx #**■•.'.*!%% d..H» d«?a fir :»>h?hetf3lttl »cd -erara ren.eiii- 
«*•.-.»-» fc:'**i.v.wi »i^. »»na ct cit d;e*em zcriei'-b wirkt, ach darefc 

Rr. F*t&«t d-.fb den st» Ek-n raadlirhen Mi*kel G in 

J .y 12 «Jct *-.a y.*rv .-..'r.äS^r»T Mokel'-vliader. t«-b der >|itzc d« rvh allerblatte» 
*»,^;.r;.-.r*- «-fl »>••» t*'»*r» d«fc f»r»i«rB H »'-kenni8-k«-J am «»Wrann an^nt. 

*rC'-ir* 2 l/> *rif.CT -ct*^ zsr abdCTn »erbafende Ar*h*e wird W\ heral-hSnffendem 

An* f#**.%!*t *«/* ?vb»ift?T.rii'»T» <itT Anne Wim <»chen: ferner z. H. heim Kegfl- 
•»r.;«:'/** Krjft"-(r«-r»»tr»r'-ken dCT Hand zur BegTUßany. >ie wini al>er dtm'h 

'!»» \\t uuuf 4** Ann*« allwiiiilkb ar>* einer horizontalen in eine ^eakl echte verwandelt 
« i »'1 'J»'-»;t <law»i <l»-r A//n^h*-mrijf d»rr l»*-i<l*.-n Anne v«»r dem Kam|>f. der Umarmung. 
Yuf all«; l/a^f-n <l»r A»li»* kann die I^rwe^Tinfr al- liüi-k- und Vurhewegang- 
<ii « Ar»/« »i (/♦:/.«-!' )in«-t ***-r'l» n. Ihr Au**<-hla(r Wtrii^t weniger als einen reehten 
Winlc'-I wifil al^-r «lurHi Hilf»U:w« jrunjf de* Schuher^ürtil«" Iiis über einen reohten 
Intimi» rty iu/X \u<t M«.kel «ler ihr vnrznp»wei!»e an^ebCrt ift der proße Br«8t- 
f'iimk«;! «I«;r «/l»«m >KrtdU li«a|rn<eJieO. AuUerdeiu ein Muskel // in Fig. 10 . der 
yttto heb u I te. rli ak en zam Oh«! rar tu geht und sich hier etwa an der Mitte von 
d«i»«!ii l>;infr'<: auf <l« r inneren Kläebe fi stsetzt. 

JÜTtt : * 4rftt« AcImc liegt im Arm «elhst. kann daher mit ihm in alle Ugen 

*'""* iil.i r/' 1 1. lirt wi rd'-n, nn»l dient ri< r llotation «Hier Wen«lnng des Arme» um seine 
filfi-ui' Aehne. .Hie ixt nix geriule Linie zu denken vom Drehpunkt des Oberarmkopfs 
hi rnl) <li«r< h d« n Mittelpunkt des Köpfchens am unteren Ende des Oberarms. Ihre 
VcrlfiiiK'TUiiK «lurch den Vorderarm werden wir weiter unten zu besprechen haben. 

Die Ifotntion des Oberarms kann im l 'mfaiig von reichlich einem rechten Winkel 
aiie^c fuhrt wi-nlen und /.war dureli Muskeln, welche von der vorderen und hintereu 
l'lilehe den Hehullerblalten entspringen, dem Sehnltergclenk dicht anliegen und sieh 
nn den kleineren und grillieren Hücker des Oberarmkmiehens ansetzen. Nach vorn 
dreht «ler I. n t e r- Sc Ii u 1 1 e r b 1 a 1 1 m u sk e I , nach hinten der ü nter-0 räten- 

muakel, 
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Vorderarm und Ellbogen. 

Der Vorderarm mit Keinen beiden Knochen, der Elle und Speiche, bildet ^JJ* 
nicht ein einfaches Zwischenglied zwischen Oberarm und Hand, sondern ist in sich 
noch einmal gegliedert in der Art, dass um Oberarmknochen zunächst die Elle sitzt, 
an der Elle die Speiche, und erst an der Speiche die Hand. Daher hat die Elle 
ihr dickes Ende mit einer großen ftelenkfläche oben, sie bildet das Ellbogengelenk : 
die Speiche hat ihr dickes Ende unten, sie bildet das erste Handgelenk. Einer dem 
andern bieten sich aber die beiden Knochen je zwei Gelenkfläehen an: oben in der 
Nilhc des Ellbogens hat die Speiche ein cylindrisches Köpfehen fc , das in einem 
Ubcrknorpelten Eindruck an der Elle ruht, — unten in der Nähe der Handwurzel 
hat die Elle ein cylindrisches Köpfchen, das an der Speiche eine kleine Pfanne findet. 

L'm eine Achse, welche die KrUmmungsachse der beiden cylindri-* 
sehen Köpfchen ist. dreht sich die Speiche an der Elle, sie muss sich daher 
im oberen Thcil um sich selbst, mit ihrem unteren Ende aber gleichzeitig um das 
Köpfchen der Elle drehen. Gesichert wird diese Anordnung durch zwei Bänder: 
das Hingband am oberen Ende der Elle umgreift das Köpfchen der Speiche, so dass 
diese sich dreht wie der Stift einer Thllrangel in seiner Hülse: vom unteren Ende 
der Speiehe greift eine Bandscheibe unter dem Ellenköpfehen herüber und hält am 
Oriffelfortsatz o ) desselben, so dass die Speiche sich hier wie ein Kastendcckel an 
der Elle bewegt. Die Verbindung der beiden Knochen charakterisirt sieh also durch- 
aus als Charnier: dadurch dass die Achse desselben die geradlinige Verlängerung 
der Rotationsachse des Oberarms bildet, wird die Rotation in der Schulter in dem- 
selben Sinne verwerthbar wie die Speichendrehung des Vorderarms, d. h. sie kommt 
der Hand zu Oute. Denn die Bewegungen , welche die Speiche an der Elle macht, 
macht die Hand, da sie an der Speiche sitzt, natürlich mit. und so erlangt diese 
Bewegung eine hohe Wichtigkeit: sie allein verleiht der Hand die Beweglichkeit 
um ihren Längcndurehmcsser. 

Da die Speiche mit ihrem oberen Ende nach außen von der Elle liegt, so 
fuhrt die Drehung ihres unteren Endes nach innen zu einer schrägen Übcrciu- 
andcrlagerung der beiden Knochen. Man könnte diese Bewegung als die Beugung 
der Speiche an der Elle bezeichnen: sie bedingt bei herabhängendem Arm eine 
Einwärts wendung des Daumens Bronation) und eine Handhaltung mit nach 
vom schauendem Handrücken, welche in der Ecehtkunst als Terzstellnng gebräuchlich 
ist. Die entgegengesetzte Bewegung dreht das untere Ende der Speiche wieder von 
der Ellcnseite weg. lagert die beiden Knochen parallel neben einander, könnte als 
Streckung der Speiche gelten, bedingt eine Auswärts wendung des Daumens 
Supinatiou und führt zu der Handhaltung mit nach vorn schauendem Handteller, 
welche die Eechtkunst als Qnartstellnng verwendet. 

Der Umfang dieser rotirenden Bewegung im Vorderarm beträgt 1 SO °, d. h. 
wir können bei aufgesetztem Ellbogen die Tischplatte abwechselnd mit dem Bücken 
und mit dem Teller der Hand berühren. Die Rotation des Oberarms kommt für die 
Wendungen der Hand einfach hinzu und nähert den Rotntionswinkel der Hand an 
vier Rechte, d. h. wir können die herabhängende Hand beinahe vollständig um sich 
selbst herumdrehen, den Handteller sowohl durch Auswärtswendung als durch Ein- 
wärtswendung des Daumens nach außen kehren. 

Die mittlere Haltung mit nach vorn gerichtetem Daumen, die Primstellung 
des Fechters, nimmt der zwanglos herabhängende Arm an: — diese haben wir unseren 

An.toai* f(.r KtatHff. 1 
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Abbildungen zu Grunde gelegt und werden demgemäß den Daumenrand des Vorder- 
;irm- den vorderen, den Ellenrand den hinteren Rand nennen, und außerdem von 
einer inneren und äußeren Fläche de» Vorderarm» sprechen, eben »o wie wir den 
Handteller »Ii die innere, den Handrücken als die äußere Fläche der Hand auschen. 

Die Beweglichkeit de» Vorderann» am Oberarm wird durch die Elle uud da« 
Ellbogengclenk bestimmt, ein einfache» ("haniiergeleiik. welches durch Seiten- 
händer in festem Schlus» gehalten wird und nur reine Bewegungen nm eine Achse 
gestattet. Der von hinten nach vorn konvexe Gelenkkörper, die Rolle 'f . sitzt am 
unteren Ende des Oberarmknoehens und »eine Oberfläche bildet in ihrem mittleren 
Theil beinahe einen geschlossenen Clünder. Man knnn sich dieselbe entstanden 
denken au» zwei mit ihren Spitzen in einander gesteckten Kegeln, die Achse beider 
Kegel bildet die Bcwegnngsachse des Gelenks und tritt lieidcrseits durch den unteren 
Kand der Knorren ans dem Knochen au». Sie steht zur Längsachse des Anus recht- 
winklig und schneidet diese im Mittelpunkt de» Kopfchen» r. Diese Längsachse 
des Arms haben wir kennen gelernt als die Rotationsachse de« Oberanus und als 
SjHMchcndrehungsnchse. es ist eine flir die Bewegungen des Anne» auch noch dess- 
halb wichtige Linie, weil »ic nicht mit der Richtung der Skelctttheilc zusammenfällt. 
Der Obcrarmknochcn entfernt sich mit seinem unteren Ende au» ihr. die Elle mit 
ihrem oberen: beide Knochen liegen mit ihren entgegengesetzten Enden iu der Linie, 
am Ellbogen dagegen schließen sie einen gegen sie. also gegeu außen offenen 
Winkel ein, der durch die Bewegungsach sc des ElllMigcngeleuk» halbirt wird. 
Diese Abweichung der Knochen von der geraden Linie hat offenbar ihre l'rsache in 
dem Vortheil. den die Übereinstimmung der Rotationsachsen in Oberann und Vorder- 
arm brachte: und der Nachtheil, der daraus für die Bewegungen im Ellbogen- 
gclcnk hätte erwachsen können, ist dadurch vermieden, das» die Achse jeuer Be- 
wegungen den Knickungswinkel halbirt. Der Ann zeigt zwar in gestreckter Lage 
eine sanfte Knickung am Ellbogen nach dem Leihe zu siehe Fig. 20 und 21'. 
wird er aber gebeugt, so deckt sich gleichwohl der Vorderarm vollständig auf den 
Oberarm ein. 



Die koukave Gelenk fläche, mit welcher sich die Elle an die Oberarm- 
rolle anlegt, ist von hinten nach vom ziemlich ausgedehnt und kann es sein, weil 
die Elle nach hinten sich zum Ellbogenfortsatz m) erhebt uud nach vorn 
zum Kronenfortsatz [tn . und weil beide Theile die Rolle umgreifen. Das würde 
ein für den Spielraum der Bewegung nicht sehr vorteilhaftes Größenverhältnis 
zwischen Kopf und l'faiinc herbeiführen, wenn nicht die Rolle gerade entsprechend 
die«er Vergrößerung der Pfanne in der Mitte auch einen bedeutenden Umfang er- 
reichte. Die beiden Fortsätze der Elle nämlich stoßen bei extremer Bewegung an 
den Oheranuknochcn oberhalb der Rolle an, der Ellbogenfortsatz hinten bei der 
Streckung, der Kronenfortsatz vom bei der Beugung, und beide höhlen den Knochen 
allmählich aus uud wölben den vorderen und hinteren Umfang der Rolle einander 
entgegen. So wird im Erwachsenen ein nahezu vollständiger Cylinder von einem 
halben Hohle) linder umfasst, der daraus sich ergehende Spielraum von voller 
Streckung bis zu »pitzwinkliger Beugung beträgt ungefähr 150°. 

Neben dem eigentlichen Ellbogengelenk und mit ihm zu einer Oelenkhöhle 
vereinigt, liegt die Verbindung der Speiche mit dem Oberamiknochen. Das ist eine 
sehr lockere und ungenaue Verbindung, welche nur die freilich nicht zu verachtende 
Bedeutung hat. bei allen Stellungen des Ellbogens der Speiche die freie Beweg- 
lichkeit um ihre Achse zu wahren. Und das wird vollkommen geleistet. Das 
Köpfchen ist ein Kugelabschnitt, der von vom her an den Obcrarmknochcn angesetzt 
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ist, die Speiche trägt an ihrer oberen Flüche eine kugligc Aushöhlung, die freieste 
Beweglichkeit ist damit gegeben. Wie wenig genau aber der Schluss ist, sieht man 
daraus, dass bei voller Streckung das Spcichenköpfehcu nach hinten unter dem Ober- 
annknochen hervortritt und dann unter dem i. Ellcustrecker [Q in Fig. II» und 21) 
unter der Haut durchgefithlt werden kann. 

Die Muskulatur filr das Ellbogengclcnk ist der einfachen Bcwegungsachse *;; k *Jp ) J"' 
dieses C.clcnks entsprechend auch sehr einfach: die vordere Seite des Oberarms *««" 
nehmen die Bcngemuskeln ein, die hintere die Streckmuskeln, andere sind 
nicht da. 

Der Bieeps oder zweiköpfige Vorderarmbeuger [e] ist ein gewaltiger, an- ■jjjj 
nilherud cylindrischer Mnskelkörper, der auch äußerlich sehr sichtbar und der Stolz vou JJjJJJ^J jj 
guten Turnern ist. Er geht in der Mitte des Oberarms aus der Verschmelzung von n»««»r 
zwei Muskeln hervor, dem langen Kopf, der als stmtfe Sehne vom oberen Hand des 
Schulterblattes durch das Schultcrgelcuk und die Furche zwischen den Höckern 
{d uud e) hcrabkommt, — und dem kurzen Kopf, der am Schnltcrhakcn schon 
fleischig entspringt. In der Nähe der EUcnbcugc verjüngt sich der Muskel plötzlich 
und geht iu eine derbe Sehne Uber, die sich auffallcnderweise nicht an der Elle, 
auf die der Muskel doch wirken soll, sondern an der Speiche ansetzt, also erst in- 
direkt die Klle bewegt. Sie greift auch erst etwas von innen hinter der Speiche 
herum, ehe sie sich befestigt, und gewinnt dadurch die Fähigkeit, bei einwärts 
gewendeter Spcichenstellung ein wenig zur Auswärtswendung mitwirken zu können : 
sciue große Hanptwirkung aber ist die Biegung des Vorderarms zum Oberarm hin. 

Hinter dem Bieeps, auf beiden Seiten neben ihm sichtbar werdend , liegt dw ,l *^* m " 
tiefe Armmuskel (E). Er entspringt fleischig von der vorderen Fläche des 
Oberarmkuochcns , wulstet sich hinter der Bicepsschuc und nach innen von dieser 
in die EUcnbcugc hinein und setzt sich an den Kroneufortsatz der Elle fest. 

Ein dritter Beugemuskcl des Ellbogens gehört schon mehr dem Vorderarm 
an und wird auch nicht Uberall als Beugemuskcl aufgeführt. Er ist nämlich wie 
der Bieeps zugleich Auswärtswender der Speiche und sogar noch mehr als der Bieeps: 
aber gleichwohl herrscht doch die Beugung in seiueu Wirkungen so sehr vor, das» 
wir ihn hierher setzen wollen. Es ist der Arm-Spcichenmuskcl [H) , der am *™!,'m«'.L 
äußeren Baud des Oberarmknoehcus zwischen Beuge- und Streckmuskulatur ent- 
springt, parallelfaserig uebeu der Ellcubcuge herabzieht, in der Mitte des Vorder- 
anns sehnig wird und sieh am vorderen Baude der Speiche nahe deren unterem Ende 



Die Streckmuskulatur besteht einzig und allein aus dem Triceps oder drei- 
köpfigen Vorderarmstrecker {!)) und aus dem sog. vierten Ellcustrecker (Q). jÄSSJiJH 

Der Triceps entspringt mit seinem laugen Kopf [JJ', Fig. 21; am unteren 
Bande des Schulterblattes, mit den beiden kurzen an der hinteren Fläche des Ober- 
nrmknoehens. Der äußere dieser beiden [//' vereinigt sich mit dem langen zu einer 
platten Sehne, die dem Muskel von hinten aufliegt: der innere \ir\ reicht mit seinem 
l'rsprung am Knochen weit herabi und erseheint oberhalb des Ellhogens fleischig 
zu beiden Seiten der Sehne, um sieh dann mit dieser vereinigt am Ellbogenfortsatz 
anzusetzen. Dieser Fortsatz liegt mit seiner hinteren Fläche unter der Haut frei 
und ist als dreieckiges Feld zu fühlen, das nach unten in den hinteren Band der 
Elle ausläuft. Die Formen der Muskelbäuche des Triceps und seiner Sehne, die 
sehr charakteristisch sind, macht Fig. 21 deutlich. 

Der vierte Ellenstreckc r entspringt am äußeren Knorren und löst sich 

7« 
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fächerförmig zu einer dreieckigen Muskolplatte auf. die über da« Speichcuköpfeheu 
hiuwcggrcift zu ihrem Ansatz, cutlaug dein hinteren Rand der Elle. 

Die Muskulatur der Speick eudrekuug muss so angeordnet sein, dass 
die Muskeln mit der Drehachse . also mit der Längsrichtung des Vorderarms einen 
neuueuswerthen Winkel ausmachen, und das thun drei Muskeln. Zwei liegen ganz in 
der Tiefe verborgen, der rundliche Ein wärts wende r F Fig. 17; dagegen ober- 
flächlich: derselbe schließt mit dein Anu-Siieiehenmuskel 11} die Vertiefung der 
Ellenbcugc ein. 

Der kurze Auswärtswcuder ist von auBcu nicht zugänglich und am 
Ix-beuden nur au seinen Werken zu erkennen, d. h. an der Ausführbarkeit der Aus- 
würtswenduug. welche von der Mittelstellung uu nach aulieu ihm allein zufallt. Er 
kommt aus der Richtung des äuüeren Oberannknorrcus , umgreift den oberen Theil 
der Speiche, so dass er bei der Eiuwärtswendung buchstäblich um diese aufge- 
wickelt und dadurch in den günstigsten Stand zur Wirkung gebracht wird. 

Aus extrem einwärts gewendeter Stellung der Speiche können auch die übrigen 
vom äußeren Knorren kommenden Muskeln zur Auswärtswcndung beitragen, nament- 
lich der Arm-Speichenmuskel , der daher früher den Namen des langen Aus- 
wärts wende rs führte. Aber bereits in der Mittelstellung ist es damit zu Ende, 
und jeuer Name also nicht berechtigt. 

Die Eiuwärtswendung geschieht durch den rundlichen Ei n wärt» w cader 
[F], welcher vom inneren Knorren schräg zur Mitte der Speiche herübergreift. Der- 
selbe kann auch zur Beugung im Ellbogen mitwirken, doch nur sehr wenig, da 
sein Ursprung der Austrittsstelle der Beugeachse sehr nahe liegt. 

Der viereckige Einwärts w ender ist durch seinen zur Spcichcndrehungs- 
achsc rechtwinkligen Faservcrlauf in der günstigsten Lage zur Einwärts Wendung. 
Es ist eine düune Muskelplatte, welche die beiden Knochen nahe ihrem unteren 
Ende verbindet. Der Muskel ist in Fig. 29 bei 1t sichtbar, liegt aber unter den 
laugen Muskeln des Vorderarms verdeckt. 

Die sämmtliehcn übrigen Muskeln des Vorderarms gehören durch ihre Lei- 
stungen der Hand an, und können daher erst im Zusammenhang mit der Untersuchung 
des liaudskclettes verständlich werden. 

Vorderarm und Hand. 

(Fig. IG bis 29.J 

Das Knochengerüst der Hand gliedert sich in folgender Weise: 
«i Die Handwurzel, welche die Hand in bewegliche Verbindung mit dem 

Vorderarm setzt, besteht aus zwei Reihen kleiner Knochen, deren jede ein in sich 
festverbundenes Ganze ausmacht. Beide Reihen sind vom vonleren zum Iiiuteren 
Raud auch hier halte ich an der für den Vorderann gewählten Orientirung fest und 
nenne den Duumeuraud den vorderen, den Kleintingerraud den hinteren Hand der 
Haudi wie ein Halbriug gebogen, so dass sie nach außen eine konvexe, nach innen 
eine ausgehöhlte Fläche zeigen, 
ihn Die erste Reihe ist aus drei Knochen zusammengesetzt, die vom vorderen 

zum hinteren Rand als Kahn-, Mond- und Dreieck kein (/, g, h bezeichnet 
werden: auf dem Dreicckbcin liegt uoeh ein kleiner Knochen auf, das Erbscn- 
bein (*'), das kein selbständiger Handwurzclkuoehen ist und als zum Dreieckbeiu 
gehörig angesehen werden kann. 
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Die zweite Reihe zeigt vier Knochen, welche wieder vom vorderen zum z—u* 
hinteren Rand aufgezählt, sind: Trapez-, Trapezoid-, Kopf- und Haken- K " 1 " 
hein i, k, l, in . Die vorderen und hiutereu Enden heider Reihen sind entsprechend 
der erwähnten Wölbung mehr nach iuueu gerichtet, sie springen au der iuneru Flüche 
der Handwurzel als die vier Hand würze 1 hocke r vor; zwischen Speiche und 
Daumen der Höcker des Kahn- {/') und der des Trapezbeins zwischen File 
und Kleinfinger das Erhseubcin ,//, Fig. 28) und der Haken des Hakcnhcius 
(m). Von deu beiden Höckern des vorderen zu denen des hintereu Randes ist ein 
Bund ausgespannt, das quere Hand w urzcl band y. Fig. 29}, welches die beiden 
Knochenreihen in ihrer bogenförmigen Wölbung festhält und zugleich einen schützen- 
den Kanal herstellt für die vom Vorderarm zu den Fingern verlaufenden Sehnen. 

Wie die aufgezählten Kuocheustücke zu den beiden in sieh unbeweglichen muri«.»* 
Reihen verbunden sind, eben so fest ist die zweite derselben noch weiterhin mit vier 
der Mittelhamlknoehen vereinigt. 

Die Mittelhand stellt demnach am Lebenden kein selbständiges Glied dar; 
die fünf Kuoeheu, welche au der skeletirteu Hund als Mittelhand zusainmengefasst 
werden, sind hinsichtlich ihrer Beweglichkeit in der lebenden Hund aufs bestimmteste 
unterschieden. Denn wenn wir die Beweglichkeit des 5. Mittelhuudkuocheus uach 
der Hohlhand zu, die für die Gcgeustellung der Hand \ou Bedeutung ist. zunächst 
nicht berücksichtigen, so lässt sieh im Ganzen und GroUeu wohl sagen : die Mittel- 
handknochen der dreigliedrigen Finger bilden mit der 2. Huudwurzelreihe zusammen 
ein einziges in sich unbewegliches Stück, der Mittelhaudkuocheu des Daumens da- 
gegen ist an der Handwurzel freier beweglich sogar als die übrigen vier Fiug.r au 
der Mittelhand. Zur Erläuterung des Baues der Huud könnte uiuu daher die Sache 
vielleicht nicht ohne Vortheil so darstellen, als ob der Daumen überhaupt keinen 
Mittclhandkuochcu, dagegen wie die übrigen Finger drei Glieder hätte, uud dass wie 
die übrigen Finger an der Mittelhand, so er mit scineui Gruudglied direkt au der 
Handwurzel frei beweglieh befestigt wäre. Jedenfalls müssen wir in der Besprechung 
den Mittelhaudkuocheu des Daumens zunächst aussondern. 

Zwischen den drei Gliedern: Vorderarm, cr R tc llaudwurzclrcihc uud zweite nujgrit.nk« 
Handwurzelrcihc tindcu sieh zwei Gelenke, das erste uud das zweite Handgelenk. 
Das erste llaudgcleuk w.rd gebildet vou der Eudtläche der Speiche, ergänzt 
durch die unter der Elle liegende Bandscheibe, als Pfanne, und der ersten Huud- 
wurzelreihe als Kopf. Es ist eiu (Jharniergelcnk, dessen GelenkÜäehe jedoch nicht 
nur vom Rücken zur Hohlhund, sondern zugleich, obwohl flacher von einem Rund 
zum anderen gekrümmt ist 's. Fig. 26, ; bei den Bewegungen wird nur die stärker 
gebogene Krümmung vom Rücken zur Uohlhand benutzt. Die Achse derselben ver- 
läuft von vorn nach hinten, doch so, dass sie mit ihrem hiutereu Ende nach der 
Hohlhand zu abweicht und hiuten durch das Erbseubeiu \h') austritt. 

Das zweite Handgelenk zeigt eine gebrochene GelenkÜäehe [Fig. 2üj in- 
dem im vorderen Theil die erste Reihe deu Kopf Kahnbein:, die zweite die Pfanne, 
im hinteren Theile dagegen die zweite den Kopf [Kopfbein] uud die erste die Pfanne 
bildet. Beide Theile stellen zusammen ein üharnier mit einfacher Drehachse dar, 
uud dieses ühuelt den vom Handwerker verwendeten Charnicren, z. B. dem eines 
Dcckelschoppcns, mehr als audere Gelenke des menschlichen Körpers, indem bei 
diesem ebenfalls au jedem Stück konvexe und konkave Flächen uebeu eiuauder liegen, 
welche dann hei der ZusammeufUguug wechselsweise uud in umgekehrtem Siuu in 
einander passen. Diese Anordnung schließt eine uudere Bewegung als diejenige 
um die für beide Theile gemeinsame Achse schon an »ich aus, und diese Achse ver- 
läuft Uhulich der des ersten Gelenks von vorn nach hiuteu, doch im Gegensatz zu 
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jener, so, das» sie mit ihrem vorderen Ende nach der Hohlhand zu abweicht und vom 
durch den Kahubeinhiicker (A'J austritt. 

Die Achsen der beiden Gelenke schneiden sich im Kopf des Kopfbeil». 
SjJKJSJJ In welcher Weise gestaltet sich nun die Beweglichkeit der Hand auf Grund 

'!*°k!£' dieser Gclcnkauordnuug ? Denn die Hand ist au der Speiche nicht anders beweglich 
als vermittels der geschilderten beiden Handgelenke. 

Die durch das Erbseubein austretende Achse des ersten Gelenkg würde eine 
isolirte Bewegung in diesem zwingen entweder in eiue Richtung nach innen und 
vorn oder in eine Richtung nach außen und hinten. Daraus würde sich also eine 
Bewegungsebene ergeben, die schräg zwischen den Ebenen der Klächenbcugung und 
der Randhcugung stunde : die Biegung nach der Hohlhand zu neigt gegen die Speiche 
und die Biegung nach dem Handrucken zu neigt gegen die Elle hin. 

Das zweite Gelenk dagegen mit seiner durch den Kabubcinhückcr austretenden 
Achse hat für sich allein eine Bewegungsebene, die in der Richtung des Handrückens 
zugleich nach der Speiche, in der Richtung der Hohlhand zugleich nach der Elle 
hin neigt. 

Die isolirte Bewegung des einen oder des anderen GelcnkB wird für sich allein 
niemals benutzt, die Zusammenwirkung beider aber ergiebt vier Kombinationen. 

Erstens: in beiden Gelenken Biegung nach der Hohlhand zu; die als Be- 
gleitbeweguugen auftretenden Neigungen im ersten Gelenk nach der Speiche, im 
zweiten nach der Elle hin, heben sich gegenseitig auf und es bleibt Uhrig: Biegung 
nach der Hohlhand. 

Zweitens: in beiden Gelenken Biegung nach dem Handrücken zu; die Be- 
gleitbeweguugeu nach den Rändern heben sich gegenseitig auf und es bleibt übrig: 
Biegung nach dem Handrücken. 

Drittens: in dem ersten Gelenk Biegung nach der Hohlhand, im zweiten 
uach dem Handrücken: die Biegungen nach den Flächen zu heben sich gegenseitig 
auf und es bleiben nun die in gleichem Sinn auftretenden Bcgleitbcwegungen übrig : 
Biegung nach der Speiche oder nach der Daumeuseitc. 

Viertens: in dem zweiten Gelenk Biegung nach der Hohlhand, im ersten 
nach dem Handrücken: wiederum bleiben nur die im gleichen Sinn erfolgenden Re- 
glcitbeweguugeu übrig als: Biegung nach der Elle oder nach der Klcin- 
tiugerscite. 

Diese vier Biegungsrichtungen der Hand am Vorderarm können sich nun natür- 
lich unter einander zn allen Übergangsrichtungen verbinden, in der Art. dass der 
LHngendurchmesscr der Hand, aus einer Richtung in die andere übergehend, die 
Oberfläche eines Kegels beschreiben kann, dessen Spitze im Kopf des Kopfbeins an 
«lern Runkt liegt, wo die Achsen der beiden dabei spielenden Gharniere sieh schneiden. 
In einem solchen Kegelmantel liegen jedoch nicht die Endstellungen der verschie- 
denen Biegungen: ein Körper, der durch diese umsehrieben wird, niüsste als Pyra- 
mide mit elliptischer Grundfläche bezeichnet werden. Denn der Spielraum der Klächcn- 
bicguugeu umfasst nahezu anderthalb rechte Winkel . der der Biegungen nach den 
Rändern dagegen nur einen halben rechten. 

Geht mau von einer geradgestreckten Stellung der Hand ans. bei welcher die 
Spitze des Mitteltingers in der Hauptachse des Armes liegt, bei der S|teichcndrehung 
des Vorderarms also ihren Platz nicht verändert, so findet mau in der Regel I die 
Biegung nach der Hohlhaud möglieh bis zu einem Winkel von (>5 n , 2 die Biegung 
nach dem Handrücken bis (50°, 3 die Biegung nach der Daumeuseitc bis 20° uud 
-I die nach der Kleinfingerseite bis \W>. 
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Die gewöhnliche Haltung der Hand l»ci herabhängendem Arm wciclit von der 
hei dienen Bestimmungen angenommenen geradlinigen Streckung ab und zwar nach 
der Kleinfingerseite /.u. um» das» «ich dann die Spitze de« Zeigefinger« in der Haupt- 
achse des Anns befindet. Der Ausschlag der Bcwegnngcn nach beiden Wundern zu ist, 
von dieser Ruhestellung aus. sich etwa gleich. 

IHese gesummte Beweglichkeit der Hand in der Handwurzel wäre nun offen- 
bar durch ein Kugelgelenk in viel vollkommenerer Weise herzustellen gewesen, ein 
solches wtirdc jedoch niemals dieselbe Festigkeit haben gewähren können, welche 
uns unsere beiden Handwurzeichamiere geben. 

Zur Ausführung der unterschiedenen Bewegungen sind besondere Muskeln "l,''^*.*" 
da. welche an den vier Kcken der Handwurzel vom Vorderarm zur Mittelhand bcral»- ****** 
treten und somit die vier Biegungen der Hand machen können, je nachdem entweder 
«He beiden an derselben Hache oder die an demselben Band gelegenen Muskeln 
zusammenwirken. 

Je die beiden an derselben Fläche liegenden Mnskeln kommen aueh von dem- 
selben Oberarmknorren, die an der inneren Flüche also die Hohlhaudhicger vom 
inneren Knorren, die an der äußeren Fläche also die Handrtickenbieger n,m 
äußeren Knorren. 

Fnd weiter je die beiden an demselben Bande liegenden Makeln laufen 
anch längs de-*elben Vorderannkms-hens herab, die am '»orderen Bund alw> die 
Daumenseitentie^-er läng« der >|*iehe. die am hinteren Band al*o die Kleintinger- 
seitenbieger längs der Elle. 

Aus diesen Bezieh nn-en ergeben siefc die Samen der Muskeln. 

1 Der »ordere Hchlhandbieger heißt innerer Speichen mu«kel Hg. 
17. G. Fig. 2 1 .*. P : er entspringt vom inneren OberarmkinrTeij neU-n dem rundliebea 
Ein«ärt<wender. läuft schräg hertl-er nach der Sj^iche zu and an die*er herab, 
und befestigt «i<-h . neben dem Kahnbeiubr--ker f in die Hoblband tretend . aa 
dem Mirtelhan'ikn«"chen des Zeigefinger«. 

2 Der innere Ellenmuskel Hg. 21. 23. 7". Fig. 29. 0 ent«; «ringt am 
iuwren Km-rren hinter dem vorigen, und greift n;it «einem Fr*jTcng ac/ die Ell« 
über, an der er herab verläuft, um *i<-b zunü-bst an« Er ! <*eiibeni oiid »ertirtei» 
eines Bande« an den Mirtel)iandkn««>-hen de« Kleinfinger« fe*tzii»-etzea. 

3 Der äußere Speieb en w a »kel i«t d. ; |-e)t verbanden, ein laiiger 
Fig. 17. /- Für. 27. Iß und ein kurzer Fig. 17. K. Fig. 27. E . beide ent- 
springen am ä-.ßren '•beran;.kix rren der lauge w->\i ein KSek »eil «berba'b die*** 
hinauf bi« zum Fr«;<nmg de* AnD-Sj.ei'-benn.rj..kel« . beide laufe« aebe» der r»;-ri»-iie 
herab, der lar^re «etrt ri-b am MmelLaL'ikv-Lea de« Zeigef arm. der kurze aa 
dem de* M;rte;f yw km. 

4 Der äußere Elleamü*kel Fig. I« cd 21 //. Fig. Tl. F ein- 
springt aa ä'.Ii*ren Kv-mn. lieft ii*-'** dem 4. EJ>nstre>-ker aa der E2c Ler*b 
and beie*rlgt «:'ii am Mr2*J\a:jdkn»-.ebea d»-*> KIe5r£nger*. 

I ks 2 V»:rkt Biegt: g ta>-b der H<--..'-.av!. 
% er: I » • • d*-u» Ha2.&vfaB. 

1 nh I • » »der Dars>ea*4rh*. 

2 r.rt 4 > » • der K'.*ri 4 ufm^'rJt . 

Die F«Ttoea der Yx^^'.-.-i V A>**rt M^ke!» cid d^e Ver_i;:iJ»*e zo it t'u 

>ei i»ea au* dea A' ". : z\ er** : es. 

Die i>r K"rv.':^i.'.'* v !.e* *>»> r.e t h Urea '/rTiiC-taet-eB an der 2. Hand- »•«• «■—■ 
... * . .# » * ««> - P***a i 

v« urz> ireste f*-»e»-;-vAii trag«-* avf i< r*i< F. •;/«-••»-» <ji«r ti*r crelgj^ez-^rea lltger. de* »j*^ 

Ze.re-. X.rje;-. f.xg- «fad E>eix'iger. Dk Otletk*. u deiie* sie ti«* Tita- oe 



Digitized by Google 



'""u" ( ' rundgc lenke der Finger stehen hinsichtlich ihrer Konstruktion zwischen dem 
Kugelgelenk und dem Charnier. Die Köpfchen sind längliche Ausschnitte an« einer 
Kugclobcrnache, die Grundfläche des 1. Fingergliedcs ein ebenfalls länglicher A us- 
schnitt aus der zugehörigen Hohlkngcl; dadurch aber, das» der größere Durchmesser 
dieser länglich ovalen Pfanne von einem Hand zum andern, derjenige der Köpfchcn- 
oberfliiehe dagegen vom Htteken zur Hohlhnud gerichtet ist. entsteht eine bedeutende 
Beweglichkeit in der Richtung vom Klicken zur Hohlhand, eine sehr geringe von 
einem Kand zum andern. Immerhin ist auch diese letztere vorhanden und sie ist 
es. durch welche sich die Grundgclenkc der Finger von den eigentlichen Fiugergc- 
lenkcn unterscheiden. 

Die Köpfchcnoberflachcn greifen an der Hohlhandflächc reichlich weiter herauf 
als an der Rückenflächc ; das bedingt die vorwiegende Entwicklung der Bewegung 
nach der Hohlhand zu. der Beugung, welche bis zu einer rechtwinkligen Stellung 
des Fingers zur Mittelhand geführt werden kann. Die Bewegung uaeh dem Klicken 
zu. die Streckung, kann nur wenig Uber die geradlinige Verlängerung der Mittel- 
hanilknochen hinausgeführt werden, so dass der Gesatnmtspielraum etwas mehr als 
einen rechten Winkel beträgt. Die Bewegung des Fingers von einem Kand zum 
andern ist noch am ausgiebigsten möglich in dem gestreckten Gelenk, die gebeugte 
Stellung schließt dieselbe durch Anspannung der seitlichen Bänder ganz aus. Man 
nennt die Bewegung An- nnd Abziehung und bezieht dieselbe auf eine Mittel- 
linie der Hand, die durch den Mittelfinger läuft; die Abziehung spreizt die Finger, 
die Anziehung legt sie an einander. Die An- und Abziehung kombinirt mit Beugung 
und Streckung ergiebt auch für den Finger Bewegungen in einer Kegeloberflächc. 
wie wir sie beim Handgelenk gesehen haben. 
Pl f3I5&* L)ie rin P cr £ c,cnkc zwischen jedem 1., 2. nnd 3. Glied eines Fingers sind 

ausgesuchte Beispiele des Charniergelcnks. Das Köpfchen des einen Gliedes ruht 
mit einer vom Klicken zur Hohlhand gekrümmten und ein wenig ausgekehlten 
Cylindcrflachc in einer entsprechenden kleinen l'fanne an der Grundfläche des nächst- 
folgenden Gliedes. Straffe Seitenbänder schließen jede Bewegung aus, die nicht 
um die von einem Kand zum andern verlaufende Achse erfolgt, und diese einzig 
mögliche Bewegung spielt zwischen geradliniger Streckung und etwa rechtwinkliger 
Beugung. Das erste (ielcnk pflegt mehr als einen rechten Winkel, das zweite 
weniger an Spielraum zu haben, in der Art, dass sie sich gegenseitig zu zwei rechten 
ergänzen. 

Wir besitzen also zwischen Mittelhand und Fingerspitze drei Gelenke, deren 
Beugung drei rechte Winkel nmfasst: «las setzt uns in den Stand die Endglieder 
der vier dreigliedrigeu Finger senkrecht auf die Hohlhandflächc der Mittelhand, 
den sog. Handteller, aufzusetzen, nnd so auch ohne Hilfe des Daumeus einen voll- 
ständig geschlossenen King, eine Köhre zu bilden. 
Di «» Der Daumen besitzt nur zwei Glieder. Das Gelenk zwischen denselben ist 

Ell vdifvlr nk 

vollkommen Übereinstimmend angelegt mit den besprochenen Fingcrgclcnken : nur 
ist die Köpfchenfläche weiter nach dem Klicken zu entwickelt und das Endglied des 
Daumens steht dem entsprechend in der Streckung außenllber gebogen, 
i)»«»«». Das Gelenk zwischen dem 1. Danmenglied und dem Mittelhandknochen des 

frimk Daumens weicht dagegen von den Grundgelcnkcn der Finger, durch nahezu gleiche 
Größe der Gelenk flächen von einem Kand zum anderen, so sehr ab. dass es mehr 
Ähnlichkeit mit den Fingergeleuken gewinnt. Übrigens ist auch die Bewegung vom 
Kücken zur llohlhand weniger ausgiebig als bei den Grundgelcnkcn der Finger und 
beträgt nur reichlich einen halben Rechten, die Bewegung nach dem Kücken zu steht 
bei geradliniger Streckung still. Bei einzelnen Personen ist das Köpfehcn auch nach 
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dem Kücken zu reichlich entwickelt und gestattet denselben, die Einknick ung des 
Dämmen« als Kunststück vorzuführen. 

Ist der Daumen nun wenig beweglich an seinem Mittelhandknochen , so ist ""'„VE? 



er dafllr um so beweglicher vermittels seines Mittelbandknochens an der Handwurzel 
befestigt. Hier findet Bich das ausgeprägteste Sattelgcleuk des menschlichen Körper* 
und bildet das eigentliche Charakteristikum der Hand als solcher. Von den beiden 
sich rechtwinklig kreuzenden Achsen des Gelenks liegt die eine im Trapezbein von 
einem Kand zum andern: um sie ist das Trapezbein konvex, die Grundfläche 
des Mittclhandknochens konkav vom Rucken zur Ilohlhand gebogen. 
Die zweite Achse durchsetzt den Mittelhandknochen vom Rucken zur Hohlhaud : um 
sie ist das Trapezbein konkav, die Grundfläche des Mittelbandknocheus 
konvex von einem Rande zum andern gebogen. 

Denkt man sich also den Mittelhandknochen als Reiter im Sattel sitzen, so 
reitet er auf den Mittelhandknochen des Zcigefiugcrs los. schwankt er im Sattel hin 
und her, so sind das Bewegungen vom Rucken zur Hohlhand, neigt er sich 
dagegen bald auf den Hals des Pferdes bald zurück auf die Sattellehne, so nennen 
wir das An- und Abziehung des Daumens. 

Mit dieser Beweglichkeit von Beugung und Streckung, An- und Abziehung "J"^*^' 
wäre aber nun für die Aufgaben des Daumens noch nicht viel erreicht, wenn die- 
selben nicht durch die Stellung des Trapezbeins zum Handskclctt eine ganz be- 
sondere Bedeutung erlangten. Die Krümmung, in der die 2. Handwur/.elrcihc von 
einem Hand zum andern gespannt ist, biegt gerade im Trapezbein am entschieden- 
sten nach der Hohlhand herein, und stellt diesen Knochen in einen rechten Winkel 
zu dem Klcinfinger-Kand des Handwurzclhogens. Dadurch wird für den Daumeu- 
mittclhandknochcn aus der Bewegung vom Rücken zur Hohlhnnd eine Bewegung 
parallel dem Handteller und an diesem vorbei nach dem Klcinfiugerrande der Hand 
zu: die An- und Abziehung dagegen wird umgekehrt aus der Ebene der Mittelhand 
heraus in eine zu dieser senkrechte Ebene verlegt. Der erstereu Bewegung, welche 
den Daumeuballcn nach dem Klciufingcrrandc hinführt . kann der Klciufingcrballcn 
ein Stück Wegs entgegenkommen, vermöge der oben erwähnten geringen Beweglich- 
keit des *>. Mittelhandknochens, und diese Bewegung der beiden Handränder gegen 
einander, bei welcher sich der Handteller zu einer Kinne vertieft, wird Gegen- 
stellung genannt. Die Gegcustelluug und die gleichzeitig ausführbare An- und 
Abziehung befähigen deu Daumen, sich mit seiner Hohlhundttiichc beliebig der 
Hohlhaudtiächc der verschiedenen Finger vis-a-vis zu setzen, und indem die Beugung 
der Finger iu allen Stellungen frei hinzutreten kann, wird die Maschinerie unseres 
Greif- uud Tastapparates zur vollkommncn. Nicht nur können (Segenstände zwischen 
Hand und Daumen fest gepackt werden: die durch zahlreiche Nervenendigungen höchst 
befalligten Tastobertlächcn der Daumen- und der Fingerbeeren vermögen, durch 
gleichzeitige Betastung der Dinge von verschiedenen Seiten, uns sehr bestimmte 
Vorstellungen von der Außenwelt zu vermitteln. 

Im Anschlnss au diese Betrachtungen können wir die Muskeln der verschic- ^SSm 
denen Bewegungen etwa in <! nippen sondern: die der Beugung für Finger und 
Daumen, der Streckung für Finger und Daumen, der Anziehung und Abziehung der 
Finger, der Anziehung und Abziehung des Daumens und der Gegenstellung des 
I. und . r ». Mittclhandknochcni. 

1} Bcugcmnskcln der Finger und des Daumens. Zunächst die laugen 
vom Vorderarm herabkommenden. Deren sind drei Fig. 2:t, Fig. 2«, 8) ; zwei 
auf einander geschichtete für die Finger uud ein Daumenbeuger. Dieselben nehmen 

r KSn.tl«r. 
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mit ihrem Fleische den Kaum ein, der an der innern Fläche der Vorderarmknoehen 
/.wischen dem inuem Speichenmuskel und dem innem Ellenmuskel bleibt. 

Der ob er flach Ii che Fingerb cuper bezieht Fasern vom innern Ober- 
nrmkuorren und von der Speiche und stellt eine breite aber dünne Muskclplatte dar, 
welche sich in der Mitte des Vorderarms zu vier runden Sehnen spaltet. 

Der tiefe Fingerbeuger besitzt einen dickeren Muskelbauch, der an der 
Elle und der von Elle zu Speiche gespannten Handplatte bis zum unteren Drittel 
des Vorderarms herab entspringt, vom oberflächlichen verdeckt ist und erst in der 
Nähe des Handgelenks in vier runde Sehnen zerfällt. Die drei Sehnen des Mittel-, 
IJing- und Kleinfingers gehen aus einem geschlossenen Muskelkörper hervor, die des 
Zeigefingers aus einem bereits höher oben sich absondernden Hauche. Die acht Sehnen 
beider Beuger verlaufen unter dem queren Handwurzelband durch zur Hohlhand. je 
zwei für denselben Finger ordnen sich Uber einander, nnd treten an den Köpfchen der 
Mittelhandknochen in eine am Skelett angewachsene derbe Scheide ein, in der sie 
an der Ilohlhandfläche der Finger festliegen. In ihr spaltet sich etwa am ersten 
(Mied die Sehne des oberflächlichen und setzt sich mit zwei Zipfeln an das 
2. Glied fest, die Sehne des tiefen aber tritt zwischen den beiden Zipfeln des ober- 
flächlichen durch, um sich erst am Endglied anzusetzen (siehe Fig. 29). 

Der lange Daumenbeuger liegt mit seinem Muskelbauch neben dem tiefen 
und theilweise bedeckt vom oberflächlichen Fingerbeuger: er entspringt von der 
Speiche, seine runde Sehne verläuft ebenfalls unter dem queren Handwurzelbande 
durch und setzt sich am Endglied des Daumens fest. 

Die kurzen am Handskelett entspringenden Mengemuskeln haben an allen 
flluf Fingern die Beugung im (Jelenk zwischen Mittelhand und Finger zu vollziehen. 
An den vier dreigliedrigen Fingern fallen den damit betrauten Muskeln noch andere 
Aufgabeu zu, nämlich die An- und Abziebung der Finger nnd die Streckung des 
Endgliedes: es sind die vier Spulmuskeln und die sieben Zwischenknochenmuskeln. 

Der Daumen dagegen hat seinen besonderen kurzen Daumen beuge r 
Fig. 29, U'i. der von der Handwurzel und dem queren Handwurzelbande entspringt, 
als fleischige Halbröhrc die Sehne des langen Daumenbeugers umgiebt und sich am 
1.(Hied des Daumens ansetzt. Dies letztere jedoch erst indirekt, indem er zu- 
nächst an knöcherne Verdickungen der Kapsel des Daumcnmittelhandgelenks, die 
sog. Sesam beinchen, und erst durch deren Handapparat an den Knochen des 
I . Daumengliedes tritt. 

Auch der kleine Finger hat häufig einen kurzen Henger [Fig. 29, V\, der 
vom queren Hände der Handwurzel entspringt, zum 1. (Wied des kleinen Fingers 
geht und den Kleinfingerballen mit bilden hilft. 
s«»ck. r 2) Die Streckmuskeln der Finger und des Daumens kommen (mit 

Ausnahme der erwähnten Strecker des \\. Gliedes sämmtlich vom Vorderarm herab. 

Der gemeinschaftliche Fingerstrecker (Fig. 19, S, Fig. 27, (7 ent- 
springt am äußeren Oberarmknorreu zwischen dem kurzen äußeren Speichenmuskcl 
[K] und äußeren Kllenmuskel [Ii), läuft neben dem letzteren an» Vorderarm herab 
und theilt sich in vier bandförmige Sehneu , welche, erst vom Handgelenk aus diver- 
girend. zu den Fingern laufen. Die Sehne des Kleinfingers bleibt in der Hegel an 
der des Hingfingers haften und tritt erst auf dem Hucken der Mittelhand herüber 
an die Sehne des besonderen Kleinfingerstreckers: dieser liegt zwischen äußerem 
Kllenstrccker und gemeinschaftlichem Fingerstrecker, erscheint im l'rsprung mit dem 
letzteren mehr oder weniger verschmolzen, isolirt sich aber im unteren Thcil des 
Vorderarms und seine dünne runde Sehne 11. Fig. 27) tritt neben der des äußeren 
F.llenmnskcls über die Handwurzel herab, mit der Kleinfingersehnc des gemein- 
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schaftlichen Fingerstreekers verschmelzend. Die Ringfingerseknc steht auf dem Hand- 
rücken ganz regelmüßig nicht nur mit der Kleinfingersehuc in Verbindung, sondern 
ebenfalls durch einen breiten Sehnenzug auch mit der Sehne des Mittelfingers. 

In der Tiefe, verdeckt durch den gemeinschaftlichen Fingerstrecker, entspringen 
an der Elle vier Muskeln, welche schräg nach unten und vorn verlaufen. Drei davon 
gehen zum Daumen, der hinterste, dessen Ursprung an der Elle am weitestcu hcrab- 
greift, ist der besondere Zeigefingerstrecker, dessen Sehne {/, Fig. 27) unter 
den Sehnen des gemeinschaftlichen Fingerstreckers schrilg durchgreifend, sich auf der 
Haudwurzel neben die Zeigefingersehne desselben lagert und in der Nähe de« 
I . Zeigefingergliedes mit dieser verschmilzt. 

Auf dem Klicken des 1 . Fingergliedes treten an die Strecksehnen von beiden 
Seiten die breiten Sehneuplatten der Spul- und Zwisclienknochenmuskeln heran und 
bilden eine gemeinschaftliche Schncndecke des Fingers. Diese theilt sich in drei 
Streifen: der mittlere setzt sich au dem 2. (Wied fest, die beiden seitlichen vereinigen 
sich auf dem Kücken des 2. Gliedes wieder und bilden die Streeksehne des 3. Gliedes. 
Das erste Glied bekommt demnach gar keine Sehnenfasern, wird aber dadurch 
gestreckt, dass die Sehne in der (legend des Gruudgelenkes innig mit dem Knochen 
verbunden; das zweite erhält vorwiegend die des gemeinschaftlichen Fingerstreekers; 
das dritte vorwiegend die der Spul- und Zwisehcnknochenmuskelu und am Zeige- 
finger die des besonderen Zeigefiugerstrcckcrs. 

Oberhalb und neben dem besonderen Zcigefingcrstrcekcr entspringen die drei 
Daumenmuskelu an der Elle: zunächst der lange Daumeustreckcr (Fig. 11), X, 
Fig. 27, C), dessen Sehne dicht hinter dem S|»eiehenhocker Fig. 19, z, Fig. 27, e) auf 
die Hnudwurzel tritt und schräg nach vorn zum Daumen läuft, bei Streckung des 
Daumens Uber der Handwurzel stark vorspringend. Die beiden anderen, der kurze 
Daumeustreckcr (Fig. 17, M, Fig. 25, B) und der lange Dau menabzieher 
(Fig. 17, L, Fig. 2. r i, A\ schlingen sich bereits oberhalb des Handgelenks vom Kücken 
des Vorderarms um Speiche und äußeren Speichenmuskel herum und liegen hier 
noch fleischig am vorderen Band des Armes dicht unter der Haut. Ihre Sehnen 
treten dann am S|wicheuknüchel über die Hundwurzel hinweg zum Mittelhundkuocheu 
des Daumens, uud es ist namentlich der lange Abzieher, dessen Sehne dicht unter 
der Haut zwischen Speiche uud Daumen stark vortretend den vorderen Rand der 
Hand bildet (Fig. 25, 29). 

Der kurze Daumenstrecker setzt sich am 1. Glied des Daumens, der lange 
am Endglied fest. 

3) Als An- und Abzieher der Finger begegnen wir nun Muskeln wieder. *« u»aAb- 

neb*» i|#*r 

welche wir bereite zweimal berührt, zuerst als Beuger der Finger im Grundgelcnk, •''»«" 
dann als Streeker des 2. und besonders des Eudgliedes. Wir wollen dieselben 
zuerst anatomisch betrachten. 

Die Spulmnskcln (Fig. 29, X) sind lange dünne Mnskelspindeln, welche, 
vier an der Zahl , an den vorderen Kändern der vier Sehnen des tiefen Fingerbeugers 
entspringen, da wo diese unter dem queren Hnndwurzelbandc liegen. Sie laufen 
neben den Sehnen herab, gehen in der Gegend der Gruudgeleuke der Finger in 
dUnne Sehnen Uber, die an der Daumcnscitc dieser Gelenke vorbei nach dem Kückeu 
der Finger durchtreten und in der beschriebenen Weise in die Strccksehue übergehen. 

Die Zwischenknoehcnmuskclu füllen den Kaum zwischen den Mittel- 
handknochen aus und entspringen von diesen. Wenu man sie auf die durch den 
Mittelfinger verlaufende Mittellinie der Haud bezieht, so zerfallen sie sehr einfach 
in innere, welche die Finger uaeh der Mittellinie hinführen und äußere, welche 
sie von ihr wegfuhreu. 

&• 
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1 He i n n e r c n Z w i s c Ii e u k n o c Ii c 11 in u s k c 1 n treten an Fingerränder, welche 
der Mittellinie zugekehrt sind Fig. 27, L), es können ihrer also nur drei «ein da der 
Daumen ausgeschlossen), der erste am Zeige-, der zweite am Hing-, der dritte am 
Klcinfinger, sie entspringen an dem Mittelhaudknoehcn. zu dessen Finger sie gehen 
und liegen mit ihrem Fleische mehr in der Huhlhuud. 

Die äuUcrcn Zwischcukuoehcuiuuskelu verhalten sich in Ursprung 
und Verlauf entgegengesetzt: sie entspringen von den heiden den hetreffenden 
Zwischenraum einschließenden Mittclhaudkuochen . liegen am Klicken der Hand 
Fig. 27, A', wo sie auch hei ihrer Zusnmmcuzichung im Lehen, zwischen den 
langen Strcckschnen als sanfte Anschwellungen fuhlhar und sichtbar werden und 
treten an Fingcrriinder , welche von der Mittellinie weggekehrt sind: es sind deren 
vier, da der Mittellinger zwei äußere Kändcr hat. der Zeigefinger einen und der 
Kingtinger einen. Alle sieben Muskeln setzen sich mit einem Thcil ihrer Fasern zu 
beiden Seiten an das erste Fingerglicd, mit einem Thcil gesellen sie sieh den Spnl- 
muskelii und verlaufen wie diese zu den Endgliedern. Als fünfter Abzieher kommt aber 
noch der Abzieher des kleineu Fingers Fig. 27, 2'.), A T i zu diesen Muskeln 
hinzu. Derselbe bildet mit seinem Heischigen Bauch den hinteren Knud der Mittel- 
hand und greift mit seinen Ursprüngen bis herauf an das Erbsenbein. 

Spnlmnskeln, Zwischcnknochcnmuskeln und Abzieher des Kleiiifuigers geboren 
in Bezug auf ihre Wirkungen zusammen. Sic bewegen die gestreckten Finger in 
den Grundgclenkcn von einem Hand zum anderen: wirken in dieser Art alle zu- 
sammen, so spreitzen sie die vier Finger. 

Kerner strecken sie den Finger in sich und beugen den in sich gestreckten 
Finger im Grundgclcnk gegen die Hohlhaml. 

Gerade diese letztere l^eistuug von kombinirter Beugung und Streckung des 
Fingers wird bei den feineren Hantirungcn sehr vorwiegend in Anspruch genommen, 
so z. B. beim Schreiben; der Aufstrich ist gleichzeitige Beugung im Grundgeleuk 
und Streckung in den beiden Gliedgelenken des Zeige- und Mittelfingers, wird also 
ausgeführt von den in Hede stehenden Muskeln, der Grundstrich ist die entgegen- 
gesetzte Bewegung und geschieht durch die langen Fingerbeuger. 
»»-■•«**■ 4] Der A uz ich er des Daumens [Fig. 25. 21», M) entspringt vom Mittel- 

T»iT«,!,7 handknocheu des Mittelfingers und von der Handwurzel, verläuft mit konvergirenden 
Faseni nach dem 1 . Glied des Daumens und befestigt sich an dessen Seitenfläche 
und an das entsprechende Scsambeinchen der Gelenkkapsel. Er bildet mit dem 
äußeren Zwisehenknochcnmuskcl des Zeigefingers zusanmieu die fleischige Verbin- 
dung des Daumens mit der Mittelhand. 

Den laugen Abzieher des Daumens haben wir in sciuem Verlauf schon 
verfolgt : seiue Sehne befestigt sich am Mittclhandknochcu des Daumens. Ein kleineres 
Bündel derselben geht in der Hegel «her in den kurzen Abzieher des Dau- 
mens 7'i, eine fleischige Blatte, die die oberflächliche Schicht des Daumenhallens 
bildet. Er entspringt vom queren Bande der Handwurzel und befestigt sich am 
Seitenraiulc des I. Daumengliedes. Bei der Zusammenziehung legt er die Haut des 
Daumenballcns iu Querfalten, die sich besonders oberhalb der Mitte des Ballens 
zusammendrängen, weil der Muskel iu seinem oberen Drittel mit der Haut ver- 
wachsen ist. 



5) Der Gegen Stellung des Daumen- und Kleinfingerballens dienen zwei 
Muskeln, welche von außen nicht zugänglich sind: der Gcgcnstcllcr des Dau- 
mens und der Gegensteller des Kleinfingers. Sic entspringen beide von 
Theilen des queren Bandes und der Handwurzel, bilden die Grundlage der beiden 
Ballen, liegen verdeckt durch die Abzieher und kurzen Beuger und befestigen sich 
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der erste am Mittelliandknochen de» Daumen», der andere am Mittelhaiidknochen 
de» Kleinfingere, beide in der ganzen Lange de« Seitenrande« dieser Knoehen. 

Die beiden dnreb die beschriebenen kurzen Muskeln gebildeten Hallen des ] 
Daniaen- und Kleinfingerrande« der Hand sind nur von mebr oder weniger fettreieber ""V, 
Haut uberzogen: zwi«ehen ihnen wird die Haut der eigentlichen Hohlhand getragen 
von einer derben Kinde, in welche zwei oberfläch liehe Muskeln eintreten. Diese 
beiden sind die einzigen Muskeln der Hand, welche nns n«»ch zu erwähnen bleiben. 

Der lange Hob lhandmuskel (Fig. 23, V) gehört zu den langen Muskeln 
der inneren Fläche des Vorderarms. Er entspringt als schlanker Muskclbauch am 
inneren Oberarmknorreu. liegt zwischen innerem Speichen- und inucrem Kllenmuskel 
und auf dein oberflächlichen Fingerbeuger. In der Mitte des Vorderarms geht er 
in eine dünne rundliche Sehne Uber, welche sich in der (legend des Handgelenks 
verbreitert und in die Hohlhand eintretend, hier fächerförmig ausstrahlt, als Hohl- 
handbindc (Fig. 23. \" ziemlich geuuu das dreiseitige Gebiet des Handtellers 
einnehmend, welches durch die sog. »Lehensliuien« der Wahrsager umschrieben wird. 
Auf der Binde ist die Haut wenig verschiebbar befestigt, daher eben die zahlreichen 
fest ausgeprägten Furchen: die unterste querverlaufende Hauptfurcbc. an der sich bei 
der Beugung der Finger die Haut von unten her wie ein Kissen erhebt, entspricht 
etwa tiein unteren Bande der Binde, von welchem aus nur noch schmale Streifen 
ihrer Fasern nach den Fingern zu weiter gehen. Zugleich entspricht diese Furche auch 
ungefähr der Linie der Fiugergrundgelenke. Der obere schmale Theil der llobl- 
handbiude ist auf dem queren Haudwurzelbandc augewachsen, uud hier ist es, wo 
an die Binde ein zweiter Muskel herantritt, der kurze 11 oh 1h u udtn usk e I 
(Fig. 23, V), Das ist eine dünne Blatte paralleler Fasern, welche um Bande der 
Hohlhaudbiude festsitzen und von da nach hinten quer Uber den Kleiufingerballen 
hinweg laufeu. Der Muskel setzt sich an die Haut des Kleiufingerballens fest in 
eiuer durch feiue Hautfurchen bezeichneten Linie: diese wird bei der Zusammen- 
zichuug des Muskel« eingezogen, so dass die Haut des Ballen sich dann wie ein 
I'olster erhebt. Man kann das beobachten bei kräftiger Abziehuug de« Kleinfinger», 
oder auch beim Fassen eines dUttneu Stabes in die lauge Hand, wobei jenes Polster 
sich an den gefassten Gegenstand andruckt. 

Wenn wir die Muskeln der Hand streng nach den durch sie auszuführenden 
Bewegungen gesondert haben, so ist dabei nicht zu übersehen, dass einzelne ge- J *J, 
legentlich auch auf auderc Gelenke wirken können, als die ihnen vorwiegend zu- 
gctheilten: es können z. B. die Fingerbcuger und Fiugerstrcekcr natürlich auch die 
entsprechenden Bewegungen iu den Handgelcnkeu bewirken, uud dergleichen mehr. 

Fmgekehrt können durch die Muskeln aber auch Hemmungen der Bewegungen 
in anderen Gelenken bedingt werden, und diese Beziehungen sind weniger leicht 
übersehbar. 

Dass der Bingfingcr sowohl bei der Beugung als besonders bei der Streckung 
«ich in Abhängigkeit vom Mittelfinger befindet, wird aus sciuer anatomischen Be- 
schreibung ohne Weiteres verständlich. Seine Verbindungen mit den beiden benach- 
barten Strecksehnen stellen seine Sehne einfach fest, so dass bei gebeugtem Mittel- 
oder Kleinfinger der Bingfingcr nicht gestreckt werden kann, und die Unsicherheit 
»einer isolirten Beugung erklärt sich daraus, dass seine Beugesehnen sich erst spät 
aus dein gemeinschaftlichen Fleischbauch frei machen. 

Andrerseits wird aucli die Selbständigkeit de» Kleiufingcrs und ganz besonder« 
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des Zeigefingers namentlich in der Streckung einfach erläutert durch den Hinweis 
auf ihre besonderen Streckmuskeln. 

lugdtrS* ^' ne Beziehung allgemeiner Natur besteht zwischen der jeweiligen Stellung 

j u "', s de8 Handgelenks und der Leistungsfähigkeit der langen Fingermuskcln. Stellt mau 
sein Handgelenk in die äußerste Biegung nach dem Kucken zu, so gehen die beiden 
Endglieder der Kinger von selbst in die Bcugestellung Uber und es ist unmöglich, 
sie zu strecken. Stellt man umgekehrt sein Handgelenk in die äußerste Biegung 
uach der Hohlhand zu, so strecken sich die Finger von selbst und es ist unmöglich, 
sie zu beugen. Erzwingt man diese Fiugcrbcwcguiigeu trotzdem, biegt mau z. B. 
die zur Faust geballte Hand stark nach der Hohlhaud zu, so fühlt mau eiueu ziehen- 
den Schmer/. Uber dein Handrücken nach dem Vorderarm verlaufen, uud treibt mau s 
weiter, so springt die Faust wider Willen auf. 

Uud das begreift sich, ücun bei der Haudbiegung nach der Hohlhaud 
zu werden die Fingerstrecker am Haudgelenk Uber eiueu hochgevvölbten Bogen 
weggespauut, umgekehrt bei der Kückenbiegung die Fingerbeuger: die Lauge 
dieser Muskeln ist aber nicht ausreichend, um trotz dieser Spannung die Bewe- 
gung uach der entgegengesetzten Seite bis ans Ende gelaugen zu hinnen, — 
Biegungen der Hand und der Fiuger in der gleichen Richtung mllsseu sich gegenseitig 
einschränken. 

v««t*jküni{ Indessen aus dieser passiven Beschränkung fließen andererseits Vortheile für 

Pff die aktive Beweglichkeit der Finger, welche in der Kunstfertigkeit der mensch licluu 
• m Hand keine kleine Holle spielen. Spannung versetzt ja den Muskel in die günstigste 
Lage für eine rasche und ausgiebige Kraftleistung. Denn während der nicht ge- 
spannte oder gar gefaltete Muskel einen Theil seiner Zusammenziehung verbraucht, 
um sich zu spannen, und erst nachdem dies geschehen, an seinem Ansatzpunkt 
anpacken kann , so wird umgekehrt im passiv gespannten Muskel die geringste 
aktive Zusammenziehung sofort zur Kraftleistung verwerthet. Braucht ein Mensch 
daher eine kruftvolle Beugung seiner Finger, will er energisch zugreifen, so stellt 
er sein Handgelenk in Biegung nach dem Kücken . will er mit sanfter Bewegung 
liebkosend einen Gegenstand berühren, so stellt er dasselbe ganz natürlich in die 
Biegung nach der Hohlhand zu: in ersterer Stellung ist die Hand mehr Greifapparat, 
in letzterer mehr Tastapparat. 

Und wenn umgekehrt die Streckbewegung der Finger mit einiger Kraft aus- 
geführt werden soll, so muss die Hand nach der Hohlhaud zu gebogen sein, weil 
die entgegengesetzte Huudstclluug die Fingerstrecker lähmt: auch dies wird beim 
Gebrauch der Hände unbewusst befolgt. Betrachten wir z. B. den borghesischeu 
Fechter; seine linke Hand, welche nichts hält und mit ihrer Bückenfläche dem 
Feinde zugekehrt als Schild vorgehalteu wird, verspricht aus der nach der Hohl- 
haud zu gebogenen Stellung eine nachdrückliche Zurückweisung des drohenden 
Streiches durch Streckung der Hand ; die rechte dagegen holt mit dem Sehwerte 
aus uud bereitet durch die Biegung uach dem Haudrüeken zu die Beuger zu wuch- 
tigem Schlage. 

Damit ist die Motiv iruug der mimischen Haudbeweguugeu zwar nicht erschöpft, 
aber doch in einem wesentlichen l*uukte berührt. Der Eutschluss zu festem 
Handeln biegt die Hand nach dem Handrücken zu uud gleichzeitig die Finger in 
die Hohlhand , bewirkt also die Bewegung des kraftvollen Zugreifen« , welche als 
»geballte Faust« auch die Gebärde der Drohung ist. Träumerisches Nachgeben 
dagegen lässt die Hand, nach der Hohlhaud zu gebogen, herabsinken, so auch im 
Bild der Untlmtigkeit, den in den Schoß gelegten Händen. 
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Danach wird verständlich, warum Michelangelos Giuliani) de Mcdici trotz seiner 
energisch bewegten Gestalt doch nicht den Eindruck des gewaltigen Fcldherru auf 
uns macht: seine Hand ruht spielend auf dem Kommandostab, den ein wirklicher 
Schlachtcnlcnkcr mit kräftiger Faust umfassen wurde. 

Zurückweisung kann sich in der Hand bei zwei Stellungen des Vorder- 
arms, entweder in mittlerer Spcichenstellung oder in extremer Eiiiwärtsweudung der 
Speiche ausdrucken, d. h. entweder bei einfach vor die Brust gehaltener Hand, 
oder bei Drehung des Handtellers nach dem zurückgewiesenen Gegenstände hin und 
mehr gestrecktem Arm. In beiden Stellungen wird die Hand im Handgelenk nach 
dem Kiirper zu gebogen, dadurch also die abwehrende Bewegung nach dem zurück- 
gewiesenen Gegenstände hin vorbereitet. Die erschreckte Zurückweisung, 
die den Arm ausstreckt und dreht, biegt zugleich die Hand nach dem Handrückcu: 
die schüchterne Abweisung, welche die Hand vor die Brust hebt, biegt die- 
selbe zugleich nach der Hohlhand. An Beispiele für beide Formen zu erinnern, 
ist wohl kaum nfithig. die nächstliegenden wären für die erstcre Joseph in den 
Armen von l'otiphars Weib, für die andere die mcdiccischc Venus; nur dass bei 
dieser die Abweisung nicht ernsthaft, sondern lediglich ein Zugeständnis an den 
guten Ton ist. 

Wie mannigfaltig die Formen der Hände sind, weiß Jeder aus eigner Bc- ^--f " 
obachtung und wie wichtig für die allgemeine Charakteristik auch die Individuali- 
sirung der Hand, braucht wohl ebenfalls kaum noch betont zu werden. Giebt es 
doch Personen, welche bei neuen Bekanntschaften alsbald nach den Händen blicken 
und aus diesen schließen wollen, wess (Scistes Kind der Fremde ist. 

Wir wollen absehen von der Nagelbildung, die viel individuell Verschiedenes 
hat. und von den endlosen durch die Beschäftigung bedingten Abweichungen der 
Handoberflächc. Aber hinweisen müssen wir anf die bedeutende Entwicklung des 
Daumens und auf die Länge des Zeigefingers im Verhältnis zu der de« Hingtingers: 
denn diese Funkte sind es, in denen die menschliche Hand von der der menschen- 
ähnlichen Affen abweicht und welche daher für eine edle Form der Hand erste 
Wichtigkeit haben. 

Fassen wir die Hand eines Schimpanse knrz ins Ance, so zeipt sie die irleiche 
Beweglichkeit wie die des Menschen, sowohl zwischen Daumen und Hand als auch h,,ld 
zwischen den einzelnen Fingern, auch stimmen beide darin Uberein. das« am Rücken 
der Hand das (irundgclenk des Mittelfingers die Mitte der ganzeu Handlänge ein- 
nimmt : dagegen erscheint die Hand schmal und lang, weil die Breite des Handtellers 
nicht die Hälfte der Handlänge erreicht, wie beim Menschen. Der Daumen des 
Affen ist dünn und schwach und so kurz, dass er angelegt mit seiner Spitze knum 
bis zum Grundgelenk des Zeigefingers reicht . bis dahin also . wo an der mensch- 
lichen Hand das Gliedgclenk des Daumens steht. Mittel- und Hingfinger sind beim 
Affen überwiegend stark entwickelt. Zeigefinger und kleiner Finger merklich schwächer. 
Der Zeigefinger ist kürzer als der Ringfinger, was an einer wohlgeformten mensch- 
lichen Hand nicht der Fall sein soll. Die Nagelglieder des Affen sind eher etwas 
kürzer und die Nägel kleiner als bei uns. Aus dieser Nebeneinanderstellnng ergiebt 
sich, wie die menschliche Hand nicht sein soll, und wir bepiügcn uns damit. 

Wir wollen aber noch auf die relative Länge der oberen Gliedmaßen ijjjjfjj, 
im Ganzen die Aufmerksamkeit lenken, weil der verhältnismäßig kurze Arm eben- 
falls ein Merkmal des Menschen bildet. Ein berühmter Anthropolog hat dieses Ver- 
hältnis dahin ausgedrückt . dass der Orang-l'tang bei aufrechter Stellung mit den 
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Fingcrepit7.cn »eine Knöchel, der fJorilla die Mitte «einer Unterschenkel , der Schim- 
panse die Knicc berühren, der Mensch aber nur bis wenig nnter die Mitte der Ober- 
schenkel reichen kann, l ud innerhalb des Menschengeschlechts finden sich auch 
wieder Unterschiede, indem die Arme der Neger 2 bis 3 Zoll tiefer als die der 
europäischen Völker, ja bisweilen bis 7.nm oberen Kandc der Kniescheibe heranreichen. 

Höchst bemerkenswert!! aber ist es, dnss die Länge des Armes sich verändern 
kann mit den Lebcnsgcwohnheitcn einer Bevölkerung : in Nordamerika und England 
haben zahlreiche Messungen des Militärs ergeben, dass die Arme der Matrosen 
kurzer, ihre Heine aber liingcr sind, als die der Lnndsoldatcn. Wollte man daher 
eine Rangordnung der Menschheit einzig nach der relativen Kürze der Arme auf- 
stellen, so stünden die Matrosen obenan. 
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Oberschenkel und Hüfte. 

[Fig. :so Iii» 37.) 

Den (JUrtel der unteren (! liedin aßen haben wir bereit« oben kennen tttrkta 
gelernt, er wird jederscits dureli die zu einein einzigen IlUftknoebcn verschmolzenen 
Bestandteile de« Darmbein. Sehanibcin und Sitzbein dargestellt, und die Iltlftkuoehcu 
beider Seiten verbinden sieh unter einander und mit dem Kreuzbein zu einem ein- 
heitliehen Skelcttstllek , dem Bcckcu, welches wir als (inuzcs ebenfalls bereits 
besprochen [siehe Seite 31»; . Da wo die drei Bestandteile des liüftknochcns zu- 
sammenstoßen . entsteht, unter Theilnahmc aller drei, an der äußeren Fläche des 
Heckens die HUftpfanuc, eine halbkugelige Aushöhlung , in der der Kopf des 
Oberschenkelknochens eingelenkt ist. Weun man die Form des lIUftknochcnH einer 
Sanduhr vergleicht, so liegt die llüftpfaiiiic mit ihrem oberen Kande in dem ein- 
gezogenen Theil derselben . mit ihrer Ausbreitung in der unteren Hälfte ; Uber ihr 
steht die breite Schaufel des Dannbeins, nach vom liegt das Schambein, nach hinten 
und unten das Sitzbein. Der obere Hand des Darmbeins ist als Darmbeinkamm 
seiner ganzen Uinge nach unter der Haut durchzufühlen: er endet vorn als vorderer 
oberer Da rm bei n sta ch e I. Vom hinteren Hnndc des Sitzheins gehen zum Kreuz- 
bein zwei starke Bänder, welche den festen Zusammenhalt des Heckeus unterstützen 
und zwei Öffuuugcn. die Sitzbeinlöcher, umgrenzen. Am skelctirten Hecken findet 
sich unterhalb der Hllftpfaniie zwischen Schambein und Sitzbein eine große ovale 
Öffnung, welche im lieben durch eine Membran geschlossen ist: der untere Hand 
dieser verschlossenen Öffnung wird durch die in einander Ubergehenden unteren Aste 
des Scham- und Sitzbeins gebildet. Der untere von vorn nach hinten umbiegende 
Hand des Sitzbeins ist verdickt und wird der Sitz hock er genannt. 

Der Obersehenkelknochen ist das längste uud schwerste Sttlek des ganzen J^*™'** 1 ^ 
Knochengerüsts: ein langer Schaft, der oben und unten zu verdickten Enden an- 
schwillt. 

Das obere Ende zeigt den Kopf, der mit seinem Halse auf dem Schaft nicht 
gerade auf, semdern nach innen geneigt schief angesetzt ist. Der Hals steckt in 
einem Kragen, der hinten weit absteht, wie ein altmodischer Hockkragen, außen 
nnd innen wie ein Umschlag vortritt, vorn aber dicht anliegt: das ist außen und 
oben der große Ho 11 h tt gel, innen und unten der kleine, beide verbunden hinteu 
durch den schrägen Kamm, vorn durch die schräge Linie. 

Der Schaft ist dreiseitig glatt und gerundet, nur hinten läuft eine rauhe 
Kante herab, deren zwei im mittleren Theil dicht neben einander liegende Leisten 
nach oben aus einander weichen nach den beiden Hollhitgeln hin. nach unten eben- 
falls nach beiden Seiten hin sich entfernen. Das untere Ende ist sehr breit und 
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massig; es trügt eine gewaltige Gclenkrolle, welche die untere und hintere Fläche 
durch zwei Knorren einniiniiit , und daher im hinteren Theil in eine innere und 
äußere Rolle sieh theilt entsprechend dem inneren und äußeren Knorren. 
L)ie gemeinsame Achse heider Hollen liegt horizontal von einer Seite zur andern, 
es ist die Hauptachse des Kniegelenks; der Schaft steht auf ihr nicht senkrecht, 
sondern von der Senkrechten um etwa S" nach außen geneigt, in der Art. das» der 
im Winkel an den Schaft gesetzte Scheukelkojif mit seinem Mittelpunkt doch wieder 
senkrecht über die Mitte der queren Kuicgclcnkachsc zu stehen kommt. Der Knochen 
liegt also im Fleisch des Oberschenkels uicht mitten drin, sondern schräg von außen 
nach iuneu herab : oben und außen ist der große Bollhligcl unter der Haut durch- 
zufühlen, unten am Knie der innere sowohl wie der äußere Knorren. 

■oRfdrat L)as Hüftgelenk ist ein Kugelgelenk, welches den iu der Mechanik ver- 

wendeten Nussgcleuken nahe steht: der Scheukelkopf stellt etwa - : , einer Kugel von 
nicht ganz I Zoll Halbmesser dar. die Hüftpfannc, ihren elastischen Kuorpelrand 
mit eingerechnet, reichlich eine halbe Hohlkugcl von entsprechender (iröße. Indem 
der Kopf nun bis zu seinem größten Umfang von der Pfanne umfasst wird, ist iu 
dieser Verbindung fester Schluss und freie Beweglichkeit auf «las glücklichste ver- 
einigt. Der elastische l'fanneurand liegt in allen Stellungen der Oberfläche des 
Kopfes innig un und wirkt so als Ahschlussventil für den Reruhrtingsspult des Ge- 
lenks; in alle« Stellungen schließt er diesen sorgfältig ab und sichert dadurch den 
Zusammenhalt, der sich Iiier wie in allen Gcleukeu schon durch die allgemeine 
Wirkung des Luftdruckes auf die Körperoberfläehc erhält. Im Vergleich zum Schulter- 
gelenk steht das Hüftgelenk durch die Größe seiner Berührungsfläche zwar an Um- 
fang der Beweglichkeit zurück . übertrifft jenes aber um so mehr au Festigkeit des 
Baus, und wir linden also hierin einen Ausdruck des allgemeinen Unterschiedes der 
oberen und unteren Glieder, auf den wir oben Seite 3Ui aufmerksam gemacht. 

taXraSRS Wie im Schultergclenk. so können auch im Hüftgelenk alle durch den Mittel- 

punkt der Kugel gehenden Linien als Achsen der Bewegung auftreten, wie dort 
wollen wir aber auch hier unsere Betrachtung auf die drei Achsen des Raumes be- 
ziehen. Wir finden dann : U die Streck- und Beuge bewegung um eine quere, 
für beide Gelenke übereinstimmende Achse ; diese Bewegung ist die wichtigste des 
Gelenks, denn sie wird entscheidend für die Körperhaltung beim Stehen und Gehen, 
dem Sitzen und Liegen, und musste daher oben bereits in die Krörterung der auf- 
rechten Haltung hereingezogen werden. Die Achse tritt auf beiden Seiten durch 
den unter der Haut leicht durchfühlbarcn oberen Band des großen Bollhügels aus, 
an der Stelle also, wo, iu gleicher Höhe mit dem oberen Schambcinraud, das untere 
Knde des Kampfes seine größte Breite hat, die Hüftenbreite unserer l'roportions- 
tiguren. Der obere Band des Bollhügels behält daher bei den gewöhnlichen Beugc- 
uud Streckbewegungen seine Lage zum Becken unverändert; er liegt ziemlieh genau 
in der kürzesten Verbindungslinie, die man an der Oberfläche vom vorderen oberen 
Darmbeinstachel zum Sitzhöckcr ziehen kann. Der ganze Spielraum der Bewegung 
beträgt nahezu anderthalb rechte Winkel, kann aber nur dann ganz ausgenützt werden, 
wenn sich der Beugung in der Hüfte zugleich Beugung im Knie zugesellt. Bei ge- 
strecktem Knie hemmen die Beugemuskeln des Knies die Bewegung viel früher, «lic 
bei gebogenen Knicen bis zur Berührung von Oberschenkel und Bauchfläclie geführt 
werden kann. Die Streckung wird durch Anspannung eines starken in der Gelenk- 
kapsel liegenden Bandes, des oberen Hüftbandes, gehemmt, an welchem, wie 
wir oben sahen, bei der schlaffen Körperhaltung der Rumpf passiv hintenüber hängt. 
2 Die An- und Abzichuug, welche die Beine entweder zu einander und 
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an einander vorüber bewegt, oder nie von einander entfernt; Bewegungen ahn um 
eine vnn hinten naeh vom dnreh den Drehpunkt gezogene Achse, die au« ihrer 
horizontalen Loge durch Beugung in eine senkrechte Übergeführt werden kann. Der 
Spielraum der Bewegung beträgt nahezu einen rechten Winkel, jedoch nur in der 
halhgebeugten Stellung, welche die Hüfte beim Sitzen einnimmt: die extremen Stel- 
lungen der Beugung und noch mehr der Streckung schließen sie durch Bänder- 
spauuung beinahe aus. Daher können wir nur beim Sitzen die Beine Uber einander 
schlagen, in ausgestreckter Rückenlage ist die Kreuzung nur in den l'nterscheukeln 
ausführbar. 

3) Die Hollbewegung um die vom Drehpunkt ans im Innern des Beines 
herab verlaufende, dem Beine aus der senkrechten in andere Lugen folgende Achse. 
Aueh für diese Bewegung kann der Spielraum nur in der mittleren Beugcstelluug 
ganz ausgenützt werden und beträgt dann ebenfalls annähernd einen Rechten. 

In der Muskulatur der Hüfte fmdeu wir keine Muskelu wieder, welche jenen 1,11 h 
Muskeln der oberen Gliedmaßen verglichen werden könnten, die vom Stammskclett 
zum Schultergürtcl verlaufen. Zwei Muskeln kommen von der Wirbelsäule und gehen 
durch das Becken hindurch direkt zum < Htersehenkel . sie liegen aber in der Tiefe 
verborgen. Der eine von ihnen ist ein Theil des großen Beugemuskels der Hüfte: 
der Lendenmuskel (£" , der zu beiden Seiten der Lcudeuwirbclsäulc cut- 
springt und als cylindriseber Muskelkörper in der hinteren Wand der Bauchhöhle 
herabläuft. Er vereinigt sich in der Leistengegend mit dem von der inneren Fläche 
der Darmbcinschaufel entspringenden II Uf t bei um uskcl E'\, tritt als vereinigter 
Lendeu-Hüftmuskel unter dem Leistenbaude A" in Fig. 10) hervor zum Ober- 
schenkel, wo er sich am kleincu Kollhllgcl (»' in Fig. III] befestigt, diesen ganz in 
Anspruch nehmend. Der Muskel ist, wie erwähnt, von außen ganz unzugänglich : er 
zeichnet sieh durch zartes Fleisch aus und wird desshalb an den uns zur Nahrung 
dienenden Thieren als »Lende« besonders geschätzt. 

Um so sichtbarer von außen ist der große Gesäßmuskel ;Fig. 12, O, 8ir».i»r 
Fig. 14, M, Fig. 33, 2b, Aj. Die« ist der Hauptstrcckmuskel der Hüfte, seiue ge- 
waltige Entwicklung entspricht daher der Bedeutung, die diese Bewegung für den 
Gang auf zwei Beinen hat. Der Muskel eutspringt am hinteren Ende des Darm- 
licinkammes und am Kreuz- und Steißbein, wölbt sich mit seinen dicken Bündeln 
schräg naeh unten und außen, die obersten seiner Bündel gehen in die breite Binde 
des Oberschenkels (Fig. 12, .V) über und die große Masse derselben setzt sieh an 
dem Oberschenkelknochen fest unterhalb des großen Kollhügcls. 

Die Anzieher bilden eine besondere Gruppe an der inuern Seite des Ano-k-r 
Oberschenkels i/f. Vi" . Sie entspringen am Scham- und Sitzbein und gehen mit 
nach unten mehr und mehr divergirendeu Fasern schräg zur rauhen Kante des Ober- 
schenkelknochens. Der stärkste ist der große Anzieher |A"), welcher die Grundlage 
der ganzen Gruppe und die innere Scheidewand zwischen den vorderen und hinteren 
Muskeln des Ohcrschcukcls bildet: er reicht mit seinem Ansatz bis zum inneren 
Knorren des Oberschenkelknochens herab. Zu der Gruppe gehört auch noch der 
Sehn in bei um uskcl / , der vom oberen Bande des Schambeins entspringend nach 
innen vom Lendcn-llUftmuskcl unter dem Leistenbande vortretend mit parallelen 
Fasern zur rauhen Kante geht: und der schlanke Muskel /. . der, vom unteren 
Bande des Schambeins entspringend, als dünnes aber breites Band herab verläuft, 
im unteren Drittel des Oberschenkels zu einer dünnen runden Sehne wird und sieh 
am Sehicubeiu ansetzt. 

Abzieher siud die Gesäßmuskeln, namentlich der mittlere Fig. 12. /' ammm 
und der von diesem ganz verdeckte kleine Gesäßmuskel. Diese nehmen mit 
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ihrem Ursprung die gauzc äußere Fläche der Darmbciusehaufel ein und befestigen 
Hieb mit stark konvcrgireuden Kauern am (»bereu Bande des großen RollhUgels. Ihr 
mittlerer Tbeil ist ausschließlich abziehend, die vorderen und hinteren Partien nur 
dann, wenn sie gleichzeitig wirken. 

Auch der Spanner der breiten Binde [F], der vom vorderen oberen 
Darmbcinstaehcl entspringt und in die Obersehenkelbinde Ubergeht, ist Abzieher, 
kann aber auch zu der folgenden Bewegung mitwirken. 

Eiuwärtsrollung des Oberschenkels geschieht durch den vorderen Tbeil 
des mittleren und kleinen Gesäßmuskels und durch den Bindenspanner. Die Ab- 
zichung. welche durch die Zusnmmcnziehung dieser Muskeln etwa auch herbeigeführt 
werdeu sollte, muss durch gleichzeitige Wirkung der Anziehgruppe aufgehoben werden. 
Die Muskeln der Auswärtsrollung übertreffen die der Kinwiirtsrolluiig sehr be- 
deutend, daher in der Huhcstelluug die Vorderrläehc des Beins nicht gerade nach 
vorn, sondern etwas auswärts schaut uud die queren Achsen der beiden Kniegelenke 
nicht iu einer geraden Linie liegen, sondern sich vor den Knien kreuzen. 

Der kräftigste Auswiirtsroller ist der t;roße Gesäßmuskel: außer ihm 
und dem hinteren Thcil des mittleren Gesäßmuskels finden sich unzugänglich iu der 
Tiefe noch eine Heihe kleinerer Muskelu, welche vom Becken entspringen und hinter 
dem Schenkelhals zum großen Hollhugel gehen. Wir wollen sie als die kleinen Roll- 
muskcln zusammenfassen und uns um ihren Verlauf nicht weiter bekümmern: zwei 
von ihnen entspringen im Innern des Beckens und siud daher iu Fig. 37, welche 
die Bcckcnwaudung von innen zeigt, sichtbar. 

Außer den nugeführten Muskeln wirken noch eine Anzahl anderer auf das 
Hüftgelenk, welche diesem aber nicht allein, sondern zugleich dem Kniegelenk an- 
geboren: wir werdeu dieselben erst im Zusammenhang mit diesem besprechen. 

Unterschenkel und Knie. 

[Fig. 30 bis 37.) 

tiBu.rwh«n- Das Skelett des Unterschenkels besteht wie das des Vorderarms aus zwei Kno- 

eben, dein Schienbein und Wadenbein, unterscheidet sieh von jenem aber dadurch, 
dass diese beiden Knochen nicht au einander beweglich sind, sondern ein einfaches 
Zwischenglied zwischen Oberschenkel und Fuß darstellen. Auch darin weichen 
dieselben ab, dass hier nicht wie am Vorderarm der eine Knochen das obere, der 
andere das untere Gelenk trägt. 

schieaboin Das Schienbein ist oben ganz allein, uuten Uberwiegend der die Gelenk- 

flächen darbietende Thcil uud ist dem entsprechend auch iu allen seinen Abschnitten 
bedeutend stärker als das Wadenbein. 

Ein dreiseitig prismatischer Schaft schwillt unten uud viel beträchtlicher oben 
zu Gelenkfläeheu au, die von einer Seite zur anderen sehr breit, von hinten nach 
vom weniger mächtig sind. 

Von den drei Seiten des Schaftes schaut eine naeh hinten, zwei nach vorn, 
und die letzteren, die als innere und äußere Fläche unterschieden werden, sind 
von einander getrennt durch die scharf vorspringende Schienbein kante jyj. Die 
innere Fläche ist von hinten nach vorn ganz wenig gewölbt und in ihrer ganzeu 
Ausdehnung unter der Haut durchfUhlhar, so wie auch die Sehicubeiukautc dicht 
unter der Haut liegt und etwaige Stöße von außen sehr schmerzhaft macht. Die 
äußere Fläche ist im Gegentheil etwas ausgehöhlt durch den Druck der Muskelu, 
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welche an ihr herab verlaufen und sie von außen unzugänglich macheu. Auch die 
hintere Fläche liegt unter der Muskulatur begrabeu. 

Das obere Ende lässt die drei Seiten nicht mehr bestimmt unterscheiden, 
zeigt vielmehr einen mit dem größten Durchmesser quergestellten ovalen l'infang. 
der im obersten Theil durch eine senkrecht stehende Handfläche gebildet «ird o 
Weuu mau das obere Ende des Schienbeins als Kopf bezeichnen will, so ist dabei 
zu bemerken, dass dieser Kopf von oben her eingedruckt eine horizontal gestellte 
zu zwei neben einander liegenden drüben vertiefte Gelenkfläehe trägt. Nach vorn 
springt, wie eine Nase des Kopfes, in der oberen Verlängerung der Schieubciu- 
kante q der Schien he in höcker />. Fig. :H> vor, welcher den Ansatzpunkt eines 
starken Itandes. des Kniescheibenbandes [II""; bildet. Im Sinne der Mechanik muss 
dieses als Ansatzsehne des großen Streckmuskels anfgefasst werden, welche durch 
die Kniescheibe vor dem Kniegelenk herabgeleitet wird: will man alwr die 
Knochen der oberen nud der unteren Glieder vergleichen, so würde Kniescheibe und 
Baud im Zusammenhang mit dem Schienbein zu denken sein und hier einen um die 
Holle des Oberschenkelknochens heraufgreifeuden Fortsatz darstellen, ähnlich dem 
Ellbogenfortsatz der Elle. Wie dieser trägt auch die Kniescheibe eiue (ielenkfläche, 
mit welcher sie bei Beugung und Streckung am Oberschenkelknochen gleitet: ihre 
Häuder und ihre vordere Fläche sind aber gauz in die große Strccksehue einge- 
schlossen, und iu so fem stellt sich die Kuiescheibe gauz als Schuenkuoehen oder 
riesiges Sesambein dar. 

Das Wadenbein ist ein dtlnncr kantiger Kuocheu. dessen oberes Ende. w^nb»i« 
Köpfchen r . in nahezu unbeweglicher Verbindung, außen und hinten am Schien- 
beinkopfe befestigt ist. Der Knochen ist unter den Muskeln, die au ihm herab 
verlaufen, bei einigem Druck überall durchfühlbar, sein unteres Viertel liegt vor 
den nach hinten weichenden Muskeln unter der Haut frei und endigt eben so als 
äußerer Knöchel Durch diesen letzteren betheiligt sich das Wadenbein an 

dem ersten Fußgelenk ; seine innere Fläche bildet die Außenwand der Pfanne, deren 
Vertiefung die untere Fläche des Schienbeins und deren iunere Wand der diesem 
letzteren angehörende innere Knöchel ist. 

Schienbein und Wadenhein sind oben und unten so unbeweglich verbunden, 
dass man sie als ein Stück betrachten kanu. dessen Zusaminenfügung aus zwei He- 
standthcilen nur den Vortheil gewährt, dass die t Jabel, die sie mit ihren unteren 
Kndcn bilden, elastisch federt. 

Das Kniegelenk ist das gewaltigste Charoier des ganzen Körpers. Die in K.t^ua 
ihm an einander tretenden Theile haben wir kennen gelernt, es ist von oben der 
Oberschenkelknochen, von unten Schienbein und Kniescheibe. Das Eigcnthümliche 
des Gelenks besteht darin, dass es, obwohl vorwiegend für die eine Charnierachse 
ausgebildet, dennoch in gewissen Stellungen eine zweite zu jener senkrechte Achse 
darbietet und dadurch neben «1er llauptbewegung von Beugung und Streckung 
auch eine Hollbeweguug oder Einwärts- und Auswärtswendung des Schienbeins ge- 
stattet. Daraus ergiebt sich für die Konstruktion sofort eine Bedingung, ohne deren 
Erfüllung jene Kombination undenkbar wäre, nämlich die, dass die (ielenkfläche des 
Schienbeins die Obersehcnkelrolle nicht in festanschließender Krümmung umfassen 
darf, wie es die Elle an der Oherarmrolle thut. denn dann wäre jede andere als 
die Bcugcbewegung ausgeschlossen, l ud es ergiebt sich von selbst die Notwendig- 
keit, zwischen die beiden Knochen ein Zwischenglied einzusehalten, welches einer- 
seits der Oberschenkelrolle eine entsprechend gekrümmte l'faune anbietet, andererseits 
dem Schicnbeiu Flächen zukehrt, an deueu die Bewegung um die senkrechte Achse 
ausführbar. Diese Ansprüche werdcu durch die halbmondförmigen Handscheiben 
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erfüllt, und jedes Kniegelenk besteht sonach gewissermaßen aus zwei (ielenken. 
einem oberen /.wischen Oberschenkel und Bandscheiben mit quergestcllter. und einem 
unteren zwischen Bandscheiben und Schienbein mit senkrechter Bcweguugsachsc. 
Wie schon erwähnt, ist «He Obersehenkelrolle durch einen Einschnitt in zwei Halb- 
rollcn, eine innere und eine äußere getheilt, deren Knorpeloberflächen nur vom durch 
Dazwischentreten einer dritten, der Kniescheibenn.lle. verbunden sind: diese drei siud 
also wohl zu unterscheiden. 

MncMft« Die Kniescheibe hetheiligt sieh an der eigentlichen Gelenkverbindung des 

Knies gar nicht, nur ist ihre Verbindung mit dem Oberschenkel zu einer gemein- 
schaftlichen Gclenkhöhle mit jener vereinigt. Sie ist lediglich ciu Ecitknochen, der 
die I^agc der Streckschnc vor dem (ieleuk wUhreud der Bewegungen sichert und 
nebenbei den Gelenkspalt in der Bcugcstclluug von vorn her schlitzt. Die Knie- 
schciheurollc des Oberschenkels ist von einer Seite zur andern ausgehöhlt, so dass 
sie an der entsprechend gewölbten Scheibe wie ein Kad mit doppeltem Spurkränze 
au einer Sehiene auf- und abgleiten kann, Ausweichungen von einer Seite zur 
anderen aber sehr besthräukt sind. Der von oben uaeh unten gewölbteu Krümmung 
der Holle entspricht im gleichen Sinne eine Konkavität der Kniescheibe, die sich 
jedoch durch eine quere Leiste in einen größeren oberen und eineu kleineren unteren 
Abschnitt theilt. Durch ihr Band in unveränderlicher Entfernung am Schienbein 
festgehalten, verändert die Knieseheibe ihre Stellung zum Obersehenkel in der Art. 
dass sie im gestreckten Knie hoch oben stehend die Holle nur mit dem kleinen 
unteren Abschnitt berührt, im gebeugten dagegen an die untere Fläche des Ober- 
schenkelknochens herabgetreteu , den größeren oberen Theil ihrer Gelenktlächc an 
diesen anlegt. Auf letzterer ruht der Körper daher beim Knien. 

**l?vll\™ Die Verschiebungen der Kniescheibe sind es, die die Formverändcrinigcn des 

Knies beim Übergang aus der gestreckten in die gebeugte Stellung bedingen. Am 
gestreckten Bein und auch noch im Anfang der Beugung bildet die Kniescheibe 
deutlieh vortretend den Gipfel des Knies: nähert sich die Beugung einem rechten 
Winkel, so tritt, oberhalb der mit ihren Händern nicht mehr vorspringenden Knie- 
scheibe, die Kniescheibenrolle des Oberschenkelknochens an die Oberfläche und bildet 
durch ihren äußeren Hand, der höher ist als der innere, eine fast rechtwinklig ab- 
geschnittene äußere Kante des Knies. Bei weitergehender Beugung wird diese Kante 
immer sehärfer und gleichzeitig macht sieh die innere Oberschenkelrolle als rund- 
licher Körper sichtbar: zwischen diesem, der Kniescheibe und der äußeren Kante 
der Kniescheibeurolle entsteht auf dem gebeugten Knie eine Ebene, in der unter 
der Haut das Gelenk nur von der gemeinschaftlichen Sehne des Streckmuskels ge- 
deckt ist. 

t **P*!y' Die beiden Ilalbrollen sitzen dem unteren Ende des Oberschenkelknochens 

nach unten und hinten an. und da sie etwas mehr als den halben l'mkreis eines 
entsprechenden f'vlinders darstellen, so steht das hintere bis zum Schaft des Ober- 
schenkelknochens hinaufgreifendc Ende bei aufrechter Stellung etwa senkrecht Uber 
dem KrUmmungsmittclpunkt, während das vordere, an die Kniescheibenrolle an- 
stoßende Ende sich etwas nach vorn von dieser Senkrechten dicht Uber der oberen 
Sehienbeinflächc nahe dem vonleren Knndc derselben befindet Fig. 'Ml. 

Die beiden Ilalbrollen stehen uun aber nicht ganz senkrecht, sondern sind 
mit ihren vorderen und hinteren Enden ein wenig gegen einander geneigt, und das 
wird fllr die Bewegung an den Grenzen des Spielraums von Bedeutung. Die Band- 
scheiben nämlich, welche während des Durchlaufens aller mittleren Stellungen un- 
beweglich mit dem Schienbein in Verbindung bleiben, sind durch jeuc Neigung der 
Halbrollcn gezwnngcn, gegen das Ende sowohl der Streckung wie der Beugung dnreh 
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ciuc Verschiebung auf dem Schienbein sieh ciuaudcr zu nähern, um den Meli ein- 
ander nähernden Hulhrollcn zu entsprechen. Da nuu die innere Halhrollc Htärker 
A> igt dagegen die äußere Bandscheibe die beweglichere ist. ho kann ein voll- 
ständiger Ausgleich durch diene Verschiebung doch nicht hergestellt werden und es 
folgt daraus eine mit der Streckung nothwendig verbundene geringe 
Auswärtsrollnng, und eine mit der Beugung einhergehende geringe Ein- 
wärtsrollung des Unterschenkels. Kincn entscheidenden KinHuss übt dies Ver- 
halten aber auch auf das untere Gelenk. Die Kandschciben nämlich kommen durch 
jene Verschiebung au die Grenze ihrer Beweglichkeit auf dem Schieubciu, und es 
ist damit der Hotationsfiihigkcit ihr Gebiet abgesteckt: in den K n dstc Hungen 
der Heugung sowohl wie namentlich der Streckung ist die Itoll- 
bewegung des Unterschenkels am Knie ausgeschlossen, in der Stel- 
lung rechtwinkliger Heugung ist der Umfang dieser Bewegung am 
größten. 

Die Gelcukoberflächc des Schienbeins zerfällt, entsprechend den beiden Halb- 
rollcu, in zwei Hälften, die durch eine mittlere Hcrvorraguug getrennt sind. Die 
innere Hälfte ist annähernd eben, die äußere lässt in ihrer Form etwas deutlicher 
die OberHächc eines ganz flachen halben Kegels erkennen, dessen Spitze in der 
mittleren Hervorragung zu denken wäre. In dieser Hervorragung tritt also auch 
die Achse aus, um welche eine gleitende Verschiebung der Handscheiben auf dem 
Schieubciu erfolgen muss. oder mit anderen Worten, um welche das Schienbein an 
den mit dem Oberschenkelknochen in Verbindung bleibenden Bandscheiben rotirt. 

Der Zusammenhalt der ganzen komplicirten Gelenkverbindung wird gesichert ffSimSL 
durch zwei starke Seiteubänder (.'< und 4 in Fig. :il)--H7j. Die Grenze des" Sl " ,ck,n * 
Spielraums der Beugung und Streckung wird aber weniger durch diese 
am Oberschenkel ungefähr in der Achse befestigten Bänder gesetzt, als vielmehr 
durch die Schlussrotation der beiden Bandscheiben gegen einander und ihr Anstoßen 
bei der Streckung an die Kniesehcibenrolle , bei der Beugung au den Schaft des 
Oberschenkelknochens. Da der Durchmesser der Bandscheibe in der Uichtung der 
Bewegung längst nicht halb so groß als der Umfang der Köllen ist, so ergiebt sieh 
ein Spielraum der Beugung und Streckung, der viel über einen rechten Winkel, 
etwa I60 u beträgt. Am Hude der Streckung bildet Ober- und Unterschenkel eine 
gerade Linie; die Heugung kann bei zahlreichen Personen bis zur Berührung der 
Ferse mit dem Sitzhöcker geführt werden, jedoch im letzten Thcil der Bewegung 
nicht durch die Wirkung der Beugcmnskcln. sondern entweder mit Hilfe des Armes, 
oder durch Schleuderbewcgungen des I nterschcnkcls, oder auch durch die Schwere 
des Körpers beim Niederkauern. 

Der Umfang der Hinwärts- und AuswUrtswcudung des Unterschenkels sri»!"«« 

«l*r Kolik** 

ist viel geringer und wie erwähnt die Bewegung Uberhaupt auf die mittleren Beuge- »••*«"« 
Stellungen des Gelenks beschränkt: in diesen beträgt der Ausschlag nicht ganz einen 
halben rechten Winkel. 

Die Anordnung der Muskulatur des Knies ist eine sehr übersichtliche. yorn"««fc«|«*«« 
die Gruppe der Strecker, hinten die der Beuger; außen stoßen die beiden 
Gruppen an einander, innen siud sie durch die uns schon bekannte Gruppe der An- 
zieher des Oberschenkels geschieden. 

Die Beuge muske In kommen größtenteils vom Hecken herab, drei ent- 
springen am Sitzhöcker, der lange Kopf des zweiköpfigen Beugers (Fig. () , 
der hulbsehnigc -V und der halbmcmbranösc .1/1 Muskel. Die beiden 
enteren sind in ihrem fleischigen Ursprung verschmolzen und verdecken die membntu- 
artige Ursprungsschnc des letzteren ; dieser entwickelt dagegen weiter unten einen 
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starken Flcisehbanch, wo der halbsehuigc im Gcgenthcil in eine lange runde Sehne 
Ubergeht. Alle drei bilden zusammen eine rundliche Muskclmussc, die am unteren 
Bande des großen Gesäßmuskels zum Vorschein kommt, unterhalb der Mitte des 
Oberschenkels aber in zwei Wulste aus einander weichend eine nach oben spitzwinklig 
begrenzte Grube, die Kniekehle einschließen. Zu beiden Seiten dieser letzteren 
laufen sie herab , der zweiköpfige bildet die äußere Wand derselben , nimmt den 
kurzen Kopf von der Mitte des Oberschenkelknochens auf und setzt sich an das 
Wadcnbciuköpfchcn ; die beiden anderen bilden die innere Wand der Kniekehle und 
befestigeil sich am oberen Eudc des Schienbein«, der halbmembrauösc dicht unter- 
halb des Gelenkes, der halbsehnige mehr uaeh unten und vorn auf der inneren 
Fläche des Schienbeins. Neben ihm setzeu sich noch zwei lange Muskeln an, und 
nehmen das Knochengebiet nach innen vom Schienbeinhocker ein , der schlanke 
Muskel, welcher bei gestrecktem Knie Anzieher des Beins ist und als solcher oben 
schon beschrieben, welcher dagegen, sobald das Knie gebeugt ist, eben so wirkt, wie 
der folgende. Der Schneidermuskel ((Vi, dessen Ansatzsehne an der genannten 
Stelle des Schienbeins die breiteste ist und dessen Fleischfasern die längsten am 
ganzen Körper sind, entspringt am vorderen oberen Darmbeinstachel , verläuft mit 
parallelen Fasern spiralförmig um den < »berschcnkel herum, auf der Grenze von 
Streckmuskel und Anziehern, tritt oberhalb des Knies anf die Bcugcscitc hinter und 
gelangt so mit den Beugern zu seinem Ansatz. In seiuem oberen Thcil verläuft 
der Schneidermuskel wie ein Beuger dos Hüftgelenks, in seiuem unteren Theil 
wie ein Benger des Knies, 
straa« Die Streck timsk u 1 at ur besteht einzig und allein in dem vierköpfigen 

Strecker //i, welcher die bei Weitem Uberwiegende Muskclgruppe am Oberschen- 
kel bildet und den Schaft des Obersehenkels mit seinen Ursprüngen völlig ein- 
schließt, sodass nur an der nach hinten schauenden rauhen Kante Kaum für andere 
Muskeln bleibt. Kr besteht aus vier zu einem Ausatze vereinigten Muskeln, von 
denen jedoch nur drei äußerlich sichtbar sind: der gerade Schenkelmuskel 
[H\ entspringt mit starker Sehne am vorderen unteren Darmbeinstachel V, er stellt 
eine lange Spindel vor, dessen obere Spitze zwischen Hindenspanner und Schnei- 
dermuskel verdeckt liegt, seiue untere Spitze geht etwas abgeplattet in die gemein- 
schaftliche Sehne über. 

Der äußere große Schenkelmuskel lf\ und der innere große 
S c h e uke 1 m usk e 1 //" greifen mit ausgedehnten fleischigen L'rspUngen um den 
Schaft des Oberschenkelknochens ganz herum, so dass der ersterc von der äußeren, 
der letztere von der inneren Leiste der rauhen Kaute herkommt. Zwischen ihnen 
und mit ihnen verschmolzen liegt der mittlere große Schenkclniuskel . der von der 
Vorderrläche des Oberschenkelknochens entspringt . äußerlich aber durch den geraden 
Scheukclmuskel verdeckt ist. Als gewaltige FleischwUlste liegen die beiden großen 
Scheukelmuskcl zu beiden Seiten des geraden Selicnkclmiiskels. der innere reicht 
2 bis \\ Finger breit tiefer als der äußere, was für die äußerliche Gestaltung des 
Knies nicht unwesentlich , und beide befestigen sich in gemeinsamer breiter Sehne 
Fig. 30 an den oberen Rand der Kniescheibe. Mit einem Theil ihrer Fasern gehen 
stn.ckMhn<. sie auch Uber die vordere Fläche dieses Knochens hinweg direkt in das sog. Knie- 
seheiben band Uber, und dieses Band ist ja eben weiter nichts als die starke 
Endsehne des vierköpfigeu I nterschenke lstreckers. 

Roiiminuin Was die Kollhcweguug des I • nterschenkels anlaugt, so ist unrein Muskel 



da. der auch bei gestrecktem Knie die Richtung der senkrechten Achse kreuzt, der 
Kniekehlen in ii skel . der aber von außen nicht zugäuglieh; er liegt eigentlich 
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nicht iu der Kniekehle^ sondern in der Tiefe der Wndenmuskulatur verborgen, nur 
seine Sehne tritt unter dem äußeren Seitenbaud de» Kniegelenk» durah zum äußeren 
Obcrschenkclknorren. Er hat einen so schrägen Fasenerlauf, da»s er »ich in allen 
Stellungen für eine Ein wartsweudung de» Schienbeius in günstiger Lage heliuden 
würde, und ist streng genommen der einzige eigentliche Kotatiousmuskcl. Außerdem 
können aber im gebeugten Knie auch die Beuge- und die Streckmuskeln als Boll- 
muskelu wirken, und wir werden entsprechend den erörterten Bewegungscrschei- 
uungen des (ielenks erwarten, das» die Aus wärt» wen dung den Streckern, 
die Einwärts Wendung den Beugern zufallt, lud so ist es auch. 

Der vierköpfige Strecker ist der kräftigste Auswärtswender, außer ihm 
tritt nur noch der zweiköpfige Beuger mit seinem Ansatz am Wadeubein- 
köpfchen als Auswärtswender auf; alle auderen Beuger, der Schneidermuskel, 
der schlanke, der halbsehn ige, uud der halbmembranöse Muskel sind, 
sobald das Knie in die Beugestellung eintritt, in der Lage, den L'nterscheukel nach 
innen zu wenden. 

Unterschenkel und Eufs. 

;Fig. 3S bis 45.) 

Das Skelett des Fuße» ist im Allgemeinen entsprechend dem der Hand geglic- r»i'»k»i«tt 
dert, nämlich in Kußwurzel, Mittel tuß und Zehen: der Hauptunterschied von 
jenem beruht iu der Größeiicntwicklung der Kußwurzel, hauptsächlich der ersten beiden 
Knochen derselben. Die Fußwnrzel besteht wie die Handwurzel aus sieben Knochen, 
dieselben sind aber nicht, wie dort annähernd gleich groß und iu zwei Beihen zu 
drei und vier georduet. sondern sie scheiden sich in zwei hintere Knochen, Sprung- 
bein uud Fersenbein, die viel größer als die anderen sind, und füuf vordere, 
welche an die hinteren iu einer von einem Fußrande zum auderen durchgreifenden 
Fläche anstoßen. Und die Hauptcigenthümlichkeit erhält nun ferner das Fußskelett «»»sn.. 
dadurch, das» Sprungbein und Fersenbein nicht neben einander, sondern auf 
einander liegen, dass das Sprungbein allein den Unterschenkel trägt und dass das 
Fersenbein zu einem nach hinten stark ausgreifenden Fortsatz, der Ferse, entwickelt 
ist. Das Alles bedingt die 0 e wölbespannung, das Merkmal des menschlichen 
Fußes, welcher den Boden nur an drei Stellen berührt, mit der Ferse, dem Groß- 
zehenballen und dem Mittclfußkuochen der kleinen Zehe: andere Säugcthicrc wie 
z. B. der Bär, welcher wie der Mensch Sohlengänger ist. d. h. das ganze Skelett 
vom Fersenbein an abwärts zur Unterstützung des Bciues benutzt, besitzt die Höh- 
lung nicht, sein Fuß ist flach auf der Erde ausgebreitet, das Fersenbein steht neben 
dem Sprunghein in direkter Gelenkverbindung mit dem Unterschenkel. 

Das Sprungbein i>; zeigt einen etwa würfelförmigen Körper, der aber in sprungM» 
seinem oberen Theil zu einem von hinten nach vom gewölbten Halbe} linder abge- 
dreht ist: das ist die G elcnkrolle für das erste Fußgelenk oder das Sprungge- 
lenk, die Verbindung des Unterschenkels mit dem Fuß. Die untere Fläche des 
Körpers nimmt eine konkave Gelcnknache für das Fersenbein ein: an der vorderen 
Fläche sitzt ein Fortsatz, der Kopf <•' des Sprungbeins, der mit seinem Hals aber 
nicht die ganze Vorderfläche einnimmt, sondern mehr nach der Großzehenseitc zu 
angesetzt ist. Und das entspricht auch der weiteren Zusammenfügung der Knochen, 
indem sich auf diesen Kopf nach vom zu alle die Knochen beziehen lassen, welche 
den drei ersten Zehen entsprechen. 

Zunächst das Schiff bein (ff], dessen Form einem breiten Boot in der That 
einigermaßen ähnlich ist. Seine Höhlung umgiebt uls l'fanne deu Sprungbeinkopf, kmu"m 



74 Unttrt Gliedmaßen. 

«eine Spitze ragt um inneren Fußrnnd als Höcker vor und an die nach vorn ge- 
richtete untere Flüche de« Boote» sind drei Knochen, da« /.. //. und ///. Keil- 
heiu augesetzt, welche ihrerseits nach vorn zu die drei ersten Mittelfußknochcn und 
durch diese die drei ersten Zehen tragen. 

Da» zweite und dritte Keilbein kehren die Schürfe des Keils nach der Sohle 
zu. das erste legt dieselbe am Fußrllckcn an das zweite, und den Grund des zweiten 
Mittclfußknocheus au [Fig. 4.V . Das erste Keilbein ist bedeutend lünger als das 
zweite, und dieses auch etwas kurzer als das dritte. Der zweite Mittelfußknochen 
ist dem entsprechend der längste und greift mit seinem Gruudthcil aus der im All- 
gemeinen quer verlaufenden Ansatzlinie des Mittelfußes an der Kußwnrzel beträcht- 
lich zurUck. in diese letztere hinein. 
htittMi Das Fersenbein \J , der andere der beiden großen Fußwurzclknochen. 

ist besonders in der Hiehtuug von vorn nach hinten bedeutend entwickelt und bildet 
so den hiutcreu sehr starken Fortsatz, die Ferse mit dem Fersen Ii ucker. Der 
eigentliche Körper des Knochens trägt eine konvexe GelcukHückc für die untere 
Fläche des Sprungbeins und greift mit dem vorderen Fortsatz eben so weit nach 
vorn als das Sprunghein mit seinem Kopf. Wie das SchitTbcin au dieseu. so ist an 
die VorderHüche des Fersenbeins das \V Urfelbcin (l\ in einem Gelenke angesetzt. 
Ks ist ein am FußrUcken vierseitig begrenzter Knochen, der den äußeren Fußrand mit 
bilden hilft und an diesem eine Kinne trägt, in der die Sehne des langen Waden- 
heinmuskels in die Sohle umbiegt. An der vorderen Fläche des Knochens sitzen 
der vierte und fünfte Mittelfußknochcn und der letztere ragt mit seinem 
Grundtheil Uber den äußereu Fußrand vor als Höcker des fünften Mittelfußknochens. 
^SSHjJSJ Indem uuu au diesen beiden Mittelfußknochcn die vierte und die kleine Zehe 

haften, so treten diese in der ZusammcufUguug des Skelettes in Abhängigkeit zum 
Fersenbein, wie die drei ersten Zehen zum Sprungbein, und es entstehen gewisser- 
maßen zwei Platten eines Fächers, welche mit ihren hintereu schmaleren Huden auf 
einander befestigt, sich mit den vorderen Thcilen neben einander ausbreiten. Die 
hinteren Enden aber, das Sprungbein fände auf dem Fersenbein keine hinlänglich 
sichere Unterstützung, wenn sich nicht an diesem ein Knoehcnvorprung entwickelte, der 
unter dem Sprungbein nach dem inneren Hand des Fußes vortritt, das Sprungbein- 
gesimse (/'";■. auf welchem der iuuere Kand des Sprungbeinkörpers und nament- 
lich der Kopf mit seinem Halse ruht. Hier bildet sicli eine Geleukflüchc aus. welche 
sich Uber ein Hand hinweg au die Gelenkrlüehe des Schilfbeins anschließt und mit 
diesem zusammen erst die große Pfanne für den Spruugbciukopf herstellt. 
Die Wölbung des Fußskelettcs von hinten nach vom, der Spann, ist durch 
toi» diese Auordnung erklärt. Wenn man sich die Sehne des Bogen vom Fersenhöckcr 
zum Croßzehenballcn gezogen denkt, so steht der Gipfel desselben, der den Unter- 
schenkel trügt, nicht über der Mitte, sondern an der Grenze des hintern Viertels 
dieser Sehne: das Gewölbe ist also von hinten nach vom kein symmetrisches. 
woibuBg Außerdem zeigt der vordere Theil der Fußwurzel und der Mittclfuß auch eine 

K "V,« m Wölbung von einem Fußraudc zum anderen, und auch diese Wölbung ist nicht sym- 
metrisch. Die Höhe derselben liegt am inneren Hand des zweiten Keilbeins, also 
dem inneren Fußrande sehr nahe : nach diesem zu füllt sie im ersten Keilbein viel 
steiler ab, senkt sich dagegen weniger tief als nach dem äußeren Hände durch die 
drei äußeren Knochen. 

MM-Uni- So der Aufbau des Fußskelettes aus den einzelnen KnochenstUekeu. Be- 

•° trachten wir die mechanische Gliederung des Fußes, so finden wir die Bestandteile 

derselben größer ihre Beziehungen zu einander einfacher. Wie in der Verbindung 
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der Hand mit der Speiche, so lasseu sieh auch in der Fußwurzel zwei Gelenke 
unterscheiden, dieselben wirken aber nicht wie die der Handwurzel in jeweilig ver- 
schiedenen Kombinationen zusammen, sondern sie sind bis zu einem gewissen Grade 
unabhängig von einander und lassen sich in der Auffassung sehr bestimmt scheiden. 
Das Zwischenglied zwischen beiden ist nicht wie oben eine Heihe von Knocheu- 
stlicken. sondern ein eiuziger Knochen, das Sprungbein, und schon dadurch wird 
die Sache einfacher: wir können diesen Knochen herausgreifen uud seine Verbin- 
dung, zuerst nach oben, dann nach unten zu, jede gesondert untersuchen. 

Das Sprunggelenk ist ein ausgeprägtes Charuier. Die Rolle des Sprung- Bl "jJX*"" 
beius \e) ist der dritte Tlieil eines (.Mindere von nicht ganz 1 Zoll Halbmesser; uud 
nicht nur der von hinten nach vorn gebogene (Mindcrmantel, sondern auch die senk- 
recht stehenden Grundflächen des (Mindere sind als Gclcuknächeu benutzt. Auf 
dem Cylindcrmantel gleitet die untere Fliehe des Schienbeins, welche etwa die 
Hälfte einer entsprechenden (Miudcrhöhlung darbietet. An den Seitenflächen be- 
wegen sich die Knöchel , innen der kürzere des Schienbeins an einer weniger aus- 
gedehnten Fläche, außen der längere des Wadenbeins an einer Fläche, die nahezu 
den ganzen Scctor des vorhandenen C'ylinderausschnittes, bis zu dessen Krllmmungs- 
mittclpunkt herab , darstellt. Dieses gabelförmige Herabgreifen der Knöchel macht 
das Sprunggelenk zu einem äußerst fest schließenden Charuier. Die Achse des- 
selben ist die Achse des Cy Hilders, sie geht von einer Seite zur andern, außeu tritt 
sie aus au der Spitze des Knöchels, innen etwas unterhalb desselben. Um diese 
Achse wird da« Sprungbein mitsammt dem ganzen Fuße am l'utcrschcukcl gedreht 
in einem Spielraum von 60 bis 70°: in der Mitte des Spielraumes liegt die mittlere 
Stellung, bei welcher der Fuß mit dem Unterschenkel einen rechten Winkel einschließt, 
aus dieser ist der Ausschlug in beiden Richtungen gleich groß, und die Bewe- 
gungen werden unterschieden als Biegung nach der Fußsohle zu, die im gewöhn- 
lichen Leben als Streckung des Fußes bezeichnet wird, und Biegung nach dem 
Fußrlicken zu. 

Das zweite Fußgelenk ist im anatomischen Sinn kein einfaches Gelenk jjjjjjjjj 
wie da» eben beschriebene, es ist ein System von drei anatomisch gesonderten Geleu- 
ken, welche durch ihre einfache gemeinschaftliche Bewegungsaehse nur im mecha- 
nischen Sinn zu einer Einheit gelangen. 

In diesem Sinn ist es das Gelenk, in dem sich der Fuß ohne das Sprungbein 
au diesem mit dem Unterschenkel dann in Ruhe verharrenden Knochen bewegt, um 
eine Achse, die von hinten und außen nach vom und innen aufsteigeud hinten eintritt 
durch die Ferse, vorn auf dem Kücken des Fußes austritt durch den Kopf des 
Sprungbeins, den Winkel zwischen Unterschenkel uud Fuß ungefähr halbirend. Die 
Bewegung um diese Achse ist eine Einwärtsführung der Fußspitze mit gleich- 
zeitiger Hebung des iunern und Senkung des äußeren Fußrandes, uud das Gegen- 
theil davon, eine Auswärtsführung der Fußspitze mit gleichzeitiger Scukung des 
iunern und Hebung des äußeren Fnßrnndes. Die Achse dieser Bewegung schneidet 
diejenige des Sprunggelenks im Sprungbein : wodurch der Fuß lähulieh wie die Hand; 
gegen den Unterschenkel in verschiedenen Richtungen um denselben, im Sprnng- 
bein gelegenen Mittelpunkt drehbar wird. 

Die drei in dein Geleuksystem zusammenwirkenden Gelenke sind: 
aj das Gelenk des Sprungbe iukopfes mit dem Schiffbein und dem 
Gesims des Fersenbeins: iu ihm zeigt sich die Bewegung des ganzen Systems 
vollständig. Die Gelenkrlächc des Kopfes ist annähernd zu betrachten als ein 
länglicher Ausschnitt aus einer Kugelobernache. der mit seiner längsten Ausdehnung 
von außen obeu. nach innen unten, also iu die Ebene der Bewegung gestellt ist. 
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In dieser Ebcuc verschiebt sich <laB Schiffhein an dem Kopf, in der Art. daHH der 
Kopf bei der Einwärtsführung de« Fuße« am FußrUcken uacli außeu unter die Haut 
vortritt, umgekehrt bei der Auswärtsführung am inneren Fußrande durchgefühlt 
werden kann. Hier kauu er nicht bemerkbarer vortreten, weil das vom Gesims des 
Fersenbeins zum .Schiffhein gespannte Hand ihn zurückhält. 

b] Das Gelenk des Sprungbeinkörpers mit dem Körper des Fer- 
scubciuB, deren Berührungsfläche ein Ausschnitt aus einem ganz flachen Kegel 
ist. Die Achse des Kegels füllt mit der gemeinsamen Achse des Systems zusammen 
und seine Spitze würde nach innen und unten von dem vorhandenen Ausschnitt 
liegen, iu dem Binncnrnum zwischen Fersenbein uud Sprungbein, der als Fuß- 
wurzelbucht bezeichnet nnd von starken die beiden Knochen bindenden Band- 
uiasseu ausgefüllt wird. 

Der Spielraum der Bewegung in diesem Gelenk bleibt um ein Geringes hinter 
dem des Sprungheinkopfgcleuks zurück, und es würde daraus eine ungleiche Be- 
weglichkeit des vordercu Fußskclcttes folgen, wenn dieses nicht durch feste Zu- 
sammenfügung der kleinen Fußwurzelknocheu zu einem Stück umgewandelt und 
Behufs der Ausgleichung ein drittes Gelenk angebracht wäre. 

c) Das Gelenk der Vorder fläche des Fersenbeins mit dem Wür- 
felbein. Diese Geleukflächc des Fersenbeins ist von außen oben nach innen unten 
konvex gebogeu, also ganz ähnlich wie der Uber ihr liegende Kopf des Sprung- 
beins; von diesem aber sehr bestimmt dadurch unterschieden, duss sie in der zur 
Wölbung senkrechten Itichtuug nicht auch konvex wie jener, sondern konkav ge- 
bogen ist. Zur Bewegung wird ausschließlich die erstcre Krümmung benutzt, ihre 
Achse ist die gemeinsame des Systems, uud der nicht umfangreiche Spielraum dient, 
wie schon gesagt, einfach zum Ausgleich der gegen das Schiffbein etwas zurück- 
bleibenden Beweglichkeit des Fersenbeins am Sprungbein. Bei der Einwärtsführung 
des Fußes tritt das vordere Ende des Fersenbeins unterhalb des Sprungbeinkopfs, 
doch weniger stark als dieser, auch äußerlich sichtbar vor. 

Die Gesammtbewegung des zweiten Fußgelenkes haben wir betrachtet; 
ihr Umfang erreicht nicht gauz einen halben rechten Winkel. Und wenn wir die 
Hollbewegung in der Hüfte uud im Knie hinzunehmen, so ergiebt sich für die Ei n- 
u n d A u s w ä r t s f ü Ii r n n g d e s F u ß e s auf ebenem Boden ein Spielraum, der selbst 
bei der günstigsten, halbgebeugten Stellung der oberen Gelenke nicht den Umfang 
von zwei rechten, bei gestrecktem Bein aber nicht einmal einen rechten Winkel 
erreicht. Etwas ausgiebiger wird die Bewegung, wenn die Ein- und Auswärtsdrehung 
der Fußsohle hinzutreten kann, weil sieh dann die Uollbewegung in Hüfte und 
Knie bei gebeugten Gelenken vorteilhafter hinzugesellt; und wir sind mit Hilfe 
dieser gesaminten Beweglichkeit im Stande die Sohle dem Gesicht zuzukehren, wie 
es z. B. der »Dornausziehcr« thut. 

Die mittlere Stellung der Fußsohle ist nicht die horizoutale, sondern eine 
etwas einwärts gedrehte, so dass bei gewöhnlichem Aufsetzen des Fußes auf horizon- 
taler Unterlage bereits eine Auswärtsdrehung d. h. eine Senkung des innern Fuß- 
randes sich vollzieht; der Fuß bei sitzender oder liegender Stellung des Körper« sich 
selbst überlassen, steht mit dem äußern Kund tiefer als mit dem innem, uud 
zwar bei Kindern noch mehr als bei Erwachsenen. Dein entsprechend ist die Eiuwärts- 
drehuug der Sohle weiter ausführbar als die Auswärtsdrchuug: die letztere wird ja 
auch bei den Bewegungen des Körpers auf den zwei Beineu mir selten beim Übertreten 
des einen Fußes Uber den andern benutzt, während die Einwärtsdrehuug das heißt 
in diesem Fall die Eiuwärtsneiguug des Beines Uber der horizontal aufgesetzten 
Sohle bei jeder sog. breitbeinigen Stellung, im höchsten Grade beim Ausfall des 
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Fechters nach der Seite, zur Verwendung kommt. Diese Bewegung fuhrt dann eiu 
starkes Vortreten des Sprungbeinkopfes und des vorderen Endes des Fersenbeins 
herbei, wovon man sich am eigenen Fuße leicht Uberzeugen kann. 

Innerhalb der Fußwurzcl haben wir somit eine Beweglichkeit angetroffen, Miu e in.o 
hauptsächlich zwischen Sprungbein und Übrigem Fnßskelett, in geringem Maße auch 
noch zwischen Fersenbein und Wllrfelbeiu : weiter nach vorn ist keine merkliche Bewe- 
gung mehr ausführbar. Die f U u f k 1 cincren F u ß w urzclknoc h cu (WUrfelbein. 
Schiff hein und drei Keilbeine sind unter sich und weiterhin auch noch mit dem zwei- 
ten nnd dritten Mittclfußkuochen zu einem in sich unbeweglichen 
S t U c k verbunden, welches sich von einer entsprechenden, soliden Kuochenplatte nur 
durch die größere elastische Nachgiebigkeit auszeichnet. 

Au dieses feste Mittclsttlck des Fußes sind nun die Mittelfußknochen der großen 
und der kleinen Zehe einigermaßen beweglich angesetzt, doch bleibt ihre Beweglich- 
keit hinter der der cutsprechenden Thcile der Hand unendlich zurück. Besonders gilt 
dies fllr den Mittclfußkuochen der großen Zehe. Hier ist von dem freien Sattelgclenk 
nichts zu finden; nur eine vom Blicken zur Sohle schwach konkave KrUmmung der 
Grundfläche des Knochens, mit der er auf der fast gleich großen Vorderfläehc des 
ersten Keilbeins geringe Verschiebungen um eine horizontal stehende Achse machen 
kann, wie sie auch dem fünften uud in ganz geringem Maße auch noch dem vierten 
Mittelfußknochen zukommen. Die Beweglichkeit aber, die den Daumen auszeichnet, 
die Fähigkeit der Anziehung uud (iegcustellung . fehlen der großen Zehe völlig; 
und dadurch unterscheidet sich der menschliche Fuß hauptsächlich vom Fuß des 
Affen , welcher mit jenem im Allgemeinen im Bau Übereinstimmt , durch ein Sattel- 
gelenk am ersten Mittelfußknochen aber eine so Daumen-ähnliche Beweglichkeit der 
großen Zehe erlangt, dass man den Atfenfuß früher geradezu als Hand und die 
Affen als Vierhänder bezeichnet hat. 

Der erste Mittelfußknochen ist der kürzeste, dafUr aber beträchtlich 
stärker als die anderen ; uud eben so ist die zweigliedrige große Zehe zwar bisweilen 
kurzer als die zweite, aber immer ungleich stärker, als alle dreigliedrigen. Wie 
der zweite Mittelfußknochen, so ist in der Regel auch die zweite Zehe am längsten ; 
bisweilen ist sie kurzer als die große, aber stets länger als die dritte Zehe, welche 
letztere dagegen nm Affenfuß die längste ist. 

Die Verbindung der Zehe n am Mittelfuß und die der einzelnen Zehenglieder Mm 
unter einunder stimmen im Allgemeinen mit den Grund- und Glicdgelenken der Finger 
Ubcrcin. nur sind sie im Vergleich zu diesen, mit Ausnahme der großen Zehe, in 
der Hegel höchst kümmerlich entwickelt. 

Einen merklichen Unterschied zeigen die Grundgclenkc der Zehen; sie stimmen 
in der Anlage zwar mit denen der Fiuger völlig Ubcreiu, die Geleukflächeu der 
Köpfchen sind aber mehr nach dem Fußrücken zu entwickelt, so dass die Zehen in 
dieser Richtung bis zu rechtwinkliger Stellung gebogen werden köuueu, eine Ein- 
richtung, die dem Gebrauch beim Gehen entspricht. Umgekehrt ist die Bewegung 
nach der Sohle zu Uber die geradlinige Stellung der ersten Zcbeugliedcr hinaus kaum 
ausführbar; der Grund hieftlr liegt darin, dass der untere Theil des Mittelfuß- 
köpfchens mit einem größeren Halbmesser gebogen der Grundfläche der Zehe nicht 
mehr entspricht, sondern der knorplig verdickten Gelenkkapsel und, au der großen Zehe, 
den iu der Kapsel sich entwickelnden Sesaiubeinen zu gleitender Verschiebung dient. 

Die große Zehe soll an wohlgebildeten Fußen in der geradlinigen Verlange- 
rung des ersten Mittelfußknochens liegen . und in den ersten Lebensjahren liegt 
sie stets so. Wahrscheinlich unter dem Einfluss schlecht geformter Schuhe entwickelt 
sich meist erst nach vollendetem Wachsthum eine nach außen, also nach den anderen 
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Zellen hin geneigte Stellung der großen Zehe, welche iui spätereu Alter sehr beträcht- 
lich werden und zu Verdickungen der Knochenenden am Gruudgelcuk der großen 
Zehe fuhren kann . Es wird dadurch ein stumpfwinkliges Vortreten des Großzchcnhalleus 
am inneren Kußrande bedingt, das was hie und da als Knollfuß bezeichnet wird. 
• Fassen wir die Muskeln ins Auge, welche die Bewegungen in den beiden 

Fußgelenken beherrschen, so finden wir. dass sich dieselhen fUr beide Gelenke im 
Allgemeinen ühereinstimmend gruppiren und dass nur die Wadeubeinmuskeln in dieser 
Hinsicht ihre Stellung wechseln. 

Die Muskeln nämlich, welche im Sprunggelenk die Biegung nach dem 
F u ß r U c k e n zu bewirken , sind zugleich die A u s w ä r t s f U h r e r für das zweite 
Fußgelenk: diejenigen, die im Sprunggelenk nach der Sohle zu biegen, sind 
zugleich die Kinwärtsfll hrer des Fußes im zweiten Fußgelenk. Die heideu 
Wadenbeinmuskeln aber sind Auswärtsfllhrer und biegen gleichwohl den Fuß im 
Sprunggelenk nach der Sohle zu. 

Üie Muskeln, welche den Fuß nach dem Fußrilcken zu biegen, die Fußspitze 
heben und die Ferse senken, sind . 

Der vordere Sc h ien b e i n m u sk e 1 Q entspringt fleischig an der üußereu 
Fläche des Schienbeins, bis herauf zum oberen Knde dieses Knochens, und von 
der Bandmembran . die zwischeu Schien- und Wadenbein ausgespannt ist. Sein 
Bauch verläuft neben der Schienbeinkante herab und geht unterhalb der Mitte des 
l'ntersehenkels in eine abgeplattet rundliche Sehne Uber, die vor dem Schienbein- 
knöchel zum inueren Fußrande herabgreifeud. Bich an das erste Keilhein und den 
Grundtheil des ersten Mittelfußknochens festsetzt. 

Der lange Zehenstrecker R kommt ebenfalls vom oberen Ende des 
Schienbeins herab und liegt zwischen vorderem Schienbeinmuskel und langem Waden- 
beinmnskel. An seinem vorderen Rande bildet sich von der Mitte des Unterschenkels 
an eine Sehne aus. an die aber aus der Tiefe noch bis weit herab Fasern heran- 
treten. Im unteren Theil sondert sich eine Partie, die hauptsächlich vom Waden- 
beinmuskel entspringt, von dem Muskel ab und tritt mit einer besonderen Sehne 
herab an den fünften Mittelfußknochen; es ist der sog. dritte Waden bei n- 
muskcl (C, Fig. 41). 

Die eigentliche Sehne des langen Zehenstreckers liegt mit der letztereu Ab- 
zweigung zusammen vor dem Sprunggelenk in einer Bandschlinge fest, welche auf 
dem Fersenbein angewachsen verhindert, dass die Sehnen bei der EinwHrtsfUhrung 
des Fußes nach iuueu rutscheu: es ist dies der äußere Schenkel des Kreuz- 
bandes, welches mit zwei Schenkeln nach innen mn die Gelenkgegend herum- 
greifend die Sehnen hier in dem nach vorn offenen Winkel festhalten. Die vier 
Sehnen, die aus der gemeinschaftlichen Sehne hervorgehen, liegen unter dem Kreuz- 
band noch dicht beisammen und weichen erst von da abwärts aus einander zu den 
vier dreigliedrigen Zehen. 

Der lange Großzehenstrecker [X] entspringt an der unteren Hälfte des 
Wadenbeins in der 'Hefe zwischen langem Zchenstreckcr und vorderem Sehien- 
beinmuskcl: zwischen diesen Muskeln tritt seine Sehne herab, unter dem Kreuzbande 
durch zum Fußrücken und setzt sich an das Endglied der großen Zehe. 

Diese drei Muskeln biegen den Fuß nach dem Fußrilcken zu und vermögen 
außerdem auch zu der Auswärtswendung der Fußsohle ein wenig beizutragen: die 
geringste Wirkung in diesem Sinne kommt jedenfalls dem vorderen Schienbeinmuskel 
zu, der allerdings noch nach außen und vorn von der Achse des zweiten Fußgelenkes 
ansetzt, dieser aber sehr nahe liegt. 



Die kräftigsten AuswHrtsführer sind: Der lauge und der kurze 
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Wadenbeinmnskel Fig. 30, D, E, Fig. 40 : sie nehmen mit ihren Ur- 
sprüngen die oberen zwei Drittel de« Wadenbein« ein. der lange ist der oberfläch- 
liche und entspringt höher oben, der kurze wird von jenem verdeckt und kommt von 
der unteren Hälfte des [Jrsprungsgebietcs. Heide gehen in platte Sehnen Uber, die 
am unteren Theil des Wadenbein« auf einander liegen und in einer hinteren Furche 
am äußeren Knöchel nach vorn und unten umbiegen. Der kurze befestigt sich am 
Höcker des fttnften MittclfuBknochens, der lange tritt durch die Furche des Würfel- 
beins in die Sohle ein und geht schräg durch diese zum inneren Fußrand, wo er 
sich am ersten Mittelfußknochen ansetzt. 

Wie sie den Fuß im zweiten Fuß-Gelenk auswärts führen, so gehören sie in * x, fi£* ,m 
Bezug auf das Sprunggelenk zu der folgenden Gruppe. 

Die Muskeln, welche den Fuß nach der Sohle zu biegen, die Fußspitze senken 
und die Ferse heben, also uach gewöhnlichem Sprachgebrauch den Fuß strecken, sind: 

Der hintere Schien bei nmuskel l\ Fig. IM. H, Fig. 43 entspringt an 
der hintereu Fläche des Schienbeins und der Handmembrnn zwischen beiden l'nter- 
schenkclkuochen. Er liegt zwischen dem langen Zehenbeuger und dem langen 
Großzehenbeuger, und alle drei Muskeln liegen in der Tiefe verdeckt durch den 
großen Wadcnmuskcl. 

Der lauge Großzehenbeuger bleibt in der Tiefe, es ist ein sehr starker 
Muskel, der vom Wadenbein entspringt: seine Sehne läuft hinter dem Sprungbein 
e) und unter dem Gesims f"\ des Fersenbeins herab in die Fußsohle, wo sie 
sich mit der Sehne des langen Zchcubcugcrs kreuzt, um zur großen Zehe zu ge- 
langen. 

Der lauge Zehenbeuger entspringt am Schicuheiu. seine Sehuc kreuzt sich 
hinter dem unteren Ende dieses Knochen« mit der Sehne des hinteren Schienbcin- 
muskels und beide Sehnen liegen am hinteren Knude des inneren Knöchels unter 
der Haut. Die des hinteren Schienbeiumuskels setzt sich an das Schilf- und erste 
Keilbein, die des laugen Zehenbeugers tritt in die Fußsohle ein. 

Der gewaltigste Muskel des Unterschenkels ist der dreiköpfige Waden- 
muskel P , der sich aus zwei oberflächlichen Köpfen, dem sog. Zwillingsmuskcl, 
und einem tiefen Kopf, dem Schollcnmuskel. zusammensetzt. 

Die beiden oberflächlichen Köpfe entspringen am Oberschenkelknochen über 
den beiden Halbrollen desselben und an der Kapsel des Kniegelenks: sie decken 
das Kniegelenk von hinten her zu und bilden die untere Begrenzung der Kniekehle, 
deren Seitenwände die Kniebeuger herstellen und deren Boden das dreiseitige Feld 
am unteren Ende des Oherseheukelsehaftes ist. 

Die Form der beiden oberflächlichen Bäuche zeigt Fig. :t. r ». Schon in der 
halben Höhe de« Unterschenkel« gehen sie ziemlich plötzlich in eine platte Sehne 
Uber und bilden so die Hervorragung, welche als »Wade« für die Form des Unter- 
schenkels von Bedeutung wird. 

Der tiefe Kopf kommt in ausgedehntem fleischigen Ursprung von der hinteren 
Fläche des Schien- und Wadenbeins und geht in eine, starke breite Sehne Uber, 
welche mit der platten Sehne der beiden oberflächlichen Köpfe zu der Achilles- 
sehne /''* verschmilzt. Diese bildet den hinteren Band des Unterschenkels und 
setzt sich an dem Fersenhöcker des Fersenbeins fest. 

Die hinteren Muskeln, die tiefen sowohl wie der große Wadcnmuskcl, biegen 
den Fuß nicht nur nach der Fußsohle zu, sondern sind außerdem auch die Ein- 
wärtsfllhrer desselben; und diese Wirkung ist die vorwiegende beim hinteren 
Scbicnbeiniiiuskcl, währeud die vorwiegende Aufgabe des großen Wadcnmus- 
kcls die Strcckuug des Fußes am Unterschenkel ist. 
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"HS* *T , H< > kurzen Muskeln de» Kußskelettes haben im Einzelnen nicht die 

K " 11 * 8 Wichtigkeit wie die kleinen Huudmuskeln. Sic scheiden sich in Muskeln des Fuß- 
rückens, der Kußsohle, und Zwisehenkuoehenmuskeln. Am KußrUcken linden sich 
die kurzen Zehenstrecker und der kurze Großzehenstrecker, vier kleine Muskel- 
häuche, die von der oberen Fläche des Minieren Kerseubeiufortsatzes entspringen 
und sich mit ihren dünnen Sehnen an die äußere Seite der langen Strecksehnen der 
ersten bis vierten Zehe anlegen. Diese Sehnen verhalten sich im Übrigen wie die 
Strecksehnen der Kinger. 

Die Muskulatur der Fußsohle zeigt drei von hinten nach vorn verlaufende 
Wulste, deren mittlerer der kurze Zehenbeuger /' ; er entspringt vom Fersenhöcker 
und spaltet sich in drei Hauche, die mit ihren gabelig getheilten Sehnen an die 
Mittelglieder der drei mittleren Zehen greifen. Durch die (Säbeln treten die Sehneu 
des langen Zcheubeugers zu den Endgliedern. 

Den inneren Handwulst bildet der Abzieher der großen Zehe l. . der 
ebenfalls vom Fersenbein kommt und sieh an das eine Sesambein der großen Zehe 
ansetzt. Er kann, eben so wie der kurze Henger und der Anzieher, die in der Tiefe 
liegen und sich an das andere Scsambciu befestigen, nicht anders auf die große 
Zehe wirken als im Siuuc der Hiegung nach der Fußsohle zu. Demi die Sesamheine 
liegen am Mittelfußköpfchen in Lcit-Furehen. in denen gleitend sie keine andere 
Hewegung haben als die von vorn nach hinten. 

Auch der Abzieher der kleinen Zehe A* , der, ebenfalls vom Fersenbein 
kommend, den äußeren Handwulst der Sohle bildet, ist im Wesentlichen Hieger der 
kleinen Zehe und ihres Mittelfußknochens nach der Fußsohle zu. 

Die Spulmuskeln «V und Zwischenknoclienmuskeln des Fußes haben 
«He gleiche Anordnung und dieselben Aufgaben wie die entsprechenden Muskeln der 
Hand, nur sind sie gemäß der allgemeinen Verkümmerung der dreigliedrigen Zehen 
weniger selbständig cutwickelt. Eine Abweichung zeigen sie darin, dass von den 
vier äußeren Zwisehenknochenmuskeln t), Fig. 3*> . nicht zur mittleren Zehe, sondern 
zur zweiten Zehe zwei treten. Die Mittellinie des Fußes wird dadurch gewissermaßen 
in die zweite Zehe verlegt und in Heziehung zu dieser sind nun wiederum die vier 
äußeren Zwisehcnknocheumuskelu Abzieher, die drei inneren Anzieher der Zehen. 

Die Muskulatur der Fußsohle ist nicht auf selbständige Wirkung einzelner 
Muskeln und dadurch herbeigeführte Hewegung einzelner Skeletttheile zu einander 
berechnet: ihre Hedeutuug ist eine ganz andere als die der Haudmuskeln. aber darum 
keine unwichtige. 

iSr^M»S- Wie wir gesehen ist das Fußskelett ein Gewölbe, da* nur mit dem hinteren 

ma.k«ia y M \ c ( j eK Fersenbeins und dem vorderen des Mittelfußes auf seiner l'uterlagc ruht. 
Die Last des Körpers drückt, so lange sie vom Fuß getragen wird, fortwährend auf 
dieses Gewölbe, hauptsächlich auf das Sprunghein und den vorderen Theil des Fer- 
senbeins und wUrde diese Knochen an ihrer Verbindungsstelle mit den vorderen 
Fußwurzelknochen einfach einknicken, wenn hier eine Hewegung um die o,uerc Achse 
möglich wäre. Diese ist nun glücklicherweise nicht möglich, denn die Achse des 
zweiten Fußgelenkes läuft ja von hinten nach vorn; aber, wenn der Druck die 
Knochen nicht gegen einander bewegen kann, so presst er sie um so fester an 
einander, und zwar vorzugsweise mit ihren oberen Händern. während die unteren 
eher aus einander zu weichen streben. Die Folge davon wllrde Knochenschwund 
an den oberen Händern und eine sehr bedenkliche Formveränderung der Knochen 
sein, durch welche aus dem Gewölbe nach und nach eine ebene Hatte werden mltsstc. 
Dem wirkt die Sohlcnmusknlatur entgegen. Sie ist zwischen Ferse und vorderem 
Ende des Mittelfuße«, also in der Sehne des Gewölhebogens ausgepanut, und wenn 
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die Schwere des Kör|>ers die oberen Ränder der Knochen, so drückt sie die unteren 
an einander: — Kürpcrlast und Wirkung der Sohlenmuskelu halten sieh 
das Gleichgewicht und bedingen dadurch die richtige Wölbung den Fuß- 
skelcttes. Gewinnt eine der beiden das Übergewicht, dann ist« um diese richtige 
Wölbung geschehen: sind die Muskeln zu schwach, die Schwere zu bedeutend oder 
zu andauernd wirksam, dann sinkt das Gewölbe ein: fehlt die Körperlast oder wirkt 
sie nicht in der richtigen Weise, dann fuhrt der Muskelzug zu übermäßiger Höhlung 
des Fußes. Beides sind kraukhafte Abweichungen der Forin. welche hie und da 
vorkommen, aber nie alleiu. sondern stets in Verbindung und zum Theil als Folge 
von unregelmäßigen Stellungen der beiden Fußgelenke. 

Auch für diese Geleuke handelt es sich bei ihrer Kntwicklung und Erhaltung ^"^J^; 
um die Wahrung eines Gleichgewichts, nämlich desjenigen zwischen den einander **\^ k *' 
gegenüber stehenden Muskelgrup|KMi. Durch Lähmung der einen oder Übermäßige 
Kntwicklung der anderen kanu im Sprunggelenk äußerste Biegung entweder nach 
der Sohle oder nach dem Fußrllcken zu die dauernde Haltung werden, und das Fuß- 
wurzelgelenk kann den Fuß entweder in die einwärts geführte oder in die auswärts 
geführte Stellung setzen. Durch verschiedene Kombination dieser Abweichungen ent- 
stehen die bekannten Verunstaltungen des Fußes. 

Der Spitzfuß oder Pferdefuß ist im Sprunggelenk nach der Sohle gebogen s><»«f»n 
und zugleich Übermäßig gehöhlt; also: die Ferse gehoben, der Fußrllcken in ge- 
rader Linie mit der Vorderlläehe des Unterschenkels, die Mittelfußkuochen stehen 
senkrecht auf dem Erdboden, den der Fuß nur mit den Zehen berührt. Auch die 
Ranbthierc sind Zehengänger, ein solcher Fuß sollte also besser Löweufuß. statt 
Pferdefuß genannt werden, denn das Pferd berührt deu Hoden nur mit der Spitze 
des Kndgliedes. 

Der Hnekenfuß oder Hohlfuß ist im Sprunggelenk nach dem Fußrllcken lurw.fuii 
gebogen, so das« die Fußspitze hoch in die Luft gerichtet wäre, weuu sie nicht 
durch Übermäßige Höhlung, d. Ii. Knickung nach der Sohle, dennoch auf den Fuß- 
lMiden zurückgebracht würde. Der Fuß berührt den Boden mit Ferse und Zehen, 
duzwischen aber ist er wie ein Sprenkel nach oben eingebogen. Die künstlich mit 
der Spitze und Ferse gegen einander gedrückten Füße der chinesischen Damen sind 
die ausgebildetsteu Exempel dieser Form. 

Der Klumpfuß vereinigt Biegung nach der Sohle zu im Sprunggelenk, Ein- Kiu» r ruß 
wärtsfllhruug im Fußwurzclgelenk und Ubermäßige Höhlung. 

Andeutungsweise zeigt diese Form der Fuß eines jeden Neugebornen. und 
erst durch das Aufsetzen beim Gehen wird der äußere Fußrand gehoben, der innere 
gesenkt und der auf diese Weise horizontal gestellte Fuß in rechtwinklige Biegung 
zum Unterschenkel gebracht. War der Klumpfuß bei der Geburt zu hochgradig, 
dann gelingt es dem Kiud beim Geheulernen nicht, den Fuß in dieser Weise zu 
drehen, es stützt sich auf deu äußeren Fußrnnd und Fußrllcken und damit ist der 
bleibende Klumpfuß geschaffen nud wird durch die Wirkung der Körperlast nur 
noch weiter cutwickelt. 

Der Plattfuß, wenn er angeboren ist. stellt die genaue Umkehr des hoch- ruur.o 
gradigen Klumpfußes dar: so wie dieser nach der Sohle und nach innen gegen den 
l'ntcrschenkcl umgeklappt ist. so der Plattfuß nach dem Fußrllcken und nach außen, 
l'us interessirt aber weit mehr der 

erworbene Plattfuß, weil dieser ungleich häufiger ist nnd gerade sein 
andeutungsweises Auftreten sieh dem l'rtheil leicht entzieht und gleichwohl die 
Schönheit des Fußes in ihren wesentlichen llestandtheilcu beeinträchtigt. Er ent- 
wickelt sich in der Kegel in der späteren Kindheit uud im Jünglingsalter dadurch, 
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das» dem Kuß zu viel zugemnthet wird, »ei es an Last, sei es an Dauer de« 
Trafrens. Der hintere Schienbeinmuskel erlahmt und lässt den Kuß im Kuß- 
wurzelgclenk naeh außen weichen: das erhöht nneh die Ansprüche an die Sohlen- 
muBkcln, auch diese erlahmen und lassen die Wölbung des Kiißes zusammen- 
sinken, .letzt milsste natürlich der einer ebenen Platte Ähnelnde Kuß mit der Spitze 
nach oben gerichtet sein, wenn uicht gesteigerte Anspannung des Wadenmuskels 
im Sprunggelenk biegen würde, um den Kuß nur wenigstens noch horizontal auf 
den Brdboden aufzusetzen. Damit ist aber wieder eine weitere Vermehrung der 
Abplattung gegeben, indem entsprechend dem Zug am Kersenhöekcr. sich das vor- 
dere Ende des Kersenbeins noch mehr senkt und nach innen neigt, das Sprungbein 
zwischen Kersenbein und Schiffbein hinabsinkt, so dass es bis zur Bildung eines 
Gelenkes zwischen Kersenbein und Wadcubeiu kommen kann. Die Kcrsc wird breit 
und niedrig und tritt nach hinten und nach außen vor. 

Der hochgradige erworbene l'lattfu ß also zeigt Biegung im Sprung- 
gelenk. Auswärtsführung im Kußwurzelgclenk und derartige Vernichtung der 
(Sewölbehöhlung. dass sein Skelett flach ausgebreitet den Hoden in der pmzen 
Sohlenfliiche berührt, wie die Tatze eines Mären. Die Beschwerden, die dieses Leiden 
mit sich bringt durch Druck auf die Nerven und (Jcfälße der Sohle und entzündliche 
Heizung der Gelenke, sind bekannt und durch die Kntauglichkeit zum Infanterie- 
dienst, die dasselbe bedingt, hinlänglich bezeichnet. 

In geriugem Grade aber ist der Plattfuß nicht so fühlbar und auch nicht so 
sichtbar, und häutiger als man meint. Wenn man von schonen und von hässlichen 
Kllßen spricht, so sind dies eben Kiiße, die keine Andeutung vom Plattfuß zeigen 
und solche, an denen sich diese mehr oder weniger geltend macht. 

Denn fragt man wodurch ein schöner Kuß sich auszeichnet, so 
werden stets mit denselben Worten gerade die Kigenschaften genaunt, die der Platt- 
fuß vernichtet, es heißt nämlich, eine feine hohe Kerse. ein hoher Knßrückeu. 
schmaler Mittel fuß und starke Aushöhlung des mittleren innereu Theils 
der Sohle. 

"".'Vc'!»" Werfen wir noch einen Blick auf die Muskulatur des Beines im Ganzen . so 

im Gu»n ,. r j imcn , w j r un8 zunächst , dass entsprechend den veränderten Aufgaben gewisse 
Beweglichkeiten und zugehörige Muskeln, die am Arme vorhanden sind, hier fehlen. 

Ks sind: I] die Muskeln des Gliedinaßengürtels. weil das Becken mit dein 
Rumpfe unbeweglich verbunden: 2 die Einwärts- und Answärtswender der l'nter- 
schenkelknochen, weil diese eine solche Bewegung gegen einander nicht haben: und 
',\ die Degensteller am Kuß. weil die Befestigung des Mittelfnßes an der Kußwurzel 
eine gleichmäßige ist und die Oegenstellung der Randknochen desselben nicht gestartet. 
mSStUi l ,ilH Massenverhältnis der verschiedenen Muskelgruppen zn einander zeigt an 

'ituflt™ '' on ^ rc ' gr^en Gelenken ein ungeheures Kberwiegen derjenigen Muskeln, welche 
zur Verlängerung des Beines mitwirken. Die drei Hauptabschnitte des Beines sind 
an einander und am Rumpfe um qnere Achsen drehbar, dadurch aber, dass der 
Spielraum der ausführbaren Bewegung abwechselnd vom und hinten liegt, entsteht 
ein Apparat, der, ähnlich einem zusammenlegbaren Meterstab, durch einander ent- 
gegen gesetzte Knickungen in den sich folgenden Stücken, bald in eine gerade Linie 
gestreckt bald zum Zickzack zusammengebogen werden kann. Kür die Hüfte liegt 
die Streckmuskulatur hinten am (Jesäß. für das Knie vorn am Oberschenkel, für den 
Kuß wieder hinten an der Wade: diese drei Gruppen sind mächtig entwickelt und 
bestimmen die charakteristische Gestalt des menschlichen Beines derart, dass ein 
flüchtig hingeworfener Kontur ihres Profils genügt, um die Vorstellung eines solchen 
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zu erwecken. Namentlich sind das gewölbte Gesäß und die dicken Waden Vorrechte 
des Menschen vor den menschenähnlichen Arten und darum nicht ohne Grund hie 
und da Gegenstände menschlicher Eitelkeit. 

Sie sind geschaffen durch den aufrechten (»an};; in welcher Weise Hie zur 
Bedingung für diesen werden, wird au» eiuer Zergliederung der regelmäßigen Hewe- 
gungen, die den (Sang zusammensetzen, verständlich sein. 



Wir haben hei der Retraehtung «1er aufrechten Haltung des Rumpfes gesehen. 
das« der Schwerpunkt des (Hierkörpers, d. h. der Punkt, der unterstützt sein muss, 
wenn der Körper nicht fallen soll, im Allgemeinen Uber der queren Achse der beiden 
Hüftgelenke gehalten wird, jedoch so. dass die Schwerlinie, d. h. eine Linie, die 
von jenem Tunkte senkrecht zum Erdboden fallt, bald hinter diese Achse, bald vor 
dieselbe zu liegen kommt. Heim ruhigen Stehen liegt sie hinter ihr und der Rumpf 
nimmt dann eine Stellung ein, die der obeu als »schlaffe Haltung« bezeichneten sich 
nähert: die Schwerlinie fällt nach unten hinter die Kniegelenkachse und wenig vor 
die Achse des Sprunggelenks. Es besteht aus diesem doppelten (»runde die Neigung 
in den Knien einzuknicken, einmal unter dem Druck der Körperlast und zweitens 
durch den Zug der Wadenmuskcln. an dem die hast im Sprunggelenk hängt. 

Geht der Körper in die »stramme Haltung« Uber, dann wird durch stärkere 
Neigung des Reckens der Schwerpunkt nach vorn von der Httftenachsc verlegt und 
die Schwerlinie fällt vor den Knien herab in den vorderen Thcil des Fußgewölbes. 
Die Kuice werden bei dieser Stellung schon allein durch die Wirkung der Schwere 
gestreckt, und »durchgedruckte Kniee« gelten daher dem Uuterofficicr als untrügliches 
Kennzeichen, dass der Rekrut das »Strammstehen« kapirt hat. 

Wie wir nun oben bereits hervorgehoben, liegt in dem Vorwärtsschicbeu des '^JJjJ*" 
Schwerpunktes, wie es die stramme Haltung mit sich führt, die Vorbereitung zum 
Vorwärtsgehen : wird es noch ein wenig weiter getrieben, so dass die Schwerlinie 
vor das vordere Ende des Mittclfußes trifft, dann fällt der Körper vorn Uber und 
unrettbar zu Roden, wenn nicht rasch genug ein Rein vorgesetzt wird, um ihn auf- 
zufangen. 

Der Rumpf verhält sich beim Gehen wie ein Spazierstock, den wir auf die 
flache Hand stellen und so vorwärts geneigt vor uns her balancircn, oder mit andereu 
Worten: die Gehbewegung ist ein fortwährendes Vorwärtsfallen des Körpers, das 
durch geeignete Bewegungen der Reine der Art regulirt wird, dass aus dem Vorwärts- 
uic ein Herabfallen wird. Die Aufgabe besteht also darin, den Schcnkelkopf der den 
Rumpf trägt, wie die Hand den Spazierstock in horizontaler Ebene fort zu bewegen. 

Retrachten wir zunächst die Veränderungen eines Reines beim Gehen von dem 
Augenblick an, in dem es die Rast des Körpers auf sieh genommen. 

In diesem Augenblick berührt das Rein, bei mäßiger Reugung in Hüfte und Knie ^^'J,",", 
und senkrecht stehendem Unterschenkel, den Roden mit der Kulisohle. Das weitere ••«>»• 
Vorwürtsschieben des Schwerpunktes führt nach einander folgende Stellungen herbei : 
1 Zuerst durch Nachlassen des Wadenmuskels Riegung des Unterschenkels 
Uber dem feststehenden Fuß nach vorn; gleichzeitig muss das Knie gestreckt 
werden, damit die Neigung des Unterschenkels nicht zugleich den Oberschenkel- 
kopf siukeu lasse: und die HUftc muss gestreckt werdeu, damit der Rumpf au 
der Vorwärtsneigung des Oberschenkels uicht in gleichem Grade Theil nehme. 

2, Steht der Schwerpunkt Uber den Zehen oder weiter nach vorn, dann dreht 
er das Fußskelett in dem Mittelfuß-Zehengclcuk uud hebt die Ferse: damit diese 
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Bewegung kein Herabsinken des Sehcukelkopfes mit «ich führe, muss jetzt der 
Wudenmuskel wirken und den Unterschenkel an der sieh liebenden Ferse «trecken: 
denn die fortschreitende Streckung im Knie kann von dem Moment au, wo der 
Sehenkelkopf senkrecht Uber demselben lag, kciue Hebung der Hüfte mehr bewirken, 
sondern würde im Gegeutheil zu ihrer Senkung beitrageu. 

Daneben muss fortdauernde entsprechende Streckung in der Hüfte dafllr 
sorgen, das» der Rumpf die starke Vorwärtsneiguug des Beines nicht mitmacht. 

Sind so die drei Streckbewegungen erschöpft, dann ist das Bein am Knde 
seines Könnens, es vermag nichts mehr, um den Rumpf vor dem Niederfallen zu 
bewahren. Glücklicherweise ist nun auch »bis andere Bein schon auf dem Platze, 
um seinerseits dieselbe Arbeit zu Übernehmen und den Rumpf wiederum um eine 
Schrittlänge im Räume weiter zu schieben. 
SmTSm An dem ersten, nun in einen freilich kurzen Ruhestund versetzten Bein gehen 

alle Gelenke sofort in die entgegengesetzte Lage: 

I] durch Beugung des Knies und Biegung des Fußes nach dem Fußrlleken zu 
wird der Füll vom Boden erhoben und hinlänglich verkürzt, um nun 

2 in dem ebenfalls aus der Streckung frei gelassenen Huftgeleuk frei hängend 
und seiner Schwere folgend, wie das Pendel einer Wanduhr nach vorn zu schwingen. 
Noch ehe die Pendelschwingung ganz beendet, mit der Ferse zuerst wieder auf den 
Boden gesetzt, ist es bereit den durch das andere Bein nachgeschobenen Körper zu 
Übernehmen, noch che jenes seine Arbeit ganz vollendet, nud sobald dies geschehen, 
ist es auch bereits in ThUtigkeit und wiederholt genau die zuerst geschilderte Be- 
wegung. 

Es ist also ein regelmäßiger Wechsel von Arbeit und Ruhe, den das 
gehende Bein durchmacht uud der uns befähigt die Gehbewegung lange und anhal- 
tend auszuüben. Die Streckmuskeln der drei Gelenke leisten die große Arbeit, sie 
tragen und stemmen die Körpcrlast im Räume vorwärts: sie werden aber in regel- 
mäßigen Pausen abgelöst, in welchen das Bein nicht trägt, sondern im Hüftgelenk 
hängend getragen wird. In diesen Pausen haben nur die entgegengesetzten Muskcl- 
gruppen Kniebeuger und Heber des Fußes die leichte Aufgabe, das Bein so weit 
zu verkürzen, dass es beim Yorwärtspendeln den Boden nicht streift. 
QMtM- Uic Dauer der Pause ist beim gewöhnlichen Gehen halb so lang als die Zeit, 

<Vr*B.!n« wii " rcm ' welcher der Fuß aufgesetzt ist, woraus schon folgt, dass zwischen jeder 
Pendelschwingung ein Moment liegt, in welchem beide Beine den Boden berühren. 
Die Pendelschwingung eines Beines fällt immer in die Mitte der Arbeitszeit des 
anderen. Die Dauer der Zeit, während welcher beide Beine aufgesetzt sind, ver- 
ringert sich bei beschleunigtem (Sehen und wird bei dem raschesten Gehen nahezu 
gleich Null, d. h. der Wechsel der Füße geschieht momentan. Damit ist die Grenze 
der Gehbewegung bezeichnet, soll dieselbe noch mehr beschleunigt werden, so geht 
u«rrn sie Uber in die Laufbewegung, welche sich von jener dadurch unterscheidet, 
dass an die Stelle des Zeitraums, wo beide Beine auf dem Boden stehen, ein Zeit- 
raum tritt, wo kein Bein den Boden berührt, oder mit anderen Worten, an Stelle 
gleichzeitiger Unterstützung gleichzeitiges Schwingen beider Beine. Beim gewöhn- 
lichen Gehen kann die Größe des Schrittes nur die halbe Spanuweitc der Beine be- 
tragen, weil der Raum des Schrittes von dem einen Bein Uberspannt werden muss, 
während das andere senkrecht steht: größere Schrittlängen werden erreicht durch 
die Bewegung des Laufens, die den Körper von dem einen Bein über eine größere 
Wegstrecke hinweg auf das andere wirft. Beim gewöhnlichen Laufen wird der 
Körper durch die Wurfbewegung nur wenig gehoben, und fliegt beinahe in einer 
spr BB iru»f horizontalen Ebene dahin; bei einer anderen Art, die man als Sprunglauf vom 
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eigentlichen Lauf unterscheidet, wird der Körper nicht nur nach vorn sondern zu- 
gleich in die Höhe geworfen, das schwingende Bein wird am Ende der Vorschwiugung 
nicht aufgesetzt: es beginnt eine Hückschwingung uud erreicht erst in dieser den 
Hoden. Hascherc Fortbewegung gestattet das eigentliche Laufen, weil beim Sprung- 
lauf der Körper Zeit verbraucht, um jede« Mal aus der Höhe wieder herabzufallen; 
dngcgeu strengt der letztere den Körper weniger au. man benutzt ihn zum Dauer- 
lauf, ferner daun, wenn man sieh die Möglichkeit plötzlichen Anhalten» wahren will, 
und endlich in Füllen, wo bestimmte Stellen des Bodens berührt werden sollen, die 
fUr einen Gch-Schritt zu weit von einander entfernt sind. 

Kehren wir noch einmal zur Betrachtung eines gehendeu Menschen zurück, 
so sind Uber die Haltung des Kumpfcs und Uber Geschwindigkeit uud Gaugart noch 
einige Bemerkungen anzuknüpfen. 

Wenn wir den Humpf des Gehenden einem fortschreitend balancirtcn vor- ^J™*^* 
wärt» geucigteu Stab verglichen, so folgt, dass der Grad der VorwUrtsneigung des 
Humpfcs der Geschwindigkeit angemessen sein muss. mit der die tragenden Schen- 
kelköpfe fortbewegt werdeu. Man erkennt daher nicht nur aus der Richtung, nach 
welcher ein gehender Mensch geneigt ist, die Hichtuug in der er geht, sondern 
schützt auch nach der Größe der Neigung die Geschwindigkeit seines Ganges. 

Die Bedingung aber für diese Geschwindigkeit ist die Höhe, in der die s, fi"n«* r 
Sehenkclköpfe Uber dem Fußboden dahin getragen werden. Denn: bei höchstem 
Stand der Htlfte. wenn diese senkrecht Uber dem gestreckten Bein steht, ist keine 
Fortbewegung denkbar; erst dadurch dass die Hüfte einen niedrigeren Stand erhält, 
wird es dem Bein möglich, zwischen Hüfte und Erdboden abwechselnd eine geringere 
und eine größere Länge anzunehmen, d. h. die Gehbewegung auszuführen. Je höher 
die Hüfte steht, desto weniger kann das Bein bei senkrechter Stellung gebogen sein 
und desto weniger kann sich das gestreckte von der senkrechten Stellung entfernen ; 
je niedriger die Hüfte steht, desto bedeutender können die Biegungen des Beins 
in der senkrechten Lage und desto größer die Winkel sein um die sich das ge- 
streckte Beiu von der Senkrechten entfernt. 

Bei hohem Stand der Hüfte sind also die Schritte klein und lang- 
sam, bei niedrigem die Schritte groß und rasch. Das ergiebt den auf den 
ersten Blick überraschenden Satz : je weniger Zeit ein Schritt kostet, desto 
größer ist er. der aber natürlich nur für eine gegebene Beinlüngc gilt. Denn 
Schrittdaucr und Schrittlänge sind größer bei langen, geringer bei kurzen Beinen, 
und den» entsprechend gestaltet sich das verschiedene Schritt-Tempo großer und 
kleiner Personen. 

Der gewöhnliche Gang, der mit mehr oder weniger Eile dem Ziel zustrebt, 
zeigt je nach der größeren oder geringeren Geschwindigkeit eine stärkere oder 
schwächere, immer aber deutlich ausgesprochene Neigung des Humpfes nach vorn, 
auf mehr oder weniger sturk gebogenen Beinen : anders die in jedem einzelnen 
Schritt gewissermaßen stillstehende Gangart, die man als den gravitätischen 
Schritt bezeichnet. 

Der Rumpf steht hier gerade nach oben und die Hüfte in der höchsten Lage, D " *™*- 
die überhaupt noch Fortbewegung gestattet. Das schwingende Bein vollendet die 
ganze Pendelschwingung und wird am Ende derselben aufgesetzt zu einer Zeit, wo 
der Körper noch dauernd auf dem tragenden Beine ruht; erst spät rückt der Schwer- 
punkt weit genug vor, um von dem vorgesetzten Bein übernommen zu werden. Die 
Schritte dieser Gangart sind sehr klein, nur etwa gleich der Länge des Fußes: der 
Zeitraum, in dem beide Beine den Boden berühren, ist größer als der, wo nur ein 
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Beiu aufsteht: die Geschwindigkeit de« Körpers ist während der Dauer eiues jeden 
Schritte» wehr ungleich : der vorgesetzte Füll berührt den Hoden zuerst mit den Zehen. 

Blinde und solche Menschen, die im Fiustern gehen, bedienen sieh diese« 
Oauges. nicht mir wegen der Kleinheit der Schritte, sondern weil der leicht vorge- 
setzte Fuß zum Tasten dienen kann. 

s.wiki»* Wir sind oben bei der Zergliederung der Oehbewegung von der Annahme 

ausgegangen, dass die tragenden Schenkclköpfe in einer horizontalen Rhene fortbe- 
wegt werden: das ist nun /.war im Allgemeinen aber nicht buchstäblich richtig. In 
dein Augenblick wo das stemmende Hein mit seiner Arbeit am Ende, sinkt der 
Kumpf ein wenig herab, und die erneute Arbeit des anderen Heins beginnt damit, 
ihn um eben so viel wieder zu heben. Die dadurch bedingte Schwankung in der 
senkrechten Kbenc beträgt etwa 3 cm. die Hebung wird dem eben aufgesetzten 
Hein in dem Augenblick zugemuthet, wo es senkrecht steht und wo daher der zur 
Hebung nöthige Kraftaufwand der allergeringste ist: dem gleichzeitig seine Vor- 
Hchwingung beginnenden anderen Heiu kommt die Hehuug. Behufs Vergrößerung 
seines Abstandcs vom Erdboden, bereits zu Gute. 

Haben wir den Wind im Klicken, so wird die vertikale Schwankung größer, 
kämpfen wir gegen widrigen Wind an. dann wird sie geringer und kanu im Sturm- 
wind ganz verschwinden: sie dient demnach als Kompensation für beschleunigende 
oder aufhaltende äußere Kräfte. 

gäSSSjÄ Neben dieser vertikalen zeigt der Rumpf auch eine Schwankung in der horizon- 

talen Ebene und zwar ganz regelmäßig, entsprechend dem Herüber- und HinUbcrtreten 
des Schwerpunktes von einer Seite auf die audere, bei dem Wechsel der Hollen 
zwischen beiden Heincn: er inuss sich immer Uber dem jeweilig trageuden Hein be- 
finden. Diese Schwankung kennt Jeder, denn Jeder weiß, dass mau, um Ann in Arm 
zu gehen, gleichen Schritt halten mnss, weil sonst bei Heiden die Schwankung im 
entgegengesetzten Sinn erfolgt und die Körper abwechselnd an einander stoßen und 
sich von einander entfernen. 

Dass der Schwerpunkt jedes Mal Uber dem Schcnkclkopf des stemmenden 
Heines sei, ist darum von großer Wichtigkeit, weil, wenn er in der Körpennittc bliebe, 
der seitlich an das Hecken angesetzte Oberschenkel den Humpf beim Vorwärtsschieben 
zugleich um seine Längsachse drehen wllrde : das geschieht nicht, wenn KörperlnBt, 
Stutzpunkt und Fußpunkt in einer senkrechten Ebene liegen. 

SmtS^it Eine Drehnug des Kumpfes kommt aber gleichwohl zu Stande, nämlich durch 

das schwingende Heiu, und muss durch gleichzeitige Schwingungen der Arme fort- 
während ausgeglichen werden. Schwingt das linke Hein nach vorn nud sucht den 
Körper mit der linken Htlftc in gleichem Sinn nach vorn zu drehen, so schwingt 
gleichzeitig der linke Arm nach hinten und der rechte nach vorn und beide versuchen 
ihrerseits eine Drehung des Kumpfes mit der linken Seite nnch hinten: schwingt das 
rechte Bein, dann ist Alles umgekehrt. Zwischen diesen Drehversuchen schwebt 
der Kumpf annähernd gerade aus nach vorn: wir brauchen aber nur die Arme Uber 
der Brust fest zu schließen und in dieser Haltung rasch zu gehen, um uns von den 
bedeutenden Drehungen zu Überzeugen, die für gewöhnlich durch die schwingenden 
Anne korrigirt werden. 

n«i»ut»f Die Größe der Schritte steht, wie wir gesehen, in umgekehrtem Verhältnis zu 

dor Hocken* 

der Höhe, in der die Obersehenkelköpfe fortbewegt werden. Sie ist in zweiter Linie 
u«r schritt* aber auch abhängig von der Stellung des Beckeus, also von der Haltung des Kumpfes 
Überhaupt, denn wir haben ja gefunden, dass Beckenneigung und Biegung der 
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Wirbelsäule in wechselseitig abhängiger Beziehung zu einander stehen. Die Hüft- 
pfunne «haut nach außen und. je nach der Neigung, die das Hecken gerade hat, 
zugleich nach vorn «»der nach unten. Da« wenig geneigte Hecken, d. h. dasjenige, 
dessen Darnibeinkümiue mehr uacli hinten weichen, kehrt seine Hüftpfannen nach 
vorn: das stark geneigte Becken, dessen Damheine weit vor kommen, kehrt die 
Pfauen nach unten , hei stärkster Neigung seihst etwas nach hinten. Daraus leuchtet 
die Bedeutung der Heckenneigung für das Maß des Ausschreiten« von selbst ein, 
denn in der nach vorn schauenden Hüftpfanne befindet sich der ( Hiersehenkel bereits 
bei der gewöhnlichen senkrechten Stellung des stehenden Reines in äußerster Streckung. 
Die Riegling und Streckung des Heines beim Gehen kann sieh in dieser Haltung daher 
nur noch in Knie- und Sprunggelenk vollziehen, und im Knie kann es zn vidier 
Streckung nicht einmal kommen, wenn der ( Iberschenk«] Uber die senkrechte Stellung 
am Hecken nach hinten nicht hinaus kann. Mit Hilfe der geringen Beugung im 
Hüftgelenk, die verwerthbar bleibt, wird das gebogene Knie nach vom geschoben 
und die nun folgende hallte Streckung des Knies und ganze des Fußes bringt den 
Humpf nach, dessen Schwerlinie aber niemals vor die quere Achse des Kniegelenks 
fallt. Es ist gewissermaßen ein Gang ans den Sprunggelenken, er wird 
im gewöhnlichen Leben als »knickebeiniger» Gang bezeichnet und ist mit dem früher 
geschilderten Extrem der schlaffen Haltung Seite II unfehlbar vereinigt. 

Ganz anders der Gang aus der Hüfte. Hei stramnigehaltenem Rumpfe 
mit stark geneigtem Hecken, dessen Hüftpfannen nach unten und beinahe nach hinten 
schauen, da können die Oberschenkel von der senkrechten Stellung aus noch um 
einen betrachtlichen Winkel nach hinten bewegt werden, ehe sie an der Grenze des 
Spielraums ankommen, und da erst können die Heine die ganze Reihe von Streck- 
bewegungen ausfuhren, aus denen sieh die Gehhewegnng nach der oben gegebenen 
Darstellung zusammensetzt. Um ebensoviel, als sich das Recken nach vom stärker 
neigt, um eben so viel kann der Oberschenkel weiter nach hinten ausgreifen, um eben 
so viel wächst also die Größe des Schrittes, l'nd jetzt wird uns verständlich, warum 
das Exerzierreglement ho großen Werth auf die stramme Haltung uud den »langsamen 
Schritt« legt: beide zielen darauf ab, dem Hecken die möglichst starke Neigung zur 
Gewohnheit und damit den Rekruten tauglich zu machen für große und rasche 
Märsche. 

Der hoch aufgerichtete Körper ist also nicht nur momentan zur Vorwärts- 
bewegung vorbereitet und desswegeu das Rild des angriffsbereiten Muthes, er ver- 
spricht auch eine Vorwärtsbewegung in großen und ausdauernden Schritten: der in 
sich zusammengesunkene Körper dagegeu liisst in jeder Beziehung das Gegcntheil 
erwarten, er ist nicht zum Kampf und nicht zum Marsche geeignet. 

Zum Sellins» müssen wir . nachdem die Gehbewegung in kurzen Zügen er- ■•>» «i*t» 
läutert ist , noch auf eine Anordnung der Muskeln unsere Aufmerksamkeit zurück- 4< J« JJ^J*^ 
lenken, die erst aus der ausschließlichen Einrichtung des Reines für jene Rewe- i»ok.^ n 
gung verständlieh wird. Es ist die verhältnismäßige Länge der einzelnen Muskeln, 
besonders der über zwei Gelenke hinweglaufenden. Wie wir gesehen, treten bei 
den regelmäßigen Rewegungcn immer gleichzeitig alle drei Gelenke der unteren Glied- 
maßen in Beugung und dann wiederum gleichzeitig alle in Streckung. Die Länge 
der zweigelenkigen Muskeln hat sich dieser Kombination bis zu einem solchen Grade 
angepasst, dass dieselbe nicht nur bei aktiver Zusammcnzichuug durch die denkbar 
geringste Arbeit herbeigeführt wird, sondern dass auch bei weiter gehender Bewe- 
gung die des eiuen Gelenkes durch passive Dchnuug der gegenüber liegenden Muskeln 
dieselbe Bewegung im auderen erzwingt. 
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Beugung in der Hlifte spannt die Bcugemuskcln des Knie» und macht 
sie dadurch zunächst »ehr geeignet fllr die Wirkung siehe S. 02 . weiterhin 
aber zu straffen Händern, welche die Beugung de» Knie» ohne Zuthuu de« Wil- 
lens bewirken. Umgekehrt wird durch die Streckung in der Hüfte der lange Kopf 
de» vierköptigen Unterscheukelstreckers gespannt und bedingt »einerseits wieder 
Streckung im Knie. Vom Knie setzt sich eine ähnliche Wirkung aufs Sprung- 
gelenk nur anf der hinteren Seite fort, indem die Zwillingsköpfe des Wadenmuskcls 
vom Oberschenkelknochen entspringend hei Streckung de» Knies gespannt die 
Streckung des Fußes erleichtern; die vorderen Muskeln entspringen erst uuter- 
hall) des Knies, die Hebung des Fußes ist eine so geringe Leistung, dass sie durch 
solche mechanische Kunstgriffe nicht unterstützt zu werden braucht. 

Freilich begründen diese Kunstgriffe andrerseits eine bedeutende Bcschräu- 
kung der Beweglichkeit, sobald diese das von der Gehbewegung vorgezeichnete 
Schema verlassen will. Davon kann »ich Jeder am eigenen Hein überzeugen: mit 
gestrecktem Knie das Hein in der Hüfte his zu horizontaler Haltung zu erheben, 
gelingt nur Auserwähltcu . und umgekehrt macht sich der ziehende Schmerz der 
Muskeldchnnng in der Vorderseite des Oberschenkels fühlbar, wenn man hei gestreckter 
Hüfte den Futerschcukel Uber die horizontale Haltung hinaus gegen den Oberschenkel 
beugt. Das» es auch nicht leicht ist, bei gestrecktem Knie die "Fußspitzen hoch« zu 
halteu. wird Mancher seit «einen ersten Keitstundeu noch nicht vergessen haben ; 
doch wenn er einen strengen Heitlchrcr gehabt hat, wird er sich auch erinnern, 
wie bei konsequenter Mahnung nach Verlauf einiger Wochen die Fußspitze wirklich 
höher und der fatale Huf seltener und endlich so selten kam , das» die Hügel ge- 
stattet wurden. 

In der That kann durch Übung auf diese Heziehuugen sehr bedeutend ein- 
gewirkt werden: wahrscheinlich werden unter dem Eiuflu»»c häufiger Dehnung die 
Fleischfasern der betreffenden Muskeln länger und hemmen dann die Bewegung nach 
der entgegengesetzten Seite in geringerem Grade als vorher. Nur durch diese An- 
nahme kann man sich die Leistungen der sog. Kautsc h ukmUuner erklären, 
bei welchen die wirkliche Beweglichkeit der Skelettverbhidungen nur in der Bauch- 
wirbelsäule größer zu sein ptlegt, als bei gewöhnlichen Meuschcu. Die so höchst 
überraschend wirkenden Verschränkungen der <J liedmaßen dieser Leute beruhen 
durchweg auf ungewöhnlichen Kombinationen von Bewegungen, deren jede einzelne 
bei Jedermann ausführbar ist, deren gleichzeitige Ausführung aber die Kürze der 
Muskeln verhindert. 
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Obwohl bereit» die alte asiatische, die ägyptische und die ältere griechische B ^S? > ' 
Kunst bei der Darstellung menschlicher (iestaltcn offenbar bestimmten Satzungen 
Uber die Größen Verhältnisse folgte, so ist doch die erste eigentliche lYoportionslchrc. 
von der die Geschichtsschreiber berichten, die des griechischen Bildhauers Polyclct, 
eines Zeitgenossen des Fhidias. Er verfasste eine Schrift Uber die Grüßcnverkält- 
nisse und stellte durch eine «Statue die normale Schönheit eines durchgebildeten 
Körpers dar. Aber diese im Alterthum als «Kanon" hochberUhmte Figur sowohl, 
wie die schriftliche Erläuterung derselben sind verloren gegangen, und zur Zeit der 
Wiedergeburt der plastischen Kllnstc war Uber Körperproportionen keine bestimmte 
Überlieferung mehr vorhanden. Nur einiger Hcgelu wird Erwähnung gethau, welche 
durch Yitruv. einen Architekten unter Cäsar und Augustus. älteren Schriftstellern 
entnommen worden und so auf die Nachwelt gekommen waren. 

Die italienischen Künstler des 14. nnd 15. Jahrhunderts begnügten sich nun 
aber mit diesen spärlichen Angaben nicht, sondern machten die Größen Verhältnisse 
zum Gegenstande eingehender Überlegungen : denn von Giotto ■;• 1330 bis Urania nie 
i-j- 151 1 wird eine ganze Reihe von Kunstlern aufgeführt, welche nicht nur in Far- 
ben oder Marmor menschliche Gestalten geschaffen, sondern auch Uber die Propor- 
tionen der menschlichen Glieder Traktate geschrieben haben, l'ud auch die größten 
Meister der Renaissance Leonardo, Michelangelo und unser Landsmann 
Albrccht Dltrer verschmähten es nicht, ihre Beobachtungen Uber Körpcrvcrhält- 
uissc zu formuliren sei es in Lehrsätzen, sei es in schematischen Zeichnungen. 

Freilich wird dem Michelangelo die Äußcmng in den Mund gelegt : »der 
Künstler mllsse den Zirkel im Auge haben. « aber gleichwohl existirt ein Blatt, von 
ihm gezeichnet und zweihundert Jahre später in Kupfer gestochen, auf welchem er 
an einer männlichen Figur und nebengesetzten Maßstäben seine Proportionslchrc 
darlegt. Von Albrccht Dürer aber besitzen wir sogar eine ausfuhrliche, durch zahl- 
reiche Holzschnitte illustrirte Abhandlung Uber die I*roportiotien. 

Wenn sich nun auch gegen die Proportionen des Michelangelo etwa einwenden 
lässt. dass der Kopf auffallend klein und der Fuß zu kurz, angesetzt, und dass die 
untern Gliedmaßen unbedeutend erscheinen gegenüber dem Rumpf und Arm; und 
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wenn andererseits bei DUrer uur eiuige Figuren annehmbar, die meisten aber unbe- 
greiflich in die Iiinge gezogen sind; so halten dieHe Darstellungen doch zweifels- 
ohne zur Beobachtung angeregt und die Erkenntnis gefördert. 

Bereits aus dein letzten Drittel des 17. Jahrhunderts ist denn auch ein Kupfcr- 
blatt von Chrisost oino Martine/., einem in Paris lebenden Spanier, vorhanden, 
welches der Natur ziemlich nahekommende Proportionen darstellt; die Körperläugc 
ist zu 7' ^ Kopflängeu. die Hand gleich der Gesichts-, der Kuß gleich der Kopf- 
länge angesetzt, und es ist vielleicht nur noch eine zu geringe Lauge der unteren 
Gliedmaßen zu rügen. Und zu derselben Zeit etwa erschienen die Ausmessungen 
antiker Statuen von dem mit Martine/, befreundeten Claude Audran Paris ll»S3, 
bei Oerard Audran . welche die Körperverhältnisse der griechischen Meisterwerke an 
Konrurenzeichnungen in vortrefflicher Weise darlegen. 

Damit schließt nun aber auch das Beste ab, was vor der neuesten Zeit in 
der l*rop«rtionslehre geleistet worden ist. Denn während des ganzen IS. und bis 
in den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts herein lag den Künstlern eingehendes 
und vergleichendes Naturstudium ferne, und die mannigfachen Darstellungen der 
Kiirperverhältnisse, welche die Litterntur dieses Zeitraumes aufweist, sind thcils 
Wiederholungen älterer Ansichten, theils aber ganz willkürlich und unbedeutend. 

Krst im Jahre \SM wird eine neue Bahn betreten durch den Berliner Bild- 
hauer Gottfried Schadow in seinem »Polyelct« betitelten Werke "Von den Maßen 
des Menschen nach dem Geschlecht und Alter». Hier tritt gewissenhafte Natur- 
beobachtung gepaart mit künstlerischer Auffassung und Hcproduktionsfähigkeit auf, 
uud stellt die Grundlagen einer vernünftigen I'roportiouslchrc ein- fllr allemal fest. 

Was seitdem in dieser Lehre durch neuere Publikationen beigebracht worden 
ist, hat seine Bedeutung hauptsachlich dadurch, dass mit tausendfacher Vervielfäl- 
tigung der Messungen menschlicher Körper die Feststellung der von der Natur am 
häutigsten verwirklichten Maße immer sicherer und damit, wie sich erwarten ließ, 
auch die Übereinstimmung des als naturgemäß Erkannten mit dem als schön Be- 
kannten immer größer wird. 

Und wenn wir im Folgenden nicht einfach die Schadow'scheu Proportionen 
geben, solidem uns an Lihar/ik, einen der neueren Beobachter auf diesem Gebiete 1 
anschließen, so geschieht dies einmal weil wir glauben, dass der I'olvclet« sich 
gegenwärtig, seit er neu uud wohlfeil aufgelegt ist, ohuedies in Aller Hände be- 
iludet, dann aber auch und hauptsächlich gerade desshalb, weil die hier gegebenen 
durchweg auf Messungen Lebender beruhenden Maße, da wo sie vom »Pökelet« ab- 
weichen, dies bcnicrkcnswcrthcnvcisc zu Gunsten des von der Kunst geschaffenen 
Schüuheitsideals thnn. Es ist hauptsächlich die relativ bedeutendere Länge der 
unteren Gliedmaßen, namentlich auch beim weiblichen Geschlecht, in welcher die 
Bestimmungen unseres Gewährsmannes neu sind, und will uns scheinen, dass dem 
letzteren fllr die Feststellung dieses Verhältnisses uieht uur das als »kurzbeinig! ver- 
leumdete Geschlecht, souderu uueh die bildenden Künstler zu Dank vcrptlichtct siud. 
Denn wenn die Messung bei umfangreicherem und wohlentwickeltem Mcssungs- 
materiale eine größere Beinlängc ergiebt, als sie sich bei den gewöhnlich zur Ver- 
fügung stehenden Modellen vorzufinden pflegt, so wird der Künstler dadurch von 
der Fessel dieses letzteren Befundes befreit und die mächtige Körpcrbildung antiker 
Frauengestaltcu tritt, wenigstens für Aufgaben des großen Stils, wieder in ihr 
Recht ein. 



I Franz LiharHk. Da» Ocwstz de» Wachsthums und der Bau des Mensrhen. Proportion*- 
lehro »Ih r uienichlichun Kürpertbiile für jede» Alter und fllr beide Geschlechter. Wien 1*6J. 
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Don auf den Proportions-Tafeln am Ende de» Buches dargestellten Größen- M *",j"J|f" 
Verhältnissen wurde eine männliche Gestalt mittlerer Grüße zu Oruudc gelegt, welche 
bei der Geburt 50 cm messen und unter den günstigsten Bedingungen der Ernährung 
nud Übung gegen 

Ende des 2. Lebensjahres eine Körperlänge von 1*1 cm 
um die Mitte des (i. « <> • » 121 » 

zu Ende des 10. • » » » 145 « 

zu Anfang des 15. ■ » » • 163 ■ 

und zu Ende des 25. " •> » »175 i 

erreichen wurde. Neben die beiden letzteren Figuren sind weibliche Körper gleichen 
Alters gestellt und diesen ebenfalls diejenigen Maße zucrtheilt worden, welche 
nur bei vollkommenster und cbemnUßigcr Entwicklung für die weibliche Gestalt 
erreichbar siud. 

Die Körpcrläugc in Ccntimetcrn giebt den Maßstab, dieser ist daher Maiutub 
beim Neugeborenen 50 theilig 

2jährigen Knaben 91 » 
i ö'/i < » 121 i 

. 10 ■ 145 » 

»14 » i) 103 " 

»14 Mädchen 1G1 » 

» 25 » Manne 175 » 
i 25 » Weibe 173 
Soll in einen gegebenen Kaum eine Figur konstruirt werden, so tlieilt man 
je nach dem Alter der gewünschten Figur den Kaum in die entsprechende Anzahl 
gleicher Thcjjp und rechnet mit diesen Theilen als Maßeinheiten. Die Methode, 
welche bei der Konstruktion benutzt werden kann, findet sich in Fig. IX veran- 
schaulicht. Da nun alle Figuren mit Ausnahme des in '/'s der natürlichen Größe 
ausgeführten Neugeborenen in ' ,„ der natürlichen Größe entworfen siud, so ist die 
Maßeinheit der Figuren 11 — IX I mm, gleich 1 cm der natürlichen Größe, und 
lassen sich die Werthe der wirklichen Maße in den Figuren direkt nachmessen. 
In Fig. I ist die Maßeinheit 2 mm. gleich 1 cm d. nat. Größe. 

Die Figuren sind En-faee-Projektionen der aufrecht stehenden Körper, die 
aufgeführten Maße kann mau sich ebenfalls einer solchen Projektion entnommen 
denken. Daraus ergiebt sieh, ilass nur die in der Projektionsebene liegenden Maße 
in den Figuren enthalten sein können, also die Längen- und Breitcnmnße. Die 
Tiefcndurehmesser dagegeu, so wie die Maße des Kopf- und Brustumfanges, finden 
sieh in den Tabellen und können bei der Herstellung von Profilausiehten oder pla- 
stischen Darstellungen ihre Verwcrthuug linden. Wir werden dieselben in unsere 
Besprechung mit hereinziehen. 

Die wichtigsten Maße für die Nachbildung menschlicher Gestalten sind : 
1, Die Länge des Kopfes 1 im Verhältnis zur ganzen Körper- Kopf 
läuge. Der lieugeborne Knabe, misst 4 Kopflängen 

n 2jährige » «5 

n 7 » " « 0 " 

.i 14 » i »7 » 

. Erwachsene » 7>/ s 

1 Unter Lilngo lies Kopte* ist der in der Projektion ncnicssenc Alistand von Kinn und 
Scheitelhöhe verstanden, und der Kopf dabei aufrecht und fferadenuslilirkend Redarlit, so 
die JoehlHtjjen des Schädels in einer wagrechten Kbene liefen 

Ii« 
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Über das absolute Längenwachsthum lässt sich aussagen, das« das Kind 
den günstigsten Bedingungen zu Ende deA %. Lebensjahres die Hälfte der ihm Über- 
haupt erreichbaren Körperlänge besitzt. L)ie Länge deA männlichen Körpers ist nach 
vollendetem Wachsthum 3' ^mal 00 grofi , alA Aie bei der Geburt geweseu. indem 
sie sich von 50 cm auf I7. r > erheben kann. 

StTvlSS- 2 ) Oberlänge und Unterlänge d. h. die Entfernung deA oberen Randes 

i»««r ,| cr Schoßfuge einmal von der Scheitelhöhe und dann von der Kohle, und das Ver- 
hältnis dieser beiden Werthc zu einander. 

Beim Neugeborenen verhält sich die Oberläugc zur Unterlänge wie 
30 zu 20. 

Im 7. Lebensjahre erreicht die l'nterlänge den Werth der Oberlänge, so 
dass in diesem Alter der obere Hand der Schoßfuge die ganze Körperläugc halbirt. 

Im weiteren Verlauf des Wachsthums wird die Oberlänge immer mehr von 
der Unterlänge Uberholt und im Jünglingsalter bereits stellt sich das bleibende 
Verhältnis so, dass die Unterlänge die Oberlänge um 10 — 13 cm Übertrifft. Es kaun 
dabei festgehalten werden, dass die Unterlänge nach Abzug der Höhe des inneren 
Knöchels «her der Sohle noch mindestens gleich der Oberlänge sein soll, dieselbe 
bei höchst entwickelten Körpern aber auch nach diesem Abzug noch tibertrifft. 

Man kann dieses Verhältnis auch ins Auge fassen ausgehend von der Lage 
des Ilalbiruugspunktcs der ganzen Körperlänge. Dieser Punkt fällt bei der Geburt 
auf den Nabel, häutig sogar noch etwas oberhalb desselben. In dem .Maß wie 
im Verlauf des Wachsthums dann die Entwicklung der unteren Gliedmaßen voran 
eilt, riii-kt der Halhirungspunkt nach nud nach herab, so dass er sich im 7. lebens- 
wahre auf dem oberen Kand der Schoßfuge, und nach vollendeter Geschlechtsreife 
in der Höhe der Geschlcchtsthcilc befindet. 0 

MmHm. 3 Die Schul terb reite und ihr Verhältnis zur Iluftcnhrcitc. 

kri.it» und 

'tntt? Es ist dabei zu bemerken, dass die Schulterbrcitc gemessen wird von einer 

knöchernen Schulterhtihc Acromion zur anderen, und dass daher dieses Maß, in 
welchem die Wölbung des Deltamuskels nud der Hautltbcrzug nicht mit enthalten, 
kleiner ist als die Gesammtbreite des Körpers in der Höhe der Schultern. Die hier 
in Vergleich gezogene Hüftenbreite dagegen ist die Gesammtbreite des Körpers in 
der Höhe der Hüftgelenke. 

Diese beiden Maße verhalten sich sehr ungleich zu einander beim Mann und 
beim Weibe. Heim Manne ist die Schulterhreitc gleich der HUfteubreitc und zwar 
von der Geburt bis zu vollendetem Wachsthum. 

Im weiblichen Körper dagegen Ubertrifft die Hüftenbreite schon bei der 
Geburt die Schulterbrcitc um ein Geringes, und vergrößert sich im Verlauf des 
Wachsthums so, dass im II». Lebensjahre bei einer .Schulterbrcitc von 31 eine Hüf- 
tenbreite von 3."> cm, beim ausgewachsenen Weibe aber mit einer Schulterbrcitc von 
34 eine Hüftenbreite von 31) cm angetroffen wird. 

Der Ticfcndurchmcsscr oder sogenannte gerade Durehmesscr des 
Hecke ns verhält sich zur Hüftenbreite: 

männlich weiblich 



neugeboren •— 10 : 10 

Ende des 2. Lebensjahres — 10 : 18 

Anfang des 15. i = 21 : 32'/ 2 

ausgewachsen = 24 : 35 



10 : 1t',' 2 
16 : I9'/j 
21 : 35 
24 : 39 
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Während das weibliche Hecken also in seinem geraden Durchmesser dien so 
zunimmt wie das männliche, wächst die HUftenbrcite, welche schon hei der Gehurt 
um ein Geringe« überwog, mit eintretender Geschlechtsreife ungleich rascher als die 
des Mannes. 

4) DerAntheil des G esi chtsschädels an der Kopflänge, oder die JJjftJft; 
Maße vom Kinn zur Nasenwurzel uud von der Nasenwurzel zur Scheitelhöhe. "**M»l 

Eine die beiden Augenbrauen verbindende Linie thcilt die Vorderansicht in 
diese beiden Abschnitte, die sich im Lauf der Entwicklung in ihrem Verhältnis sehr 
verändern. 

Heim Neugeborenen verhält sich der Gesichts- zum llirnschlldclauthcil wie 
5 zu 7; zu Ende des 2. Jahres wie 9 : 9; in diesem Verhältnis von zwei einander 
gleichen Theilen bleiben diese Wcrthc währeud der Kindheit : zur Zeit der heran- 
nahenden Geschlechtsreife beginnt der Gesiehtsantheil zu überwiegen. 

Heim 14jährigen Jüngling verhalten sich die Malle = IS : 11 
" erwachsenen Manne aber Kl : II. 

Dieses letztere Verhältnis gehürt schon einem bedeutenden Kopfe an , sehr 
gewöhnlich stellt sieh daB Verhilltnis so, dass die Nasenwurzel zwischen Muudspalte 
und Scheitelhöhe die Mitte einnimmt. 

Der Gesiehtsantheil zerfällt in zwei gleiche Abschnitte, deren unterer die Kul- 
fernung vom Kinn zum unteren Hand der Nase, der obere die Nase enthält. Dies 
sind die sog. Nasenlängen, deren die ganze Kopflänge beim Manne reichlich 
3>/ 2 enthält. 

Am weiblichen Körper bleibt im Allgemeinen der Gesiehtsantheil mehr zurück. 

Hei der Geburt ist das Verhältnis = 4:8, erst zur Zeit der Geschlechts- 
reife erreicht der Gesiehtstheil den Werth des Hirnsehädeltheils und dieses Verhält 
uis erhält sich an schönen weiblichen Köpfen fort. Auch beim erwachsene n Weibe 
nimmt die Nasenwurzel die Mitte der ganzen Kopflänge ein und die letztere enthält 
demnach annähernd vier Nasenlängen. 

Die Hreite de» Gesichts von einem Wangenhöeker zum anderen soll 
gleich sein der Höhe vom Kinn zur Nasenwurzel, beim Manne also 13, beim Weibe 
12 cm betragen. Da aber der Abstand der beiden Au^cn von einander bei beiden 
Geschlechtern gleich ist, nämlich i» cm beträgt, so erscheint das GcMchtsovnl der 
Frau gleichwohl rundlicher als das des Mannes. Freilich wirkt zu dieser letzteren 
Erscheinung auch das Verhalten des Hiruschüdcls mit. 

5 Das Verhältnis des queren Kopfdnrehmessers oberhalb uud k 
etwas nach hinten von der Ohnnusehel gemessen zur Schulter breite uud des 
Kopfumfangs zum Hrustumfang. 

In diesen Heziebungcn weichen die beiden Geschlechter nicht wesentlich von 
einander ab. 

Heim Neugeborenen ict der q ue re K op fd ur eh messer gleich der Sebulter- 
breite. beim Erwachsenen betritjrt der quere Kopfdur<bm<v.-4-r die Hälfte der 
Schulterbreite. Die Verhältoi-» 4;. welche die beiden Wertbe im lauft des Wa/-Ii<*- 
thum* durchmachen , wind den Tabellen der ver* hk-denen Alter-tufen zu ent- 
nehmen. 

Der Kopfumfang i*t beim Neugeborenen ebenfall* gleich d'-m Hru-tumfan;.' 
und die Zuuahme 4<* letzteren im Laufe de* WacbMhum* eine dreimal so jfr«4ie 
•I* die d«-» Kopfumfan/». Dm-Ii i»t die*c* Voran'-ilen der Grlie d»-« Hru-tumfan;> 
kein cU-tige». mwU ru uzj U Jan^-amen Fort"brirt> n in in er«te» Jabr'-u d<-r kind- 
beit u'imuA e* g*-gen die Z*-it der Ge*»-hk-'bt*reife ein raw-b^r*-* und mit dx-*er da* 
r»~-be»i* Tempo *u. 
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Ein Körper z. B., der bei der Geburt um Kopf und Brust je 30 ™ maß. 
und zu Ende de« 2. Lebensjahren muh einen Kopfumfang von SO bei einem 
Brustumfang von 54 cm hatte, zeigt im 15. Lebensjahr«: 

das Verhältnis Kopf 54 : Brust 78 
uud nach vollendetem Wachsthum » 57 : » 99. 

Khen so wichtig wie die Beobachtung des hier in Rede stehenden Verhältnisse« 
fUr den Arzt ist. bei der Beurtheilung der Konstitution und Lebensfähigkeit der In- 
dividuen, eben so bedeutungsvoll ist die Berücksichtigung desselben für den Künstler, 
da unser Auge kaum für ein anderes Verhältnis ho empfindlich ist, als für dieses. 
Mag daher immerhin zu einer gegebenen Körperläugc der Werth fUr Kopf und Brust 
kleiner genommen werden, wenn ein zarter Körper, größer, wenn eine herkulische 
(•estalt dargestellt werden soll: das Verhältnis von Kopf und Brust zu einander muss 
annähernd das angegebene bleiben und darf namentlich nicht zum Nacht heil 
des Brustumfangs verändert werden, wenn die dargestellte Figur nicht den 
Eindruck des Kranken machen soll. 

»> Die Lauge der oberen Gliedmaßen hält im ganzen Verlauf des 
Waehsthums uud bei beiden Geschlechtern stets dasselbe Verhältnis zum Körper 
ein; nämlich dieses, dass die Spanuwcite beider Anue gleich ist der jeweiligen 
Körperlänge. 

Bei wagrecht gehobenem Ann beträgt der Abstand vom oberen Rande des 
Brustbeins bis zur Spitze des Mittelfingers die Hälfte der Körperlänge. Wird «1er 
Arm zur herabhängenden Lage gesenkt, so tritt eine Vergrößerung dieses Abstände« 
ein, indem sich das obere Ende des Obcrnrinknochens bei dieser Bewegung von 
der Mittellinie weiter entfernt uud gleichzeitig etwas herabsteigt. Diese Verlängerung, 
die sich demnach auf deu Oberarm bezieht, soll den sechsten Theil der liaudläuge 
des betreffenden Individuums betrugen uud zwar in allen Lebensaltern. 

Die Maße der einzelnen Abschnitte der oberen Extremität, wie sie »ich in 
deu folgenden Tabellen finden, sind nun wieder der Ku-face-l'rojektioii des wage- 
reeht ausgestreckten Armes entnommen zu denken. 

Das fllr den Oberarm gegebene Maß ist daher unabhängig von den oben er- 
wähnten, durch die Bewegung des Schultergllrtels bedingten Veränderungen und 
entspricht dem Oberanuknochen von seinem oberen Ende bis zu der queren Linie, 
in der die Bewegungsachse des Ellbogeiigelenks zu denken ist. 

Das Maß des Vorderarms ist genommen vom Ellbogen zum untern Ende 
der Speiche, das Maß der Hund von hier bis zur Spitze des Mitteltingers. 

Wie das Verhältnis der ganzen Länge der oberen Gliedmaßen zur Körper- 
länge ein beständiges bleibt während der ganzen Dauer des Waehsthums. eben so 
das Verhältnis der einzelnen Abschnitte zu einander, welches sich etwa dahiu aus- 
drücken lässt, dass der Oberarm um die Hälfte, der Vorderarm um ein 
Sechstel länger ist als die Hand. 

Die Uinge der Haud wird am Handrilcken durch die Ansat/.linien der Finger 
in zwei gleiche Theile getheilt: eben so die Finger durch »las erste Fingerglied- 
geleuk, so dass die Uingc des 1. Gliedes gleich ist der Länge des 2. uud 3. Glie- 
des zusammen. Die Spannweite der Haud sedl der Länge der Hand gleichkommen, 
kann dieselbe aber auch übertreffen: und die Breite des Handtellers soll gleich 
sciu der Länge des Mittelfingers. 
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7) Die Lange der unteren Gliedmaßen und ihr Verhältnis zur, 
Körperlänge wurde bereits besprochen als Unterlänge, welch letzterer Werth ja 
die drei Abstände zusammenfasHt : Schoß bis Mitte der Kniescheibe, diese bis innerer 
Knöchel, dieser bis Sohle. 

Die bei diesen Abmessungen am gestreckten Rein als Theilgrenzen benutzten 
horizontalen Ebenen fallen nahezu zusammen mit der Lage der queren Bewegungs- 
achseu in den drei großen Gelenken und die so genommenen Maße können demnach 
mit vollem Hechte als die Werthe fUr die Höhe des Oberschenkels, des Unter- 
schenkels und des Fußes gelten: dieselben behalten ihre Richtigkeit in allen Stel- 
lungen, welche die Gelenke zulassen. Auch stimmt das Maß des Oberschenkels 
Uberein mit der Länge des Oberschenkelknochens von der Spitze des großen Roll- 
hllgels bis zur Höhe der queren Achse im Kniegelenk. 

Oer Oberschenkelknochen ist dem entsprechend etwas läuger. das Schienbein 
dagegen etwas kurzer als die Maße, welche in den Tabellen für Oberschenkel und 
Unterschenkel aufgestellt und welche in allen Lebensaltern und bei beiden Ge- 
schlechtern in ihrem gegenseitigen Verhältnis einander gleich sind. 

Die Höhe des Fußes ist gleich der Breite von der I. bis 1. Zehe, die Liinge 
beträgt das dreifache seiner Höhe, l ud wie die Liinge der Hand der Länge des 
Gesichts vom Kinn zur Haargrenze und ferner der Länge des Schlüsselbeins ent- 
sprechen soll, so die Länge des Fußes der Kopfliiugc und der Liinge des Vorderarms. 
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Fig. I. 

Schädel und Halswirbelsäule 

von vorn. 

ii Stirnbein <..« frnntis . 

tt Aupcnbrauenbogen desselben Aren* Hiiprrrilinri» . 

h' Schlafenlinie am Scheitelbein Lima trmfmrtili*, «* panetuli) 

il Schläfenbein [»* trmptmtm) . 

if WarzenforUati desselben [prncrMtu* HMfAmfaw] 

/ Nasenbein ( M nati . 

fl Jochbein oder Wangenbein .«» zy<j>,matirttm) . 

h Oberkieferknochen [as mazillae) . 

i Unterkiefer mantlibula '. 

ii Schlüsselbein ichwicula) . 
j> Krste Kip|>e rostn 1 . 

<j Brustbein Vernum). 

c Schneidezahne dentr» incimi\. 

ir Eckzahn [tlens eam'niu). 

7 Siebenter Halswirbel [rertrbra rerruali* VII.. 

I Krater Brustwirbel [rertebra riorwtis I . 

II Zweiter Brustwirbel \ierl. ilorx. II] . 



/.■ H.lmttl 31t. r«Ww»r» Jmm IH9 

Fig. 1. Sehlde] und Halswirbelsäule. 
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Fig. 2. 

Kopf und Hals 

von vorn. 



V Schlaf enlinie. 

t Unterkiefer. 

/ Schildkuorpel eartilngo tngreoülra' 1 r • 

! des Kehlkopfes hirynr . 

m Ringknorpel \cart. tneoüm] J 

0 SchlflsRelbein. 
y Brustbein. 

5 Die großen Blutgefäße lies Kopfes {artrria enrntit und MM jugularis). 

A Stirnmuskel .1/. frontalis] . 

E Kreismuskel der Augenlider \M. orbiru/aris oculi) . 

F Zusammendrucker der Nase \M. mmpressor naxi . 

G Oberer Quadrat muskcl, bestehend aus drei Muskeln: Aufheber des Nasen- 
flügels [M. levator communis), Aufheber der Oberlippe [lu>. pn.prius] und 
kleinem Jochbeinmuskel izygomatieits minor . 

H Jochbeinmuskel IM. zygomaticus major). 

1 Oberer Dreieckmuskel oder Aufheber des Mundwinkels .1/. levator amjnli nris . 
A" Kreismuskel des Mundes [M. orbicularis nris). 

L Lachmuskel IM. risori«, r). 

3/ Unterer Dreieckmuskcl oder Herabzieher des Mundwinkels [M. drpressur anguli] . 

N Unterer Quadratmuskel oder Herabzieher der Unterlippe [31. dtprtuar labii in/er.). 

»V Kinnmuskel 31. levator menti . 

Q Sehulter-Zungcnbeinmuskel (.1/. atno-hyoidetts , oberer Buoch 
Q' Desselben unterer Bauch. 

R Brustbein-Zungenbeinmuskel [M. sterno-hyoidrtts . 

S Kaumuskel [31. masseter). 

T Kopfnicker .1/. stemo-cleido-mantoidem) . 

U Kappenmuskel .1/. cucuUaris . 
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Fig. 2. Kopf und Hals. 



Ii 



Digitized by Google 



Flg. 3. 

Schädel und Halswirbelsäule 

im I*rofil. 



a Stirnbein ns J'mnti*). 

</' Augenbrauenbogen denselben arcus tupercilmrit, . 

b Scheitelbein (m parietale*. 

/>' Schlafenlinie Ihm, temporal!* . 

c Hinterhauptsbein [w ucripitis . 

<■' Hinterhauptsstachel xptna oeripitati* . 

(I Schläfenbein 'tu trmporut»,. 

d Warzenfortsatz desselben \pr»r. iims/oitlei». 

<F' Jochfortsatz desselben [proc. zyoowu/icus . den Jochbogen bildend. 

e. Keilbein os »phenoideum , Schläfenflugel desselben 
e Flajrelfortaatz desselben proc. pterupuitiritx . 

f Nasenbein os nasi). 

tj Jochbein h» zygomattcum) , den WangenhAcker bildend 

// Oberkieferknochen o» maxiüu] . 

K StirnforUatz desselben proc. frontal» . 

i U nterkiefer manddiii/ti . 

I (iclcukfortsatz desselben proc. rondifloidem . 

k Zungenbein <■* fiyoides) . 

I Schildknorpel rartilagn thureokltu . 

m Hin^knorpel rart. rriroidet, , . 

0 Schlüsselbein rtnviritla . 
p Erste Kippe iintti I';. 

1 Erster Halswirbel oder Träger .itltts . 

2 Zweiter Halswirbel oder Dreher iKpittrophrm) . 
7 Siebenter Halswirbel Verleb™ prommttu). 

7' Dornfortsatz desselben [proc. «phwm$ r 

I Erster Urustwirbel rert. dor*ali» 1). 

II Zweiter Urustwirbel vert. dort. 11,. 
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Fig. 3. Schädel und Hstlswirbelsäule. 



Flg. 4. 

Kopf und Hals 

im Profil. 



u Augenbrauenbogen des Stirnbeins. 

V Schläfenlinie. 

C Hinterhauptsstachel. 

d' Jochbogen. 

jf Nasenbein. 

0 Jochbein. 

/* Oberkiefer. 

K .Stirnforlsatz desselben. 

1 Unterkiefer. 

f (ieleiikfurtaatz desselben. 

k Zungenbein, 

/ Sehildknorpel. 

0 Schlüsselbein. 

A Stirnmuskel M. frvntolii) \ 

Ii HinterhaupUmuskcl V. occipitalU) Kopfhautmuskels .1/ ^rranius . 

V Ohrmuskel \M. altolletu aurtculae i ^ 7 
1) Sehnenkappe \Galta aponettrotica.) } 

E Kreismuskel des Auges (.1/. «rbicidaris orult). 

F Zusammendruckcr der Nase .1/. aimpwaor »an*,. 

(J Oberer Quadratmuskcl oder Aufheber der Oberlippe siehe Fig. 2;. 

// .lochbeinmuskel 'AI . zygmnalicux maj. . 

1 Oberer Dreicckmuskel oder Aufheber des Mundwinkels [M. Uvator ana»U oris . 
K 'I'rompetennuBkel (.V. bneemator). 

L I«achmuskcl AI. ritmriut). 

AI Unterer Dreieekmuskel oder Herabzicher des Mundwinkels [At.drprtttnr anyttSj. 

.V Unterer Quadratmuskel oder Herabzieher der Unterlippe .1/. drprrssur lab» in/.) . 

() Kiefer-Zungenbeinmuskel 1.1/. myln-hyaid. \ . 

1' Zweibäuehiger Kinnladenmuskel .V. bieenter mandibular), vorderer Bauch. 

I" Desselben hinterer Hauch. 

P" Gritfil-Zungenbeinmuskel AI. ttylo-hyoideu») . 

<i Schulter-Zungenbciumuskcl [AI. omu-hyoideux , oberer Bauch. 

(J Desselben unterer Bauch. 

Ii Brust hcin-Zungcnbcintnuskel 'AI. »trmn-hynidewi . 

5 Kaumuskel (AI. montier), oberflächliche Schicht. 

6 Desselben tiefe Schicht. 

T Kopluicker 'AI. stertio-rltido-mattoideiu) . 

II Kappeumuskcl (AI. curul/arit) . 

I' Bausehtnuskel \A1. ttpUniux rapitit) . 

W Heber des Schulterblatts [AI. Irrahtr »capulae). 

X Heber der ersten Kippe (Um. scalent). 
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Fig. 4. Kopf und Hals. 
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Fic. 5. 

Schädel und Halswirbelsäule 

in s. g. Drciviirlclansiilit. 



rt Stirnbein ins Jroittis . 

b Scheitelbein \<>s parittalt . 

b' Schläfenlinie linea trni/icralt'i] . 

(/ Schläfenbein n» ttmptirum . 

<f WawcnfortHata desselben [jwoe. roo*W«W . 

,1" Jochfortsatz desselben pror. zyyomatina . 

c Keilbein oi tpk e n aidt vm . 

f Nasenbein oa »um . 

ff Jochbciu ot xt/gtmatinini , Wiinnenhöckcr. 

/( Oberkiefer \m niaxilhu . 
h' Stirnfortsat* desselben [pr.-r. frontal!» . 

i Unterkiefer mamiibubi . 

i' Gelenk fort satz desselben />ror. n.mlf/biiiletix, . 

0 Schlüsselbein thiri'-uhl . 
p Kiste Ui,>i>c \<i>*ta 1\ . 

q Bnwtbcin [ttmmm . 

r Sc hneidezahne iltntr» meinri . 

ir Kduaha rfrm mhnnw), 

7 Siebenter Halswirbel rrrtibnt rerrh. VII . 

1 Erster Hrnstwirbd rtrt dorsal* I . 
II /weiter Hrustwirhcl rrrl. ib<r*. II . 
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Fig. 5. Schädel und Halswirbelsäulo. 



Flg. 0. 

Kopf und Hals 

in s. £. Dreivicrtcliinsicht. 



rt Stirnbein. 

h Scheitelbein. 

A' SchläTcnlinie. 

d" Joohbogen . 

/" Nasenbein. 

ij Jochbein oder Backenknochen. 

h Oberkiefer. 
h' Stirnfortsatz desselben. 

i Unterkiefer. 
»" Oclenkforfsatz desselben. 

/ Schildknorpel \ . , 

« Rimrknorpel / 1 1 y 

0 Schlüsselbein. 
q Brustbein. 

z Die Kroßen Wutjrefaße für den Kopf ' Artrria carotis und Veti 

Ii,' Autjenhrauenrunzler .1/. rurrttgaUtr mprrciliit) . 

F Zusammendrflekcr der Nase [St. rompruiuor nasi . 

(i Oberer Quadratmuskel [St. »nadratut labii tup.\. Auflieber der Oberlippe. 

Heber des Nasenflugell [LmUor oht nasi et labii snp. . 

Heber der Oberlippe \Lcratur Libii »uj>. proprium. 

Kleiner Jocbbeinmuskcl zggoniaticia minor . 

II Jochbeinmuskel St. zt/gomatiru* major . 

1 Oberer Dreieckmuskel St. triangulär'»* sup.' , Aufbeber des Mundwinkels. 
K Trompctermuskel .1/. burvinatur). 

K' Kreismuskel des Mundes [St. orbieularit oris . 

St Unterer Dreieckmuskel St. triangnlari» mtnti , Herabzieher des Mundwinkels. 

X Unterer Quadratmuskcl St. ouadratns mtnti , Herabzieher der Unterlippe. 

-V Kinnmuskel St. Itvator mtnti . 

P Zweibändiger l'ntcrkiefermuskel .1/. birtnter mandibular vorderer Hauch 

Q Sehulter-Zungenbcinmuskel M. mno-hgoidtnx . 

Ii Hrustbciu-Zutitfcnbciumuskel .1/. strrno-byoidrtu . 

S Kaumuskel .1/. matstltr] . 

SS Schlfifenmuskel .1/. trmpnralis . 

T Kopflüeker .1/. strrno-clrido-mastoidrus . 

U Kappenmuskel .1/. curulbtrii . 
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Fl». 7. 

Schädel und Halswirbelsäule 

von hinten. 

b Scheitelbein »« parittale . 

/>' Schläfenlinie {iura trmpvralis . 

/• Hinterhauptsbein {o* oeripiti* . 

r Hinterhauptsstaehel spina orripitnlis . 

d Schläfenbein o» temporum . 

d Warzenfortsatz prrr. tmtsti.ideiis 

1 Unterkiefer mandibuln . 
p Brate Hippe. 

/ Erster Halswirbel oder Träger Allan , hinterer Kohren, 

2 Zweiter Halswirbel oder Dreher Epi'tmpheut . Dornfortsatis. 
7 Siebenter Halswirbel Vrrlrlim pmminetm . Dornfortsutz. 

/ Krster Brustwirbel Verl. d»rsai. / , Uornfortsatz. 
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/Miurif 1ftt. 1'ublnni* ./iih» /.S/J*. 

Fii*. 7. Schädel uud H&liiwirbelaÄulc. 
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Fig. s. 
Kopf und Hals 

von hinten. 



b' SchlAfenlini«. 

r Hiiiterhauptsstachel. 

7 Pornt'ortsatz des siebenten Halswirbels. 

/ Donüortsatz des ersten llrnstwirbels. 



Ii Hinterhnuptsmuskel .1/. arvipitalis \ 

J de» hupfhaut-Musktl* .1/. i-jncrtitwts . 
1) Sehnenkappe Galra a }l „nairotim I 

T Kopfnicker M. 

I ' Kappenmuskel [M. cuoilhiris . 

I ' Itansclimiiskul M. apien&m} . 
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Fiir. !>. 

Skelett des Rumpfes 

von vorn. 



n Schlüsselbein rluriculu . 

h BehulterbUU « «y»«/« . 

0 Sch ult erhöhe ttcrwHwn desselben 

/< ' Schultcrhuken (pror. coracoiihus desselben. 

• Oberannknochen humtrut). 

fl Erste Rippe msla I , vordere» Ende. 

(T Derselben Hocker und Köpfchen. 

e Fünfte Kippe rmtu V , vorderes Ende des Ripponknocheii». 

f Vorderes Ende des siebenten Rippenknochens (des letzten, dessen Knorpel 

das Brustbein erreicht!. 

tj Vorderes Ende des zehnten Rippenknochens, unterer Rund des Brustkorbes. 

// Handgriff I , , . , 

. lies Xlrustbeins • »ttnmm . 

1 Ktopar I 

i- Schwertfortsatz prw- xiphoklrui) . 

I Darmbein m »7« 

/ Harmbeinkumm rrinta ilianr 

i" Vordatei oberer Darmbpinstachel spinn iliacn <m(. *///<. ' 

tu Schambein «s pubis oder Schoßbein 

in' Höcker desselben titbcrruliim pubicum) 

n Sitzbein os in-Aii ) 

0 Oberschenkelknochen frmur) . 

0 Gelenkkopf desselben titput fnuoris . 

ii" Großer Rollhügel desselben trwlmntcr major), 

4 bis 7 Vierter bis siebenter Halswirbel rrrlrbr. rm ii nl. . Körper derselben 

5 bis /.'/ Erster bis zwölfter Brustwirbel nrttbr. ctorml.\ Korper. 
> t bis >4 Erster bis fünfter lfeuchwirbel [ttrt. lumbal.), Körper. 

?J Kreuzbein cm «;<•»•»;» . 



tiflitknochen ewenmw). 
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Fig. 9. Skelett des Rumpfes. 
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Fl«. 10. 

Rumpf 

von v«m. 



rt Schlüsselbein. 

B Schulterhöhe. 

h Handgriff | 

„. i de« Brustbeins, 

i Korper 1 

X - Schwertfortsutz. 

/' Darmbeinkamm. 

/" Vorderer oberer Darmbeinstat hei. 

A Brustbein-ZunKenbeinmuskel .1/. §i mn -i j foUhta . 

H Schultcr-Zunjfcnbeinmu&kel .1/. vmo-hyonlrux) . 

(' Kopfnicker \M. tlertto-i-lcUlo-miutoidrus] . 

J) Kappenmuskel 1.1/. rvcullarü, . 

E Deltamuskel M. ilrltoitlem) . 

F Großer Itrustmuskel '.1/. pertoralii major , llrusrhcinportion 

/•* Desselben Schlusselbcinportion. 

(i Zweiköpfiger YorderarmbeuRer .1/. birep* . 

II Schulterhaken-Armmuskel .1/. eorarir-brar/iialm . 

I Dreiköpfiger Vorderarmstrecker (.V. trirtp* . 

K Großer rundlicher Muskel .V. irrt» major . 

L Breiter Kückcnmuskel M. Itttiuximun darin) . 

M Siitfemuskcl [M, serraltti antiais) . 

.\ Äußerer »chiefer Hauchmuskcl {M. Mii/nu* uMnm ejrt. ' . 

•A" I.i'istenliand Ligamentum Vnuparti '.. 

A Sumenstran^ \Funicubt$ tpennattrns . 

(> Gerader Hauchmuskel M. recht* abdominh ) durch die platte Sehne de» sehic- 

O' Desselben sehnige Inscriptionen I len Bauchmuskcls durchscheinend. 

}' Billdenspanner ( Tensor Jasriae lalae . 

fi .Schneidennuskel .]/. mrforiuf. 

Ii lA>nden-Hanbeintnuskel .1/. ilioptoa* . 

S Schambeinmuskcl .1/. prrtineu* . 

T Anzieher .1/. addnrtnr long. . 

U Oerader Schenkelmuskel \.M. rrrtu» rrtiri») . 
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flg. u. 
Skelett des Rumpfes 

von der rvrhW'ii Seite. Ikh KcltoWnnn rechten Ann. 
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Kippe ;<-«,Ai /—X// . 



Schlüsselbein rhiricuh . 
Schulterblatt srapiila . 

Desselben Sehulterhöhe ttcmmiim . 

Desselben Schulterkumm spiim srapuht 
Oberarmknochen humtrm . 

Handgriff 

Körper , des Brustbeins ntrrnnw 

Unterer Hand 
Erste 
Fünfte 
.Siebente 
Zehnte 
Klfte 
Zwölfte 
Kamm (mW; 

Vonlerer oberer Stachel spinn mit. sn/i 

Vorderer unterer Stachel spinn auf. inj'. 

Hinterer oberer Stachel 'tpina pntl. nup. 

Hinterer unterer Stachel spinn pott. in/.) 

Sitzbeinstuchel spina isrAii \ 

. I des Sitzbeins 

Sitasheinhoekcr tuhrr UCAtlj 

Schambein « pubi») 

(ielenkkopf uiput \ ..... , 

,, „ ,. „,„ ,' . , I des Oberschenkelknochens tutwii* 

(jroßer RolloOgel trin/iantrr VMJ. ) ^ 

Siebenter Halswirbel trrlrbra rtnirali* l'/I . 

Erster Brustwirbel vtrt. dorsal. I . 

Dritter Bauchwirbel (irrt, lumbal III . 

Kreuzbein >/j sacrutn, . 

Steißbein >>* 



de» Darmbeins 
latsin ilri 



isthii] 



Hütlkuochen 



im vtixat 
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Ii ll.lm.rl AtlMfl* Ml Ii;." 

Fig. 11. Skelett des Bumpfeo. 
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Fig. 12. 
Rumpf 

von der recht«» Seite, hei gehol>e«e»i rechte» An«. 



des Hüttkuochens 



m Darmbeinkamm 

n Vord. ob. Darmbeinstachel 

r Großer ltollhugel de» Oberschenkelknochens, 

i Schildknorpcl des Kehlkopfs Iwy w x ) . 

C Kopfnicker .1/. »Irmo-rUido-mmloidrns . 

t) Kappenmuskel M . ruruUari* . 

E Deltamuskel (.1/. drltuitiru* . 

F Großer Hrustmuskel M. prrtoralu major. 

]•" Kleiner Hrustmuskel .1/. prrturali* minor . 

I Dreiköpfiger Vorderrtrmstreeker .V. tricr/n . 

K Großer rundlicher Muskel M. trm ninj.) . 

IC Kleiner mndl. Muskel M. Um minor . 

K" l nterKrätenmuskel LI/, mfraspinotu* . 

I. llreiter Huckenmuskel [M. latiisimui dorn). 
U Des«, vom Darmbeinkamm kommende Fasern. 

M Sttgernuskel (.»/. nrrratu* antirim. 

S Äußerer schiefer Bauchmuskcl M. o/ilit/nus aithtnitUI rj-f.) . 

P Uindensjianner M. tfUtar fturiar . 

/' Breite Obnrschenkelbinde [Ftucm lata . 

V Gerader Schenkelmuskel .1/. rrrfim rrurix . 

F* Mittlerer Gesäßmuskel .1/. glulntu* mrditu) . 

W Großi-r Gesäßmuskel .1/. glulurux marimiu . 

X I.enden-Kttckenbinde Fusriu htnibo-dorsuliii , die langen K(Ukgrat.*treeker be- 
deckend. 
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H. rifun I v»i Tubtnpn /»;». 

Fig. 12. Rumpf. 
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Fig. 18. 
Skelett des Rumpfes 

von hinten: rechte Schulter gehohen, linke gesenkt. 

(i Schlüsselbein rlaviciila) . 

Ii Schulterblatt, trapuln . 

1/ Ü O l Icl bea Schulterhohe ncromimi . 

h" Desselben Schulterkamm spina teapubit 

r Ohcrarmknoehen humrrm) . 

d 

J. Kippenwinkel der !». bia 12. Rippe <mguli etmt. IX — XII 
V 

Ii Darmbeinkamm rrista iliaca . 

h' Punkt, bis zu welchem der Ursprung der Kück^ratstrecker reicht. 

l Hinterer Darmbeinstachel spinn iliaru /»tut. *«//. . 

/ Vorderer Darmbeinstachel spina iliaca ant. sxp. ■ 

l Äußere Flache der Darmbeinschaufel [o* ilti}. 

in Sitzbeinstuchel spitut itrbiadira . 

n Sitzhöcker /»//r isrhii . 

o Oberschenkelknochen J'tmur , schräge Kante trista intrrtn* ■hutitmia) 
o Desselben Gelenkkopf rapul in der Hflftpfanne. 

D Desselben großer Rollhügel tmrhnntrr ma;,) . 

4 bis 7 Dornfortsatze des 4. bis 7. Halswirbels 'rertebr. ,-rrrir. II' bis III 

7 Siebenter Halswirbel, der erste vorspringende Wirheidorn irrt, pr.miin.-n» . 

8 bi» 19 Dornforts&tze des I. bis 12. Brustwirbels [rert. dorxal. I — XII). 

i.'t Achter Brustwirbel. Dornl'ortsatz \pr»r. tpinoxu* . 
I.Y Desselben Querforlsatz prae. Iramvrmtu . 

20 bis 24 DornforUilUe des 1. bis , r >. Bauchwirbels rvrt. lumbal. I — J" 

22 Dritter Bauchwirbel leert, lumbal. III), 

S.5 Kreuzbeinkamm [critla sacrulis media). 

25' Desselben unteres Ende, zugleich das untere Ende des Rückgrates 

2<i Steißbein r.HxygiM). 



Ilil~t,t fit nbMfMI Juti /*;>. 

Fig. 13. Skelett des Kumpfes. 
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Fig. 14. 
Rumpf 

von hinten : reckte Schulter gehoben, linke gesenkt 



V Schulterhöhe 

b" Schulterkamm. 

// Dmimbeinkamm, 

h' Punkt , bia zu welchem der Ursprung der langen KfUkgratstneker X reicht, 

i Hinterer Darmbcinstachcl. 

o" Großer Rollhagel, bedeckt von der breiten Oberschenkel-Hindc. 

7 Dorn des 7. Halswirbels. 

8 Iii» tU Dornfort sätzc des 1 bis I ». »rustwirbcls 

20 bi« 24 Dornfortailtze des I. bis b. Hauchwirbels. 

25 bis 2.3' Kreuzbcinkamm. 

2.7 Unteres Knde des Rückgrates. 

20 Steißbein. 

D Kappenmiwkel i.V. ewuUarit). 

E Deltamuskel M. dtlt.ndtu* . 

I Dreiköpfiger Vorderarmstrecker .V. (rirrpn . 

K Großer rundlicher Muskel .1/. (eres iniym- . 

K' Kleiner rundlicher Muskel .1/. trrrx minor 

K" l'utcrgrätenmuskcl \M. iiifrri.ywiitin . 

KK Kautcnmuskel .1/. rhombnitUut ma/.). 

L Breiter Küekenmuskel M. fa(i*simu* ilnrti . 
U Desselben vom Darmbeinkamm entspringende Fasern. 

A' Äußerer Bchiefer Hauchmuskel .1/. oUnmüm ufit. ritrm . 

A" Innerer schiefer Hauchmuskel .V. nb/iyitii,* uM. iutrru. . 

W Großer Gesäßmuskel .1/. .jhtto,»* wwgwu). 

A I.enden-Iluckenbindc /iiurki lumbo-tlnrmli* . die gewaltige (iruppe der Kilck- 
gTatstrecker umgebend. 
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K Hilmtrl 



Fig. 14. Hnmpf. 
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Fig. 15. 

Unke Schultergegend 

von der Seite und hei gesenkter Schulter 



</ SeUflwrlbela i&cwwle). 

h Sehulterhöhe des Schulterk&mmefl acromion 

iy Zungenbein m hijiHthum . 

z Sohildknorpel de* Kehlkopfs lurt/tu . 

A Itrusthein-Zungenbeinmuskel .'/. t(r>no-fty»iiltui). 

H Schultcr-Zungenheinmuakel .1/. <>mo-/it/nid. , unlerer Hauch 

V Koptnicker .V. tttrm»-ckido-maiitoidriiii , llrusthein-rrsprunu 
C Desselben .Schlüsselbein-l'rsprung. 

]> Kappenmuskel M. nieiillari» . 

E Deltamuskel .1/. <ltlt»i(leus . 

/•' Großer Hrustmuskel ,.]/. pteiarvKi mojor , BrustbeiniKtrtion 

F Desselben Selililsselbcinporlion. 

G Zweiköpfiger Vorderarmbeuger M. bierjm . 

I Dreiköpfiger Vorderarm-trecker .1/. trictp* . 

A* (iroßer rundlicher Muskel ( JV, ttrtt »«;/. . 

A Intcr^rfitcnmuskel .1/. htfnuphHUlH ■ 

L Breitt-r Kückcnmuskel .1/. lulissimut <l->r\i . 

.1/ SBgemuskcl .1/. terrulu* nntt'cus . 

X Äußerer schiefer Nauchmuskel M. MitjHu* aM<mt. rjrt. . 

V Zn-eibuuchiger rnterkiefermuskel .1/. Lintitrr nuwilihuhir , 
If" Heber des Schulterblatt« .1/. lernl»r angul! \>(ij»i/ttr . 



K Hitnurt .,,1 



Fig. 15. Linke Schult«rgegeud. 
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Flu. 1« und 17. 
Arm 

von vorn. 



de« Obcrarmknocheu humrri . 



u Schlüsselbein [rtarirula). 

I) Schulterblatt trttpuln . Gelenkfortsatz mit der Schulterpfanne. 
// Desselben Schulterhöhe aeramnm . 
b" Desselben Schulterhakcn pnr r.,ra-niden» . 

C Gelcnkkopl raptit 

<l Üroßjr H ücker Iwbfrculvm innj. 

r Kleiner Höi-ker tnlierrnlmn nun. 

f Schaft mit der Rauhigkeit 

ff Äußerer Knorren rpicandjfbu rrt. 

Ii Innerer Knorren rpirand. mtrrnns 

i Köpfchen rapitulum 

k Holle .tm-Alra 

l Köpfchen der Speiche rapitulum radii . 

m' Kronenfortsatz der KUe prw . raronaidru 

n Speiche radiu* . 

11' Derselben Knöchel prw. stylimtrut radii. 

0 KUe idna . 
H Krste ) 

' ,, ! Keihc der Handw urzelknochcn iwta rarp! . 

1/ /wette ( r 

/" Mittclhandknochen des Daumens [mrtirarpm I . 

„ \ ülied des Daumens [uhalanx I rl II iwllirit . 

1 /weites | w ' 

t Mittelhandknochen des Zeigefingers [mrtararptu II . 

u Erstes oder Grund-Glied 

u /weites oder Mittel-Glied J des Zeigefingers \ pkulnngr* digiti II . 



//" Drittes oder Knd-Glicd 

- Höcker der Speiche tabrrciilnm radii . 

A Deltamuskel .1/. dettaidrux . 

H (iroficr Rntstmuskel .1/. ptHnraik mm/.). 

V Zweiköpfiger Vorderarmbeuger .1/. btetp* . 
(' Desselben kur/-er Kopf, 

I) Dreiköpfiger Vorderarms! re:ker .1/. trvep* . 

E Tiefer Armmuskel .1/. hrnrhmhs int. . 

/• Rundlicher Kinwiirt*w ender .1/. emnefer ton . 

(1 Innerer Speiehenmuskel .1/. rudialit intrrnu* . 

II Arm-Speiehenmuskel .1/. brai hin- radiu Iis oder xiipinutur fang, 

1 Langer äußerer Speiehenmuskel M. radialis rxl. long . 

K Kurzer Süßerer Speiehenmuskel .1/. radialis rxl. hrcv. . 

/, Lanier Abzieher des Daumens M. aMurtor pull. hing. . 

il Kur/er Daumenstreeker .V. rxteiis-ir /ndl. Iirtr. . 

X Langer Daumenstreeker M. rrtentor pidl. lim;/.). 

(I Kurier Abzieher des Daumens M. abdurfitr pidl. fntr, . 

/' Abzieher des Zeigefinger* .1/. mtmmem ixt. I . 
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Fig. 16 und 17. Arm. 



Flg. 1K und I!». 

Arm 

von außen . 



dos Oberarmknochen /lumtru» 



ii Schlüsselbein rlariruUi . 

b Schulterblatt srapuia . 
V Desselben Sehulterhöhc [arromion) . 

It" Des»elhcn Schultcrhuken proc. roracaid 

'■ Kopf iVIfiUt 

d Großer Hücker tubrrr. maj. 

e Kleiner Hücker tubrrr. nun. 

f Schaft rorpm 

0 Äußerer Knorren rpinmdt/liu txt.) 

1 Kopfeben capitulum 
k Roll« trocl.lrn 

I Köpfchen der Speiche rapitalum radii) . 
F Rauhigkeit der Speiche tiibenisita» radii . 
m Kllbogcnfortsat/. der Elle proc. anconarun) . 
tl Speiche rmlitt* . 

// Derselben Knöchel proc. stgloidtrn radii) 

o Elle nlna) . 

n Derselben Knöchel [proc. stgbiid. ulnar] . 

y Zweite ) ^ e * ne ^ er Handwunel [earput). 

r Mittelhundknochen I 

* Ente« Glied | des Daumens pi.Urx . 

»' Zweites Glied 

t Mittelhandknochen 

«" Drilles (ilied 

: Hücker der Speiche tubcrrulitm radii). 

A Deltamuskel M '. drltoidcti* . 

C Zweiköpfiger Vorderarmbeuger .1/. bierp* . 

1) Dreiköpfiger Vorderarmstiecker .1/. Irirrps . 

E Tiefer Armbeuger i.l/. brwhiaiis intern. . 

II Arm-Speichenmuskd .1/. brur/iio-radiatis, früher M. supmator Ung.). 
K Kurzer ) 5u ^- rer Speichenmuskel .1/»». radia/rs ezterni . 

L Langer Abzieher des Daumens .1/. ahduetor p,d/i,is lang.]. 

M Kurzer Daumenstreeker .1/. extensor polt, breeit, . 

N Langer Daumenstrecker [M. fjrtrnmir pidl. long.' . Sehne desselben. 

/* Erster Zw ischenknoehenraum Spatium intrrourum I . 

Q Vierter Ellbogeustrecker .)/. flllMMflfM uuartiis, . 

lt Äußerer Ellenmuskel .1/. ulmtris erttrtuu). 

S Gemeinschaftlicher Eingerstreeker M. rsUnsor digitorum r„mmnni» . 

T Innerer Ellenmuskel M. ulnaris internus) . 
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Fig. 18 uod 19. Arm. 



Fig. 80 und 21. 
Arm 

von hinten. 



des Oberarm* lormmti . 



tl Schlüsselbein elacimkt) . 

b Schulterblatt teapula . 

b' Sehulterhtthe [oe n m üm] . 

f Kopf enput 

il Großer Hocker tnhrre nwj.) 

f Schuft enrpui 

g Äußerer Knorren e/iietmtl. ext.' 

h Innerer Knorren epinmd. int. 

i Köpfchen mpitulum, 

k Kölln trxhlni 

l Köpfchen der Speiche eapitnlum radii . 

rn Ellbogenforlsatz der Elle proe. annmatut . 

h Speiche rodin . 

o Elle (uhia . Kante derselben. 

o Knöchel der Elle proe. $tt/l»»l. uluae . 

? i» !. ! Reihe der Hundwurzel earptu, . 

1/ Zweite / * 

f Mittelhand [metaeai/iit). 

u Erstes oder Grundglied phalanx prima . 

U Zweites oder Mittelglied [phalanx KC Mt dt] . 

u" Drittes oder Nagelglied phalanx tertia). 

z HOcker der Speiehe tubeirulum radii, . 

A Deltamuskel M. deltoideiu) . 

7/ Langer I 

Jf" Äußerer Kopf des dreiköpfigen Vorderarmstreckers [Jf. trirtps . 

U" Innerer | 

// Artn-Speichenmuskel M. brarhin radialis . 

A' Kurzer ] flu ^ srcr Speichemnu»kel M. radialis ext,). 

L Langer Abzieher des Daumens .)/. abduetor polt, fang. . 

M Kurzer Streeker des Daumens .1/. exteiuar pol/, brmi . 

N Langer Strecker des Daumens M. extensor pnll. luntj. , Sehne. 

fj Vierler KUbogenslrecker M. annmaru* qnartus) . 

R Äußerer Ellenmnikel \M. ulnar'* extern.). 

S Gemeinschaftlicher l-'ingerstrecker M. rxtrntor diij. e,mnn . 

T Innerer Ellcnmuskcl .1/. ulnar/s intern.]. 
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N. tf.lm.if 3" 



Fig. 20 und 21. Arm. 



Fi*. 22 und 23. 
Arm 

von innen: im Schultergelcnk bis zu horizontaler Stillung geholcn. 
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Schulterblatt '»,apnln . 
Schullerhöhe nerrnniun) . 
ßchulterhaken pror. caraeoid.). 
Gelenkkopi rapui 
Kleiner Hocker tiiberrid, min.) 
Schuft corpus 

Innerer Knorren epirnmlt/l. intern. 
Rollo troeAfea) 
Köpfchen der Speiche rapitulum radii . 

Rauhigkeit der Speiehe Nberotiku radii 
Kllbogenl'ortsatz nleeramm . 
Kronenfurtsatz pror. cornnnid. uhiut" . 

Speiche »WiW«. 

Knöchel derselben pror, »tyloi,/. radit] . 
F.lle ulna). 

Knöchel derselben proe. sti/loiil. ulnar . 
Kreta J 

Zweite | 

Mittelhalidknochen 



des Oberurmknoclii'H-* kumtrtu 



Reihe der Handwurzel [earjMU . 

des Daumens /W/rjj . 



des kleinen Finger» (dipiti V . 



Krstes Glied 
/weites Glied 
Mittelhandknochen 
Kr*tes (Jlied 
Zweites (Jlied 
Drittes (ilied 
Zweiköpfig"'' VorderannbeiiKer M. birrp* . 
Schulterhaken-Armmuskcl M. rararir-hrarhialis . 
Langer 

Äußerer > Kopf des dreiköpfigen Vorderarm« trecken .\f. trieeps . 
Innerer | 

Tisfer Armmuskel .1/. hrnrhialis intern.' . 

Innerer Speichenmuskel M . radialis intern. ' . 

Arm-Spciehenmuskel M. »upinutor l<m<jux . 

Kurzer Abzieher des Daumens M. niduetot pull brrv. . 

Innerer KHenmuskel .1/. ulnaris internus . 

Langer Hohlhandmuskel .)/. pabnarii Umgu* 

Hohlhftndbindc fatem palmim* . 

Kurzer Hohlhandmuskel .1/. palmar!» brei-i» . 

Gemeinschaftlicher Fing^rbenger M.ftxor tligitorum n.mtnim ) . 




Fig. 22 und 23. Arm. 



Fig. 24 und 25. 



Hand 

von vorn : DanmiMiraml. 



a Speiche radin* . 
i Elle »/«« . 

<• Hocker der Speiche liibrrrtilum rudii ,. 



Erste Reihe ih r Handwuntel. 



Zweite Reihe der Handwurzel. 



f Kahnbein o» sraph'inlrum . i 
f H Acker desselben InhtnaUas . \ 

g Mondbein i* lunahnn . 

h Drcieekbein »* triyut Irtan . I 

I Trape/bein .« imillangulum maj.), 

k Trapexoidbein »* mtil/anguhm am.), 

/ Kopfbein os cupitatiim). 

m Hakonbcin n» hamatum . ) 

u Mittelhandknochen i 

o Erstes (ilied des Daumens. 

o Zweites (ilied 

p Mittelhandknochen {»irtorar/itn II des Zeigefinger*, 

y Erstes Ulied phulatir prima | 

y' Zweite» (Jlied iphalutix xrruuda des Zeigefingers. 

if Drittes Glied phalanr trrtia) 

A Langer Abzieher des Daumens .1/. ahdmUir poWri* Imu/ut 

Ii Kurzer Strecker des Daumens .1/. rxtrtaur jmAkim tirrri* . 

V Langer Strecker des Daumens M. extms«r pidlicit Iwtijm . Sehne. 

I) Sehne des langen Suß ren Speiehenmuskol» \ ^ ^ y x 1" / und A' 

E Sehne des kurz n Süßeren Speichenmuskels / 

(J Sehne des ZoigL-lingerstrefkers. 

K Erster Suß?rer Zwischenknochenmuskel M. intrrut». rxt. I . 

K' Zweiter äußerer Zwischenknochenmuskel. 

M Anzieher des Daumens M. addurtor /ndl>'ri$ . 

<> Kurzer Abzieher des Daumens .1/. uhiltulnr fudliri» hrtri* . 

P Sehne des i i . i : i"i ' Speichenmuskels siehe Fig. 17 U. 23. G . 

S GeineinsohaltliL-her Fingerheuger .1/. flrxur digilortim nimmuH. . 

/ Sehne des Arm-Speiehenmuskels siehe Fig. 1 7 u. 23, // 
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Fig. 24 und 25. Haud. 
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Fi?. :»« und ',»7. 
Hand 

von uuüen : Handrücken. 



( Speiche [radin* . 

> Elle <u!na . 

Knöchel der Sjieiche ' proc. xtyluid. ratlli . 

I Knöchel der Elle prnr. xtyloid. ulnar . 
Höcker der Speiche Jubrrculum radii). 

f Kahnbein [tu trnphniätum . | 

j Mondbein (<m htnmhrm . \ Erste Reihe der Handwurzel. 

Ii Dreieck bein («l Iriijurtnnn . I 

i Trapezhein im mttltangnfum maj.\. i 

k Trapczoidbein ux midtanuulum min.). \ „ ... 

1 . . Zweite muhe der Handwurzel 

/ Kopfl>ein tts rapttalttmj . 

Ii) Hakenhein ux hamatum . ' 

H Mittelhandknochun | 

ii Erstes Glied > de» Daumens. 
h Zweites (ilicd 

fi Miiti'lhandkntichen \3lrlaearpu» II des Zeigefingers 

tf Krstes Glied phalaiur prima 

if Zweite» Ulit'd phalanx steutiiltt J des Zcigcfintf.Ts. 

y" Dritte« Glied [pfialunx trrtiui] 

A Langel Abzieher de» Daumen» .1/. aMtieiur paffleu /»i/y«x 

// Kurzer Strecker de» Daumen» .1/. txtrlttor poUirw breeix . 

(,' Lanier Strecker de» Daumens .1/. rxlmsur pnllirix Imgu* . Sehne. 

I) Sehne des langen Süßeren Speiohenmuskcl» \ , , y [ [ 

E Sehne des kurzen Äußeren Speichenmuskels I slc ,e ' un 

F Äußerer Ellenmuskel siehe Fig. 19 u. 21, R . 

U Gemeinschaftlicher Fingerstrecker [31. rxtrmmr digifurum rmnmunh 

II Kleinfingerstrecker \M. rxtmxor diijiti minimi proprium,, 

I Besonderer Zeigefingerstrecker .V. rxtmxor ituiirix proprius] . 

K Abzieher der Finger [Mm. inttrottti rxttrni,. 

L Anzieher der Finger Mm. htUrttm intertii . 

M Anzieher des Daumens [M. addurtor poüieix . 

K Abzieher des Kleintingers .1/. abdm-lor tiiy. I' . 




4 



Digitized by Google 



Fig. 2S und 39. 
Hand 

von innen; Hohlliund. 



Krste Reihe der Handwurzel 
•urptu . 



Zweite Reihe der Handwurzel 
carpu* . 



u Bpeioha [radüu . 

f* Klle iilnu . 

r. Knöchel der Speiche pntr. xtt/bdd. rudil . 

d Knöchel di r Kilo proc. tlyluid. ulnae), 

f Kahnbein (<w teaphoidrum) . 
f Hücker des Kahnbeins htberotitaM temphoid*»} . 

(f Mondbein lutmtum . 

Ii Dreieckbein ,ns trtqurtrtnn . 

W Krbscnbciu >j* pisifurme . 

i Tr11pe7.be in '»« muliantjuhtm r»nj. . 

k Trapezoidbein im midtnntfulum min.}. 

1 Kopibein «9 rapitatum . 

m Hakenbein <•* hnmutum) Haken desselben . 

// Mittelbandknocbcn 

o Erstes (Mied \ de» Daumen». 

0 Zweites Glied 

j) Mittelhandknochen metararpm II des Zeigefingers. 

g Erstes Glied [pftalanx prima) 

q Zweites tilied ' phaltmi temndu > des Zeigefingers. 

if Drittes Glied phalani Irr du 

A Sehne des langen Dauracnubzichers i'siehe Fig. 17 und III. /, . 

Ii Sehne des kurzen Daumenstreckers siehe Fig. 17 und 11», .1/. 

M Anzieher des Daumens (.1/. adduetnr pnilieit). 

.V Abzieher des Kleinfingers .1/. abduetor i/<y. V, . 

() Kurzer Abzieher des Daumens .1/. uhtluctor palliris brrrix . 

V Sehne des inneren Speichenmuskels siehe Fig. 17 und 2M, C . 

Q Innerer Kllenmuskel siehe Fig. 21 und 2H, T . 

Ji Viereckiger Einwärts« ender [M. pratmtor tjuadratus . 

.V Gemeinschaftlicher Fingerbeuger .1/. flrror difitor. communis) . 

.S* Abgeschnittene Ansatzsehne des oberHäehlicheu Beugers am zweiten Gliede. 

6"" Ansatzsehne des tiefen Beugers um Endgliede. 

T Sehne des langen Hohlhaudmuskels siehe Fig. 2:<, f . — sie ist bei ihrem 

Übergang in die Hohlhandbinde abgeschnitten. 

U Kurzer Daumenbeuger M '. ßeior pollick breris . 

/" Kurzer Kleinfiugerbeuger M.ßtJtor brrris diij. V . 

X Vier Spuhlmuskeln [Mm. lumbritahs . 




Ii. Hilmut Mg, 



iMbiHyf** Auy. 19?», 



Fig. 28 und 29. Hand. 
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Flg. 30 und tl. 
Untere Gliedmafsen 

vun vom. 



tt 
l, 



r 

.'/ 
k 
i 
t 
i 

tu 



/' 
'/ 

r 

X 

t 

s 

4 

E 

/•• 
V 

G 
V 
11 

tr 
ii" 
ii" 
i 

A" 
L 

r \ 
r) 

Q 

u 

8 
X 



da 



HüTtknochcris 
«» roiar . 



des Oberschenkelknochens f'rmur . 



nw//f litis eitern. 
iiioUeiilas intern. 



DarmbcinkMun «*«* Ott 

Vorderer oberer Dtnnbcinsiftchcl spinn ilium ttttt, mtp. 
Vorderer unterer DarmbcitistaL-hcl spinn Warn ant. int 
Schambein oi fuAi» 
Sit/bcin o$ üe&ti 
(ielcukkojif raf/itf 
Großer K'illhflfffl (ntrfittii/rr mtjur 
Kleiner Kollhujrv! Inn littuter minor 
Schalt nirptts 

Äußerer Knorren rj>trntufyim extern 
Innerer Knorren • p,. ■ wW« intern. 

Kniescheibe patel/u . 

Oberes Knde des Schienbein* rnput t >»«■ . 
Scliicnheinhoeker tnhti'ovte* /iltittr . 
Schieiibciukante rritla tibine . 
Köpfchen des Wadenbeins eapitittnm fibulae . 
Untere« Knde des Wadenbeins, äußerer Knöchel 
l'nteres Knde de» Schienbeins, innerer Knöchel 

Inn' Ii s | fj e j 1cn jj an j j es Kniegelenks Ligntnrnttim luternle in/, rt ext. . 
Außeres ) ? 

Hilfthcinmuskcl .1/. iliana int.) \ 

, . , , ' ! .1/. tlltipilHtll. 

l/endenmuskel ->/. psnax nuij. \ 
liinilensj)anner .1/. tnuor J'axritir bttae . 

Streifen der breiten Obersehenkelbinde, durch den die Wirkung des Itinden- 
s|>unner» auf den l'nterschcnkel übertrafen wird. 
Schneidermuskel .1/. mrtorinx . 

Desselben Ansatz am Sehieuhein. 
(icrader Sehenkelmuskel .1/ reetltt fmi'iris 
Außi-rer fjroßer Sehenkelmuskel .1/. rwitm rxt 
Innerer frrnlbr Schenkelmuskel (J/. rmtutt int. 
Kniescheibenband I.lgam. pahäan 
Schambcinmuskcl .1/. fttrtitutn} 
Langer Anziehet .1/. atltittrtor b>ny. . 
Schlanker Muskel .1/. gnirili* . 

Zw illinjjsmuskel M. grtftrvrmmitiM) , 

Vorderer Schienbeinmuskel .1/. tibialis nnliru* . 
Gemeinschaftlicher Zehenstrecker .1/. ertntmr tligifartm raMMMMM 
Lange? Wadenheinmuskel .1/. ptnmeut long. . 
Oroßiche&ftlrecker [M. txtunur f«ttl>nis bmg.\. 



Iköjiti^i-r l'nterschenkel- 
st recker .1/. qwtdrirtp\ . 




II Htlmitl j«». 



/ iw*. 



Fig. 30 und 31. Untere Gliedmaßen. 
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Fig. 32 und 33. 

Untere Gliedmafsen 

vnn auRen. 



desHüHknochcns 



des Oberschenkelknochens femnr 



a Darmbeinkamm rritfa ossis ilt! 

l> Vorderer oberer Darmbeinstachcl spinn ilmrtt mit. sup. 

<■ Vorderer unterer Darmbeinstachcl npina iliaca anl. inj', 

il Hinterer oberer Darmbeinstachel spina iliaca po$t.) 

e Schambein r.» pubis 

[I Uelenkkopf eaput 

Ii Großer Kollhnjrel tmehante r maior 

i Kleiner KollhQge) trochantrr minor 

k Schaft eorpiu 

I Äußerer Knorren ' epicondylu* extern, 
n Kniescheibe pattlla . 
p Sehienbeinhiickcr tuherosita* tibitir . 
</ Schienbeinkante crinta tibiae . 

r Köpfchen de* Wadenbeins capitulnni ßbulae . 

.v Unteres Knde des Wadenbeins, äußerer Knöchel mnlbolnx extern. . 

II Sprungbein talna . 

I Fersenbein eabaneut . 
r Kreuzbein m sacrum . 

4 Äußeres Seitenband des Kniegelenks Ii,/, laterale ext. . 

A Großer Gesäßmuskel .1/ glutatt» nunjtius . 

Ii Miltlerer Gesäßmuskel .1/. ijhitaeus mnliu» . 

F Itindenspanner .1/. /nitor /anritte lalae . 

F Tlrcite Oberschenkelbinde J'asria Ititu . nach vorn und nach hinten von die- 
sem Streifen war die llinde am Präparat entfernt worden. 

(r Schneidermuskel .1/. mrtorinx , 

II (ierader Schenkelmuskel .1/. reetiit J'emoris 
IT Äußerer großer Schenkelmuskel .1/. t'istns ext. 
11" Innerer groJbc Schenkelmuskel .1/. Uuttu int. 
Ii'" Kniescheibenband Liynm. patellart 
jY Halbmembranöser Muskel .1/. semimembrunnsiis . 

0 ZweikflpffgeT l'nlcrschenkelbcuger .1/. birepx criiri* . langet Kopf. 

<)' Desselben kurzer Kopf. 

/' ZwilliriKsrnnskel M. ijnslrocncmws . J 

f SflholienmUlkel M. tnleim . ^Großer Wadenmuskel JA. irieeps stirtH 

1*" Achillessehne tmd» AeMUu). 

IJ Vorderer Sehienbeiutnuskel .1/. tibinlix anticu*' . 

11 (iemeinsehaftlieher Zehenstrecker ,M. ex/nimr digilurmn communis . 

11 Dritter Wadenbeinmuskcl M. peroneus trrtius). 

•V Lanier Wadenbeinmuskel .)/. peroneus longus . 

T Kur/er Wadenbeinmuskel .1/. peroneus bm is . 

W Ijinffer Großzehenbeuger [M. fiueur hallmis lom/ns . 



Iköpfijjer l'ntei-schenkel- 
»treeker .1/. ymtdrteeps . 





H. Utlmnl •)<!. 



i tttt*Mt/4tt Jnti IS1V, 

Fig. 32 and 33. Untere Gliedmafsen. 



Flg. 8* und 85. 

Untere Gliedmafsen 



von hinten. 



I >armbcinkamm 'rrüta ossi* ilti) 

Vorderer oberer Darmbeinstachel Upina iliaea auf. *u/i. 
Hinterer oberer Darmbeinstachel spina Hiara pmt. 



a 
b 
d 

f Sitzbein <>» inrhii 



de* Haitkiiouhoaa 



h 

i 
A- 

i' 
l 
m 
r 
t 
t 
r 
r 
A 

F 

(i Schneidermuskel ' .M. »artnritut] . 

A" Großer Anzieher M. addnctnr magmt* 

L Schlanker Muskel 'M.grarilu. 

.1/ Halbmembranöser Muskel M. srtnim, 

S Halbsehniger Muskel .1/. nrmittndiniaiiH . 

() Zweiköpfiger Untersehenkelbcugcr .V. hirrpt cruri* 

1' Äußerer Zwilling \M. gatlrarttemiu* rit 

P" Innerer Zwilling .1/ gaulrocnrmitu int. 

l r Schollctimuskel .1/. W™.vj 

P" Achillessehne trmlo Arhillis 

S Langer Wadenbeininuskel .V. prronria Inngun . 

T Kurzer Wadenbcinmuskcl M. prnmrus brevin) . 

D Sehne des hinteren SchicnbcinmuskcU .1/. libialu piatirw. 

V Gemeinschaftlicher Zehcnbeugcr M. fltrttr tilg, romm hmg 



des Oberschenkelknochens Jrmur) 



Großer Uollhflge! [tntrhautrr major 
Kb-iner Kollhügel [trorbemter minor 
Schaft corpus 

Kniekehlenflilche planum piiplitrum, 
Äußerer Knorren [rpirondglm t-xU-rn , 
Innerer Knorren epinau/uius intern.) ) 
Köpfchen des Wadenbeins rnpittditm fibultit . 

Unteres Knde des Wadenbeins. ilnß?rer Knöchel vudlnJu* rxtmi. 
Untere» Knde des Schienbeins, innerer Knöchel {mnllmlm intern.). 
Fersenbein ra/mnna 
Kreuzbein ot sarnnn . 

Großer Gesäßmuskel M. ylutarux magmii). 
Breite Oberschenkelbinde find» lata , unversehrt 



3köptigcr Wadenmuskel 
.1/. trirrpt w»me] . 
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Fig. 34 uad 35. Untere Oliedmafsen. 



Fis. 36 und 37. 
Untere Gliedmafsen 

von innen ; das Hrokon in der Mitteklxne getliiilt. 



a Dunnbcinkamm rrüta mtin Mi i 

// Vorderer oberer Darmheinstachcl npintt ilin^i mit. *np | dM Huflknochens 

r Vorderer unterer Darmbcinstachel xpina Marti at>l. inj'. f m ciixar . 

il Hinterer oberer Darmheinstachcl tpina Mara pmt. I 

r Suhauibeinfujre si/nip/iynis oMNMi /mtk), in der Mittelehene durchsftyi 

f Siubciuhocker tubtr itehii . 

f Siubeinstaehel tpina ür/iiailira . 

Schaft rurpui \ Obersehenkelknochen!* fiimir 

in Innerer Knorren tptemaymu int. f 

ii Kniescheibe j atrlla . 

ii Oberen Knde des Schienbeins raput fibiar . 

/i Schienbcinhöcker ttibrnmitaii tihiar . 

a Schienbeinkante rrinta tihiar . 

t Unteres Knde des Schienbeins, innerer Kn'ii-hel matlmlm int 

n Sjiruntfbein italtts . 

r Fersenbein culnmm . 

/ Kreiubein und Steißbein, in der Mittelebene duickflftgl 

/ Ligamentum stfro-spinatitm. 

'J /,"/. *acru-tit//rro*ttm. 

.7 Inneres Seitenband des Kniegelenks Li'j. bitmM int . 

A Großer Gesäßmuskel M. glutatux magnn* . 

C Rirnlörmi^er Muskel .1/. pyrifnrmi» . 

Ii Innerer Hflltbcinlochmuskel M. ohturatar int. . 

E Hilft bcintnuskcl .1/. Martin int.) | ^ ... )togt 

K Lendcnmuskcl M . psoas maj. I ' 

(r Schneidermuskel .1/. nartorim) . 

II Gerader Sehenkelmuskel M. rrrftt* J'cmuris . 

II" Innerer tfroßrr Schenkelmuskel .1/. rru/«* intern.). 

IT" Knieseheitanband ligam. patettarr , Kndsehne des Uuudrk-ep*. 

K Langer Anzieher M. ailtiurtor ttmt/m . 

h" Uroßer Anzieher .1/. atttlurtor nmgnwi '. 

I. Schlanker Muskel .1/. fraeiS*} . 

M Hulbmeinbninoser Muskel .1/. *rmiintmbrnnt*ux . 

S Halbsehni^er Muskel )f. xrmitrmlinom.i . 

1" Innerer Hauch des Zw illinnsmuskcls M. gnstrorntmiiis . 

I"' Schollcnmuskel siileus . 

F" Achillessehne tmtln Ackilti*). 

Q Vorderer Sehicnbt inmuskel .1/. tibia/it mttirut . 

Q' Desselben Ansät/, am inneren l'ußrande. 

(' Hinterer Scliictibeinmuskel .1/. tibiatis poUieta . Sehne. 

V Gemeinschaftlicher Zehunbcugcr M.JJttor Mg. ramm, lang. . 
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Tig. 36 und 37. Untere Gliedmaßen. 



Flg. .18 und 39. 
Fufs 

von oben, bei gesenkter Fußnpitxe: Fußrücken, 



« Schienbein tibia , unteres End«. 

h Wadenbein fihuh . unteres Ende, 

r Innerer Kni'iehel mulhulu» interna* . 

<l Äußerer Knöchel Mtiüntm tgtenm» . 

e Sprungbein tabu , Rolle desselben. 
*' Kopf desselben. 

f Fersenbein etkotmu . vorderer Fortsatz desselben. 

(/ SchirFbein >* uavieuhrt . 

h Erstes j 

» Zweites Keilbein »s nmm/amt I. II. III 

h Drittes I 

/ Würfelbcin os rubniitrum . 

m Erster Mitteil ußknoiheii mttatarm* I . 

H Erstes j Q]ied dn ßen /ehp haUus 

n Zweites I 

o Fünfter Mitn-lfnßknochcu mttat«rsns V 



Desselben Ilöeker fubrrositat tuttat. V . 

/i Erstes ] 

p Zweite* i (ilied der fünften Zehe tUffiUa V 

p" Drittes I 

A Vorderer Sc hicnhcinmuskcl .1/. tibinlis antiru* , 

II Langer Großzehenstrecker M. rxttmttr Mludi btUf, . 

V Lunker gemeinschaftlicher Zehenstrecker .1/. exttns. d!y. ftriMM. /<)»</ . 

(,' Dritter Wadenbeinmuskel .V. ptronrtts trrlius . 

F. Ansatzschne des kurzen Wadciibciiimuskel» ,1/. firrutitus brtvh , 

1/ Ansutzsehne des hinteren Schienlieinmuskels ^f. tibiulis /»»*/«-«» . 

/l" Ab/.ieher iler kleinen Zehe M. ahiturtur dig . V . 

ii Kurzer Großzehenstrecker .1/. ertmsnr ftal/tiris brrri's . 

S Kurzer gemeinschaftlicher Zehenstrecker M. txt. ilig. ct.mm. hrtr. 

<) Vie r äußere Zwis( henknochenmmkdo ifm. ititmami txttmi.. 
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Fig, 38 uod 39. Tab. 



Fig. 40 und 41. 

Fürs 

von außen. 



«r Schienbein [tibin . unteres Ende. 

h Wadenbein Jlbulu , unteres Ende. 

d Äußerer Knöchel mallnjl. ext.) . 

e Sprungbein tuhi.% . Hülle desselben. 
r Kopf desselben. 

f Fersenbein calrannm . Körper. 
f Desselben vorderer Fortsatz j>roc. 
f" Desselben Fersenhocker (u/ier 

tj Schiffbein ot narirulart . 

h Erstes j 

i Zweite* \ Keilbein [m eunri/orme I. II, III 

k Drittes I 

/ Würfelbein o* tuboidetifri i . 

m Erster Mittellußknoehen mttatarsu» I . 

ff | ■ i- , 1 . I 

.. ■ Glied der großen Zehe ba/liis . 

I) Zweites I 

o Fünfter Mittellußknoehen metatarsu* I' . 
o Desselben Hocker tuberOHtiU mtlat. V . 

p Erstes j 

p Zweites > (ilied der fflnften Zehe tligilut V . 

/>" Drittes ) 

Ii Lanier Großzehenstrecker M. rxtrmor hallwix long.'.. 

0 Lanier K ( * m( '> ns chat'tlii-her Zehenstrecker M. eitens. ilig. nimm. /-»ig. 
(f Dritter Wadenbeinmuskcl M. prrvneits trrtius . 

I) Lanier Wadenbeinmuskel ' M. permitus long. , Sehne. 

£ Kurzer Wadenbeinmuskel M. peroneus lirer. . Sehne. 
Lanier Großzehenbeuger M. fttinr halUvis long. . 

1 Achillessehne Wo Artollis . 

K Abzieher der kleinen Zehe M. nMurfor dig. V , hinterer Theil, der sieh bei 
o' ansetzt. 

IC Desselben vorderer Theil. der zur Zehe jfeht. 

.V Kurzer Großzehenstrecker .1/. fxtrmor hatluris brriii . 

A' Ruwer gemeinschaftlicher Zehenstrecker i.V. ext. dig. eomm. brtr . 



Digitized by QfljfcU? 




i »• c jr . r 



Fig. 40 und 41. Fafa. 
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Flg. 42 und 43. 
Fufs 



von iiincn. 



« Schienbein tihia , unteres Ende. 

Ä AVadenbein fibiila , unteres F.nde. 

'• Innerer Knöchel malitahm inltrnu» . 

r Sprungbein tabu . Körper. 



e Desselben Kopf • ajf.it fall . 

J" Fersenfortsatz tnhtr ralranri \ 

./ "" >S|>ningbeingesnns sustrii/ariiliim lali I 

tj Schiffbein u* uacintlart . 

Ii Erstes | 



. Keilbein im runrifimne I. II . 



de* Fersenbein« ra&tWMM . 



i Zweiten / 



in Erster Mittelfußknochen nutatanw 1 . 

Erstes \ 

Glied der «rollen /ehe -W/i/j- 

« Zw eites / 

ij Sesambeinchen der Großzehe <«»« urwmimtni . 

A Vorderer Schienbeinmuskel M. tihiali* ant.rus . 

Ii langer Großzehenstrecker .1/. rxtrtitor halliiris hing. . 

V Langer Großzehenbeuger M. Jfnnr /lallurit long. . 

(r Gemeinschaftlicher langer Zehenbeuger M. ßemr füg. nnntn. long. . Sehne. 

// Hinterer Sehicnbeinrnuskel M. tiVali* post. , Sehne. 

/ Achillessehne trndo Arhillit , 

L Abzieher tL-r großen Zehe .1/. ahdiirtor hallttri* 




I » 




Ii Htlmirt fl. Tulmgt,, Jml, UTK. 

Fig. 42 und 43. Pnf». 
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Fig. 44 und 45. 

Fürs 

von unten ; Fußsohle. 



j Glied der großen Zehe haUur . 



r Innerer Knöchel nmJZm&m intermn . 
<l Äußerer Knöchel mallrohii extrrnus . 
t .Sprungbein fc&M . Körper. 
e Desselben Kopf. 

J" Vorderer Fortsatz iproc. anterior i 

J" Fersenhöcker lubrr calcnmi > des Fersenbeins rahnnrus . 

f" Sprungbeingesims Ntttmtaciiltrm (all I 

[I Sohiffbein [m naricttlare , Höcker desselben. 

h Krstes \ 

j /weites J- Keilbein <>» runri/umte I. II. III . 

k Drittes I 

/ Warfelbein »s rubuidrum , Höcker desselben. 
in Krster Mittelfußknochen mrtnt«r$us I . 

ii Krstes 

n' Zweites 

O Fünfter Mittelfußknochen mrlatartus V . 
tf Desselben Höcker lubtrmitas metat, V '.. 

p Krstes | 

ff Zweites l Glied der fünften Zehe ffyitw V . 

p" Dritte» I 

F Sehne des langen Großzehenbeugers M . flrxur hallwix long . 

(i Sehnen des gemeinschaftlichen langen Zehenbeugers M.ßrror dig. nmtm. long. . 

K Abzieher der kleinen Zehe .1/. abduclor dig. V , hinterer Theil, der «ich bei 
o ansetzt. 

A" Desselben vorderer Theil, der zur Zehe geht. 

Jj Abzieher der großen Zehe .1/. abdwtnr linllucis . 

P Kurzer gemeinschaftlicher Zehenbeuger M.ßrror dig. nimm, brrri» . 

(i Kurzer Großzehenbeuger M.ßrror hallucis brrri* . 

11 Kurzer Kleinzehenbeuger M. ßezor dig. V brens . 

S Vier .Spuhlmuskeln 1.1/. lumbrwale* . 




Digi 
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PROPORTIONS-TAFELN. 

Fi s . I — IX. 



Fig. L 

Neugeborener Knabe 

50 Ceutiiueter groß. (*/s der natürlichen Grüße/ 



ab K»i»f 13 

hr Hals I 

cd Brust 7 

de Schwcrtknor|>el bis Nabel ."« 

gf Nabel bis Schoß fi 

ttf Oberlänge .'»'> 

/jr Oberschenkel '.I 

ai Unterschenkel !■ 

hi Knöchel bis Böhla 2 

fi Unterlänge 2» 

tti KörptrlilriKs »0 



rk Mittellinie des Körpern bis Obernrmkopf bei gehobenem Arm 3 

kl Oberarm 0 

Im Vorderarm 7 

mit Hand « 

,ir = ru Halbe KOrperlOage >:» 



<j'/ Querer Knpf'durehmcswr Hl 

/>// Schulterbreite 10 

lt' Hnltenbreite 1(1 

Kinn bis Nasenwurzel 5 

,ia Nasenwurzel bis Scheitel 7 

(ierader Konl'durchmesscr 12 

Gerader Hnistdurehmesser . . I" 

Gerader Heckendurchmesscr 10 

Ko[)t'umfanir f> 

Urustuml'ang 'Mi 




Digitized by^jfjglc 




Fig. I. Neugeborener Knabe. 

('/» dir naUkrlichcB OfMt.) 



Fig. II. 

Zweijähriger Knabe 

1\ Monate . II Ceatimeter glt>B. dir natürliche» (i rolle. 



ab Kopf IS 

Ar Hai» 5 

rd HruHt 13 

</*■ Schwcrtknorpel bis Nabel S 

ef Nabel Iii* Schoü S 

af Oberlänge V2 

/</ ( )tHr»chi-nkcl IS 

y/* Unterschenkel IS 

Ii Knöchel bis Sohle 3 

fi Uaterlbme 39 

«i Körperlänge 91 

Mittellinie des Körpers bis Oberarmkopf bei gehobenem Arm 5' ., 

kl Oberarm HP, 

Im Vorderarm 

mm Hand I O 3 » 

tu -= in Halbe Körperlänge 45'/j 

t/f/' Querer Kopidurchmesser l3'/2 

//// Schulterbreite IS 

tl' Hüftenbreite IS 

b{t Kinn bin Nasenwurzel i» 

k ia Nasenwurzel bis Scheitel !> 

(Ierader Kopfdiirchmesser Iß 

(ierader Hrustdurchmcsscr I »i 

(ierader Ucckcndurchmcsscr 16 

Kopfumfang . r >0 

Brustumfang 54 




Fig. II. Zweijähriger Knabe. 

Cll« itt natlrlirhrn Mr»Ifc>.| 
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Fig. III. 

5^2 jähriger Knabe 

121 Ceutimeter groß. ('.,„ der natürlichen Cirülie.; 



ab Kopf 20 

bc Hals 6 

e d Hrust 10 

de .Schwertknorpel bis Nabel 10 

ef Nabel bis Schoß Ii» 

af Oberlänge 02 

fij Oberschenkel 27' 2 

eh Unterschenkel 27' 2 

Ii Knöchel bis Sohle I 

fi Unterlange 59 

«i Körperlän(?e 121 



rk Mittellinie des Kor|>ers bis Oberarmkopf 7'/, 

kl Oberarm 22 

Im Vorderarm 17 

mn Hand 14 

ax = cn Halbe KörperlanRe OO 1 ^ 



qq Querer Kopfdurchmesser 15 

j)/> Schulterbreite 24 

//' Hüftenbrcite 24 



bji Kinn bis Nasenwurzel 10 

t ia Nasenwurzel bis Scheitel 10 



Gerader Kopfdurchmesser 17'/j 

Gerader lirustdurchmesser 18 

Gerader Heckendurchmesscr 1s 

Kopfumfang 5 1 2 

Brustumfang 01 




Flg. IV. 

Zehnjähriger Knabe 

145 Zentimeter lyrroß. {'/.o dw natürlichen Cirüße. 



ab Kojtf 22 

be Hak 6«/i 

n/ Hrust 19 

</p Schwertknorpcl Iiis Nabel II 

e f Nabel bis Schoß II 

«/ Oberlänge 69«/, 

f ff Oberschenkel 

ff Ii Unterschenkel . . 3S*/| 

At Knöchel bis Sohle 5 

/• Unterlinge 75'/, 

ai Körperlänge 145 



rk Mittellinie des Körpers bis Oberarmkopf S'/j 

kl Oberarm 26' /, 

Im Vorderarm 20' 4 

Bi« Hand 17 Vi 

ax — cu Halbe Körperlänge 72>/i 



y</ Querer Kopfdurchmesstr 16 

pp Schulterbreite 2S 

//' Huftenbreite 2»> 



h t i Kinn bin Nasenwurzel II 

(la Nasenwurzel bis Scheitel II 



Gerader Kopfdurchmesser 1 S 'j 

Uerader HrusUlurchmeaser 20 

Oerader llcckendurchmesser 20 

Kopf umfang 53 

ISruHtumfang 72 




Fig. VII. 

Erwachsener Mann 

(25 Jahre . 17.) ('entinu'ter groß. {\i l9 der natürlichen Grüße. 



ab Kopf 24 

1» r Hals 9 

rd Hrust 22 

</r Schwertknorpel bis Nabel 13 

ef Nabel bis Schoß 13 

a f Oberlänge Sl 

f (j Oberschenkel 42'/j 

gh Unterschenkel -12 '/j 

Ii Knöchel bis Sohle ö 

fi Interlange IM 

ai Körperlange 175 



ri Mittellinie des Körpers bis Oberarmkopf 

AI Überann 31 

Im Vorderarm 24 2 

»im Hand 21 



«*=-c« Halbe Körperlänge S7'/j 



qq' Querer Koptdurchmesscr 17»/i 

pp' Srhulterbreite 35 

Hnftenbreite 35 



f>{i Kinn bis Nasenwurzel 13 

t 1a Nasenwurzel bis Scheitel II 



Gerader Kopfdurchmesser 21 

Oerader Brustdurchmesser 21 

Oerader Hcekendurehmesscr 24 

Kopfumfang 57 

Brustumfang 99 
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Fig. IX. 

Konstruktion des erwachsenen männlichen Körpers 

(vergl. Flg. VII), 

mit einigen Abänderungen nach L-iliaräik. ['/ig der natürliehen CJrüße.) 

Auf eine die Mittellinie des Kör|HTs vorstellende senkrechte Linie ai von 175 
Millimeter werden uie Maße der einzelnen Abschnitte nach der Tubelle zu Fig. MI auf- 
getragen, ab = i\ mm, be 9 mm, cd - 22 mm u. s. w. 

Dann wird der erste Kreis beschrieben mit der halben Korperlänge <tx als Halb- 
messer; der horizontale Halbmesser dieses Kreises ett >— ax) wird gezogen und stellt, 
nach Eintragung der Unterabtheilungen aus der Tabelle, den wagrecht ausgestreckten 
Ann vor. 

Kin s weit er Kreis wird aus e [Nabel; mit dem Halbmesser «/beschrieben; 
derselbe berührt Schwertknorpel und Schoßfugc, und bezeichnet da, wo ihn ein dritter 
Kreis aua c mit dem Halbmesser ce schneidet, bei z, das untere Ende des Brustkorbes. 
Theilt man den Durchmesser des zweiten Kreises Ulf) in vier gleiche Theile und trägt 
dann denselben Werth df auf der Mitte von de und auf der Mitte von ef horizontal ein, 
so erhalt man tfü'i den queren Durchmesser des Rumpfes, da wo er am schmälsten ist, 
etwa in der Höhe der 10. Kippe, und ferner die I,age der vorderen oberen Darmbein- 
stachel an den Punkten, wo rr' den Kreis aus e schneidet. 

Kin vierter Kreis wird aus r mit der Hälfte der Schulterbreite er beschrieben; 
da wo derselbe von einem fünften Kreise aus s mit *■'<•) geschnitten wird, liegt bei 
herabhängendem Arm die Schulterhohe p . Die Entfernung der letzteren von der Linie 
rr stellt den Halbmesser des Gelenkkopfs von Oberarm und Oberschenkel dar. Dieser 
Werth rp (= rp bei wagrecht gehobenem Arm; von k aus auf die Linie des Oberarmes 

kl aufgetragen, ergiebt die Lage des Drehpunktes o des Sc h u 1 1 e rge 1 e nk es bei gehobe- ' 
nem Arm. und ein Kreis mit rp [= ok um o die Größe und Lage des Oberarmkopfes. 
Bei Senkung des Annes in die herabhängende Stellung entfernt, sich der Oberarmkopf von 
der Mittellinie und senkt sich um den Werth rp, so dass dann k mit r' zusammenfällt 
und d die Lage des Drehpunktes darstellt. 

An der nach unten gerichteten Spitze eines mit rp (oder rp als Seite konstruirten 
gleichseitigen Dreiecks liegt die Brustwarze y loder y \ . 




Der sechste Kreis wird aus /mit der halben Hüftenbreite ft '= rr) beschrie- 
ben: er giebt den Querdurchmosser der Hüften tt , welcher den oberen Kand der Schoß- 
fuge streift. Wird von dem Punkte aus, wo dieser Kreis von einem siebenten Kreise 
(aus g mit gf geschnitten wird, auf diesen letzteren der Werth rp aufgetragen und aus 
U mit rp ein Kreis geschlagen, so schließ*, dieser den großjn Rollhügel und den Schen- 
kelhals ein. Von r aus dieser Werth rp hinüber geschljgen auf t( ergiebt aber den Dreh- 
punkt des Hüftgelenks und um denselben ein Kreis mit rp giebt den Schenkelkopf' 
in seiner Größe und Lage. 

Die Hälfte de» queren Kopfdurchmessers qi[ von a aus auf die Mittellinie aufge- 
tragen und mit derselben einen Halbkreis aus a geschlagen ergiebt die Wölbung des Schä- 
deldaches. 

Mit der Höhe des inneren Knöchels hi ein Halbkreis aus » giebt die B reite der 
beiden Füße mit Ausschluss der kleinen Zehen. 

Aus s mit dem Halbmesser sb ein Kreis nach außen geschlagen schneidet das 
Ellbogengelenk des gehobenen Armes bei /: ein Kreis aus x mit der halben Kör- 
nerlange als Halbmesser schneidet das Handgelenk des gehobenen Armes bei m . 
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Fig. IX. 



« Scheitel. 

b Kinn. 

c Oberer Kand de* Brustbein«. 

d Spitze des Schwcrtknorpels. 

e Xabel. 

/' Oberer Rund der Schoßfuge, 

y Querachse des Kniegelenks. 

h Mitte des inneren Knöchels, 

i Sohle. 



k Oberes Ende des Oberarms. 

/ Oberes Ende des Vorderarms. 

m L'nteres Ende des Vorderarms. 

n Spitze des Mittelfingers. 



o Mittelpunkt des Obernrmkopfs bei gehobenem Arm. 
6 Dessgleichcn bei herabhängendem Arm. 
pp Schulterhohe bei herabhangendem Arm 



q q' Querdurchmesser des Kopfes. 

a Mitte desselben. 

rr Schulterbreite. 

t ( Hüftenbreite. 

« Rollhagel. 

w Oberschenkelkopf. 

x Halbirungsstelle der Körperlftnge. 

yy" Brustwarzen. 

s Unteres Ende des Brustkorbes. 

« Unterer Rand der Nase. 

ji Nasenwurzel. 

y Haargren*e. 

0 0 Querdurchmesser der Taille. 

1 Vorderer oberer Darmbeinstachel. 
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Fig. IX. Konstruktion des erwachsenen männlichen Körpers. 

I'„ irr utirtkfceB Oroß«.) 
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